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Frieden zwischen Deutschland « nd Frankreich
Die Unterzeichnung -er FriedenSerUSrung im sranröfische« Außenministerium — Drei Punkts von weltgeschichtlicher Tragweite

Paris, 7. Dezember.
Die französische Nachrichten -Agentur Havas

veröffentlicht am Dienstagabend eine Stellung¬
nahme zu der Unterzeichnung der deutsch -fran¬
zösischen Erklärung und den sich anschließenden
Besprechungen.

Die Verlautbarung , die im Anschluß an diese
Besprechungen veröffentlicht worden sei — so
beißt es in diesem Kommentar — unterstreiche
ebenso wie die Erklärungen der Außenminister
beider Länder die Bedeutung sowie die politi¬
sche und moralische Tragweite des diploma¬
tischen Instrumentes, das heute in
Kraft getreten sei ; sie präzisierten außerdem
den allgemeinen Rahmen und den Geist der
Besprechungen, die der Unterzeichnung
folgten.

See Meinungsaustausch
habe sich auf die großen internationalen Fragen
und besonders aus jene Probleme politischer
und wirtschaftlicher Art bezogen , die beide Län¬
der interessierten. Alle Möglichkeiten einer Ent¬
wicklung der freundschaftlichen Beziehungen
und des Wirtschastsaustausches zwischen den
beiden Ländern -seien im Geiste und aus der
Grundlage des diplomatischen Aktes geprüft
Worden, der am Dienstagnachmittag unterzeich¬
net worden ist.

In diplomatischenfranzösischen Kreisen unter¬
streiche man, daß diese Unterhaltung die
Interessen keiner anderen Macht
in Frage gestellt habe, ebenso wie die
Erklärung , die ihr als Thema und als Ent¬
wurf gedient habe, behalte diese Besprechung
den beiden Ländern volle Handlungsfreiheit im
Rahmen der Abkommen und der mit dritten
Mächten bestehenden Beziehungen vor . Sowohl
Von deutscher als auch von französischer Seite
habe man den herzlichen Ton der Be¬
sprechungen unterstrichen und den Geist des
gegenseitigenVerständnisses.

Herr von Ribbentrop habe im Verlauf der
Unterredungen den Wunsch Deutschlands
unterstrichen , in Frieden und in gutem Ein¬
vernehmenmit Frankreich zu leben; er habe
in dieser Beziehung an den warm Empfang
erinnert, der Ministerpräsident Daladier in
in dieser Beziehung an den warmen Empfang
der in seinen Augen ein bezeichnendes
Zeugnis für die Geistesverfassungdes deut¬
schen Volkes gegenüber Frankreich darstelle.

In diplomatischen Kreisen habe man am
Dienstagabend mit ganz besonderer Genug¬
tuung auf die Worte hingewiesen, die der
Reichsautzenminister bei seiner Ankunft in
Compiegne ausgesprochenhatte : „Ich komme,
um Frieden zwischen Deutschland
und Frankreich zu schassen ! " Diese
Worte kennzeichneten die Atmosphäre, in der
sich der Besuch des Reichsaußenministers in
Paris 20 Jahre nach dem Kriege abwickelte,
der in beiden Ländern so viele Leiden ver¬
ursacht habe. Die Anerkennung der
Grenzen zwischen den beiden Ländern, so
erklärt man in Paris weiter, stelle eine wich¬
tige Tatsache dar.

Die Unterzeichnung
Die feierliche Unterzeichnung der

deutsch-französischen Erklärung im großenUhren¬
saal des französischen Außenministeriums er¬
folgte genau um16 . 40Uhr MEZ . Obwohl
es sich nur um eine kurze Zeremonie handelte,
kam hierbei schon rein äußerlich die Bedeutung
dieses diplomatischenAktes zum Ausdruck. Um
die Außenmini fl er Deutschlands und
Frankreichs waren die geladenen diplomatischen
Persönlichkeiten sowie Vertreter der deutschen,
der französischen und der ausländischen Presse
versammelt .' Deutscherseitswaren der Botschaf¬
ter des Deutschen Reiches in Paris , Graf
Welczek, mit den höheren Beamten der Bot¬
schaft, die in der Begleitung des Reichsaußen¬
ministers nach Paris gekommenen Beamten
des deutschen Auswärtigen Amtes, der Vor¬
sitzende der Auslandsstelle Paris des Reichs¬
verbandes der deutschen Presse und die Vertre¬
ter deutscher Zeitungen anwesend.. Französi-
scherseits waren der Ministerpräsident Dala¬
dier. der Generalsekretär des Quai d'Orsay,"tger, die höheren Beamten des Außenmini¬
steriums , der französische Botschafter in Berlin,
Eoulondre, und der Vorsitzende sowie dre
Mitglieder der am Quai d 'Orsay akkreditierten
diplomatischen Presse zugegen.
„ Der große Uhrensaal erstrahlte im festlichen
Licht der Kronleuchter. Vor dem monumen¬
talen Kamin stand der kostbare Schreibtisch.
Die deutsch-französische Erklärung ist in Kunst¬
schrift auf handgeschöpftem Büttenpapier aus¬
gezeichnet und zwar in zwei Ausfertigungen,
einer deutschen und einer französischen . Zur
Unterzeichnung diente ein Goldfederhalter. Das

Ser Wortlaut
Paris , 6. Dezember.

Um 16.20 Uhr MEZ begab sich der Reichs-
minister des Auswärtigen in das
französische Außenministerium am Quai
d ' Orsay. Er war begleitet vom deutschen
Botschafter sowie den aus Berlin mitgefah¬
renen Herren des Auswärtigen Amtes und
den Herren des persönlichen Stabes . Darauf
fand im Uhrensaal die Unterzeichnung
der deutsch-französischen Erklärung statt. Diese
hatte folgenden Wortlaut:
Erklärung

Der deutsche Reichsministerdes Auswärtigen,
Herr Joachim von Ribbentrop

und der französische Minister für auswärtige
Angelegenheiten,

Herr George Bonnet,
haben bei ihrer Zusammenkunft in Paris am
6. Dezember 1938 im Namen und im Auftrag
ihrer Regierungen folgendes vereinbart:

1 . Die deutsche Regierung und die französische
Regierung sind übereinstimmendder Ueber
zeugung, daß friedliche und gutnach¬
barliche Beziehungen zwischen
Deutschland und Frankreich eines der
wesentlichsten Elemente der Kon¬
solidierung der Verhältnissein Europa
und der Ausrechterhaltungdes allgemeinen

in deutscher Sprache abgefatzte Do¬
ku m e n t unterschriebzuerst der Reichsminister
des Auswärtigen von Ribbentrop, die Ur¬
kunde in französischer Sprache der französische
Außenminister Bonnet. Den historischen
Augenblick hielten zahlreiche Pressephotographen
im Bilde fest.

Nach der feierlichen Unterzeichnung begaben
sich Ministerpräsident Daladier, Reichsautzen¬
minister von Ribbentrop und Außenminister
Bonnet in den Rotundensaal des Ministeriums.
Hier fand zwischen dem deutschen und dem

der Eeklörimg
Friedens darstellen. Beide Regierungen
werden deshalb alle ihre Kräfte da¬
für einfetzen, daß eine solche Ge¬
st a l t u n g der Beziehungen zwischen ihren
Ländern sichergestellt wird.

2. Beide Regierungen stellen fest, daß zwischen
ihren Ländern keine Fyägen terri¬
torialer Art mehr schweben und e r -
kennen feierlich die Grenze
zwischen ihren Ländern, wie sie gegenwärtig
verläuft, als endgültig an.

3. Beide Regierungen sind entschlossen , vor¬
behaltlich ihrer besonderen Beziehungen zu
dritten Mächten in allen ihre beiden Länder
angehenden Fragen in Fühlung mit¬
einander zu bleiben und in eine
Beratung einzutreten, wenn die künftige
Entwicklung dieser Fragen zu inter¬
nationalen Schwierigkeitenführen sollte.

Zu Urkund dessen haben die Vertreter der
beiden Regierungen diese Erklärung, die so¬
fort in Kraft tritt , unterzeichnet.

Ausgefertigt in doppelter Urschrift in deut¬
scher und französischer Sprache in Paris am
6. Dezember 1938.

Joachim von Ribbentrop
Reichsministerdes Auswärtigen ^
George Bonnet
Minister sür auswärtige Angelegenheiten

französischen Minister und ihren Mitarbeitern
eine Besprechung statt. ,,

Dienstagabend gaben der französische Außen¬
minister Georges Bonnet und seine Gattin
zu Ehren des Reichsministers des Auswärtigen
von Ribbentrop und seiner Gattin in den Räu¬
men des Quai d 'Orsay ein Essen. Bei der
Abendtafel erhob der französische Außenminister
sein Glas auf das Wohl des Führers
und Reichskanzlers, und der Reichsministerdes
Auswärtigen trank aus das Wohl des Prä¬
sidenten der Republik Lebrun.

Me es kam
vr . R. Oldenburg, 7. Dezember.

Das Zustandekommender gestern , in Paris
feierlich Unterzeichneten deutsch - franzö¬
sischen Friedenserklärung wäre nicht
denkbar gewesen ohne die vorherige völlige
äußere Wandlung in der Kräfteverlagerung auf
dem europäischen Raum , wie sie das Erstarken
des nationalsozialistisch geeinten Deutschen
Reiches mit sich gebracht hat ; ebensowenig
wäre die Friedenserklärung jemals ermöglicht
worden ohne die innere Umstellung, die Frank¬
reich in den letzten Jahren durchgemacht hat.
Diese geistige Wandlung wurde von der Front-
generation verursacht, nachdem mit dem Jahre
1934 der alte Deutschenhasser Poincare durch
den Tod ans dem politischen Leben ausschied
und 1935 sein Schüler Barthou dem Mörder
von Marseille zum Opfer fiel.

Der Franzose liebt es , konservativ zu sein
bis aus die Knochen . Zumal wenn sein
Nationalstolz befriedigt wird , möchte er am
liebsten alles beim Alten lassen . Dieses statische
Moment ist charakteristisch für seine Einstellung
zu den Dingen um ihn. Er hat in dieser Be¬
ziehung viele Enttäuschungen hinnehmen
müssen . Der deutsche Nachbar machte sich frei
von den Bindungen , die ihm Versailles,
Locarno und Gens auferlegt hatten. Alles, was
von Adolf Hitler angepackt wurde, glückte. Stück
für Stück brach die alte Ideologie der Fran¬
zosen zusammen, mutzte hier ein Strich gemacht
und dort eine Rechnung,-die nicht aufging, in
den Schornstein geschrieben werden. Innen¬
politisch kostete das Experinrent mit der „Volks¬
front" nicht nur ein Vermögen, sondern auch
viel Vertrauen . Es war sicher eine unangenehme,
aber dennoch notwendige Einsicht , die im
vorigen Jahre den damaligen französischen
Außenminister Delbos aus seiner Rundreise
durch die Südoststaaten durch Berlin führte.
Man war in Paris schon damals so weit ge¬
kommen , nach neuen außenpolitischenWegen zu
suchen . Bezeichnend war, was ist diesem Zu¬
sammenhang damals der Pariser „Temps"
schrieb : „Seit langen Monaten, seit der

Das amtliche KoMmmiaab vaa Paris
Paris, 6. Dezember.

Um 18.20 Uhr hiesiger Zeit, nach Beendigung
der Besprechungen, erschienen Reichsaußen¬
minister v . Ribbentrop und der franzö¬
sische Außenminister Bonnet und die Herren
ihrer Begleitung wieder im Uhrenfaal des
Quai d'Orsay und nahmen an dem Tische Platz,

auf dem die deutsch -französische Erklärung un¬
terzeichnet worden war. Außenminister Bonnet
verlas zuerst das amtliche Kommunique,
das folgenden Wortlaut hat:

„Der Besuch des Reichsministers des Aus¬
wärtigen in Paris am 6. Dezember hat Ge¬
legenheit zu einem ausführlichen

deutsch - französischen Meinungs¬
austausch geboten. In den Unterhaltungen,
die zwischen Herrn von Ribbentrop und Herrn
Georges Bonriet stattgefunden haben, sind die
wichtigsten europäischen Probleme und ins¬
besondere die Fragen , die die politischen und
wirtschaftlichen Beziehungen zwischen Frank¬
reich und Deutschlandunmittelbar angehen, ge¬
prüft worden.

Von beiden Seiten ist anerkannt worden, daß
eine aus der formellen Anerkennung ihrer
Grenzen beruhende Entwicklung der Be¬
ziehungen zwischen den beiden Ländern nicht
nur deren gemeinsamenInteressen dient, son¬
dern einen wesentlichen Beitrag zur Ausrecht¬
erhaltung des Friedens darstellen würde. In
diesem Geist haben die Außenminister der
beiden Länder eine Erklärung unterzeichnet,
die vorbehaltlich der besonderen Beziehungen
der beiden Regierungen zu dritten Mächten
ihren Willen zum Ausdruck bringt , in gegen¬
seitiger Achtung friedlich zusammenzuarbei¬
ten, und die so einen wichtigen Schritt auf
dem Wege der allgemeinen Befriedigung dar¬
stellt ."
Im Anschluß daran ergriff Reichsautzen¬

minister von Ribbentrop das Wort zu
folgender Erklärung in deutscher Sprache,
die er dann in französischer Sprache wieder¬
holte:

„Mit der heutigen Erklärung sind Frankreich
und Deutschlandaus der festen Grundlage ihrer
Freundschaften mit anderen Staaten überein¬
gekommen , ihren jahrhundertealten
Grenz st reit zu beenden und mit der
gegenseitigen Anerkennung ihrer Grenzen auch
einer beiderseitigen Anerkennung und Ach¬
tung ihrer nationalen Lebens¬
lust er essen den Weg zu ebnen. Als
gleichberechtigte Partner erklären sich
zwei große Nationen bereit, nach schweren
Auseinandersetzungen in der Vergangenheit
eine gute Nachbarschaft sür die Zukunft
zu begründen. Sie geben mit dieser Erklärung

(Fortsetzung nächste Seite ).

Als erster Reichsaußenminister des nationalsozialistischen Deutschlands traf am Dienstag-
Vormittag von Ribbentrop in der französischen Hauptstadt ein . Auf dem Jnvaliden -Bahnhos

wurde der Minister von Außenminister Bonnet (links) aufs herzlichste begrüßt.
(Btldtelegramm Scherl-Bilderdienst-Autoflex)
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nationalsozialistischen Machtergreifung in
Deutschland, ist die einzige Politik in Europa,
die bestimmte Ziele verfolgt und eine ständige
Aktivität aufweist, die Können und Methode,
Geschmeidigkeit und Einfallskraft zeigt, die¬
jenige des Deutschen Reiches . Sie ist die ein¬
zige , die ohne militärischen Sieg solche Erfolge
verwirklicht hat, die sich bisher nur durch kost¬
spielige Kriege erreichen ließen!"

Damals war Oesterreich noch nicht heimge¬
kehrt und die Tschecho-Slowakei einschließlich
der sudetendeutschen Gebiete galt als Macht¬
faktor der französischen Bündnispolitik gegen
den östlichen Nachbar. Die größten Niederlagen
dieser Politik standen also noch aus . Die hoff¬
nungsvollen Ansätze einer deutsch -französischen
Zusammenarbeit wurden, obwohl sie hier und
da sichtbar wurden, von jenen destruktiven in¬
ternationalen Mächten immer wieder im Keime
erstickt, die keine Besinnung auf die gegenseiti¬
gen gemeinsamenInteressen beider Völker auf-
kommen lassen wollten. Kulturell,, waren die
deutsch - französische Gesellschaft in Berlin und
entsprechend das Comite France -Allemagne in
Paris vielversprechende Ansätze , gewiß. Aber
im Ganzen gesehen haben im Jahre 1937 erst,
die gelegentlich des Baues des Deutschen
Hauses aus der Pariser Weltausstellung in
Paris betätigte deutsch -französische Arbeits¬
kameradschaft und die Zusammenkünfte der
Frontkämpfer, der Besuch deutscher Jugend¬
abordnungen in Frankreich entscheidend daran
mitgewirkt, jene Atmosphäre herzustellen, in
der die in die Geschichte eingehende Begegnung
zwischen Herrn v . Ribbentrop und George
Bonnet überhaupt erst diskutabel wurde. Mit
dieser Feststellung soll das Verdienst des Mi¬
nisterpräsidenten Daladier nicht geschmälert
sein , der gegen die Einstellung weiter Kreise
seines Landes am 28 . September 1938 die
Fahrt nach München antrat , um den durch die
Tschechoslowakei bedrohten Frieden Europas
in der denkwürdigen Besprechung mit Adolf
Hitler, Benito Mussolini und Neville - Cham-
berlain zu retten.

Deutschland hat wiederholt seinem Nachbarn
im Westen die Friedenshand geboten und ihm
durch den Mund des Führers die Unverletzlich¬
keit seiner jetzigen Grenzen zugesichert . Dies«
Versicherung ist auch das Kernstück der Erklä¬
rung , welche nunmehr in Paris unterzeichnet
worden ist und die in München eingeleitete
Friedenspolitik sortsetzen soll . Fast vor genau
einem Monat hatte v . Ribbentrop auf dem
Festbankett der ausländischen Presse in Berlin
die erste Andeutung gemacht , aus der man auf
die zwischen Deutschland und Frankreich schwe¬
benden Verhandlungen schließen konnte . Es hat
kaum drei Wochen gedauert, bis das Ziel er¬
reicht worden ist , wobei an der Verzögerung
des Unterzeichnungsaktes um eine Woche die
Rücksichtnahme aus die innere Lage Frankreichs
und nicht etwa irgendeine taktische Notwendig¬
keit auf deutscher Seite schuld war.

Die Friedenserklärung ist ein Schlag gegen
jene dunklen Kriegstreiber, die keine Gelegen¬
heit ungenützt vorübergehen lassen , um Hatz zu
schüren . Sie ist ein Gewinn für alle die vielen
Millionen Menschen in allen Ländern, die mit
heißer Sehnsucht im Herzen die Gefahren eines
unsinnigen Mißtrauens bannen möchten . Sie
wird — genau wie es der parallel laufenden
deutsch - englischen Erklärung vom 29. Septem-

Die Erklärungen -er beiden Anbemuinifter
ihres Willens der Ueberzeugung Ausdruck , daß
es zwischen ihnen in der Tat keine lebenswich-
wichtigenGegensätze gibt, die einen ernsten
Konflikt rechtfertigen können . Die wirtschaft¬
lichen Interessen beider Länder ergänzen sich.
Das deutsche Geistesleben verdankt Frankreich
wertvolle Anregungen, wie auch umgekehrt
Deutschland oft das französische Geisteslebenbe¬
fruchtet hat. Die Achtung , die das deutsche und
französische Volk als tapfere Gegner während
des Weltkrieges voreinander gewonnen haben,
soll im Frieden ihre natürliche Ergänzung und
Vertiefung finden durch die hervorragende
Leistungsfähigkeit, die beide Völker in der
Arbeit auszeichnen.

Ich bin daher überzeugt, daß die heutige
deutsch -französische Erklärung die geschichtlichen
Vorurteile beseitigen hilft, und daß
die Entspannung unseres Nachbarverhält¬
nisses , die in ihr zum Ausdruck kommt , nichtnur die einmütige Zustimmung der Führenden,
sondern auch der Völker unserer beiden Staaten
findet.

Die Gefühle, die das deutsche Volk gegenübereiner neuen Ausrichtung der zwischenstaatlichen
Beziehungen hegt, kamen in dem herzlichen
Empfang zumDurchbruch , der dem französischen
Ministerpräsidenten Edouard Daladier in
München bereitet wurde. DieSympathie-

(Fortsetzungvon der vorigen Sette)
kundgebungen, deren Zeuge ich in den
wenigen Stunden meines Pariser Aufenthaltes
sein durfte, zeigen , in wie starkem Maße diese
Gefühle auch von der Bevölkerung Frankreichs
geteilt werden. .
Eine neue Aera

So halte ich die Hoffnung für berechtigt , daß
die Erklärung eine neue Aera zwischen
unseren beiden Völkern einleiten wird.

Daraus gab Außenminister Bonnet eben¬
falls eine Erklärung ab, die folgenden Wort¬
laut hat:

Ich möchte zunächst den Herrn Reichsminister
des Auswärtigen begrüßen, den zu empfangen
wir uns besonders glücklich schätzen, und dessen
Anwesenheit die Tragweite der Ur¬
kunde unterstreicht, die wir soeben unterzeich¬
net haben. Die Bemühungen der französischen
Regierung haben ebenso wie die aller ihrer
Vorgängerinnen immer mit derselben Aufrich¬
tigkeit die Erhaltung und Organisierung des
Friedens angestrebt. Die Herstellung gutnach¬
barlicher Beziehungen zwischen Frankreich und
Deutschland bildet ebenso wie der Ausdruck
ihres gemeinsamenWillens , ihre friedlichenBe¬
ziehungen zu entwickeln , ein wesentliches Ele¬
ment ihres Vorhabens . Aus diesem Grunde

freue ich mich insbesondere über die Unter¬
zeichnung dieser französisch -deutschen Erklärungdie die bestehenden Grenzen in feierlicher Formanerkennt, und damit einen langen histo¬
rischen Streit beendet, sowie den Weg
zu einer Zusammenarbeit ebnet , die durchdie Ueberzeugung erleichtert wird , daß zwischenden beiden Ländern kein Streitpunkt bestehtder geeignet wäre, die friedlichen Grundlagen
ihrer Beziehungen in Frage zu stellen.

Diese Ueberzeugung wird gefördert durch diegegenseitige Wertschätzung des gei¬
stigen Austausches, der zwischen den beiden Na¬tionen von jeher bestanden hat sowie durch die
gegenseitige Achtung , die sich zwei Völker schul¬den , die während des Weltkriegesihren Helden¬mut gemessen haben und heute entschlossen sindin einer Atmosphäre des Vertrauens unddes F ri e d e n s zu arbeiten.

Im übrigen zweifle ich nicht daran , daß diesegemeinsame Erklärung einen wichtigen Beitragzur allgemeinenBefriedung liefert, dessen vollerWert sich in der Zukunft erweisen wird. Siebildet einen besonders wichtigen Abschnitt bei
diesem Werk der Versöhnung und der Zusam¬menarbeit, für das Frankreichden heißen Wunsch
hegt, daß alle Völker sich ihm beige-
selten möchten.

Presseecho aus Paris und London
Im AeiOen dev allgemeinen Entspannung

Paris , 7. Dezember.
Die deutsch -französische Erklärung und die

mehrstündigen Besprechungen zwischen Bonnet
und von Ribbentrop finden am Mittwochmor¬
gen in Paris eine ausgesprochengute Presse.
Abgesehen von den wenigensowjethörigenBlät¬
tern, die , wie üblich, bemüht sind , die Tatsachen
ganz einfach zu verdrehen, weist die gesamte
Morgenpresse auf die beträchtliche Bedeutung
dieses Ereignisses hin, das nicht allein für die

ber ergangen ist — in der nächsten Zeit noch
manche Feuerprobe bestehen müssen . Aber sie
wird, des sind wir gewiß, sich auf die Dauer
doch durchsetzen , weil hinter ihr Ehrlichkeit und
anständige Gesinnung stehen — und Männer,
dfp bereit sind , diese anständige Haltung gegen
alle Anwürse an der Zwietracht interessierter
dunkler Mächte zu verteidigen. Voraussetzung
für ihre Bewährung wird allerdings — dar¬
über muß man sich in Paris klar sein — die
Unantastbarkeit der Hchse Berlin-
Rom sein. Man würde sich einer großen Täu¬
schung »hingeben, wollte man etwa in Pariser
publizistischen Kreisen insgeheim daran glauben,
die beiden Achsenmächte könnten bei der ersten
sich bietenden Gelegenheit durch geschicktes Ge¬
geneinander - Ausspielen auseinandergebracht
werden. Die Friedenserklärung vom 6 , Dezem¬
ber ist nach deutscher Auffassung eine be¬
grüßenswerte Entwicklungsphase der Achsen-
Polttik, nicht aber ein Hebel , der geeignet wäre,
die Festigkeit der Achse zu lockern , durch deren
unerschütterlichegeradlinige Politik alle Wider¬
stände der gewerbsmäßigen Unruhestifter über¬
rannt worden sind.

(Letzter Rundfunk)
deutsch -französischen Beziehungen, sondern auch
ganz allgemein für den europäischen Frieden
fruchtbare Folgen nach sich ziehen können.

Der Wortlaut der deutsch -französischen Er¬
klärung wird in großer Aufmachungan hervor¬
ragender Stelle auf der ersten Seite der Blätter
veröffentlicht. In umfangreichen Bildberichten
werden die einzelnen Phasen des gestrigen er¬
eignisreichen Tages festgehalten. Wie gewöhn¬
lich, berichten die Zeitungen auch in der aus¬
führlichsten Form von allen Begleiterscheinun¬
gen des Pariser Besuches des Reichsautzen-
ministers, angesangen vom Eintreffen in Com-
piegne und auf dem Pariser Jnvalidenbahnhos
bis zu dem festlichen Diner im Quai d 'Orsay.

London, 7. Dezember.
Die feierliche Unterzeichnung des Friedens¬

abkommens in Paris ist für die Londoner
Presse das große Thema des Tages.
Sämtliche Blätter veröffentlichen den vollen
Wortlaut der Erklärung sowie die Ansprachen
des Reichsaußenministers und des ' franzö¬
sischen Außenministers. In ihren Kommentaren
begrüßen die Blätter den Abschluß des deutsch-

London, 7. Dezember.
In der Unterhausaussprache über den An¬

trag Andersons auf Einrichtung
^ eines Frei¬

willigen Nationaldienstes wurde von den
meisten Rednern der Beschluß der Regierung,
keine Zwangsmaßnahmen anzuwen¬
den, begrüßt. Nur die kleine Gruppe der Kon¬
servativen um Amery und Grigg verlangte

französischen Abkommens, wenn auch der Ton
etwas gedämpft ist, und verschiedene Blätter
daraus Hinweisen , zu glauben müssen , daß Ver¬
träge heutzutage nur einen relativen
Wert besäßen.

Die „Times" schreibt , Wohl habe Hitler
schon verschiedentlich erklärt, daß es zwischen
Deutschland und Frankreich keine gebiets¬
mäßige Streitfrage mehr gebe ; der persönliche
Besuch des Reichsaußenministers in Paris aber
sowie die feierliche Unterzeichnung und auch
die Wahl des Augenblickes für die Unterzeich¬
nung — all das gebe dieser gegenseitigen
deutsch -französischen Verpflegung eine beson¬
dere Feierlichkeit. Die ganze Welt habe
schon vor zwei Monaten nach der Unterzeich¬
nung der Abkommen von Münchengehofft , daß
es jetzt in den Beziehungen zwischen den to¬
talitären und demokrtisch - parlamentarischen
Staaten zu einer festeren und freundschaftliche¬
ren Grundlage kommen möge . Es müsse also
allgemeine Befriedigung auslösen,
daß es zu einem weiteren Schritt auf dem
Wege zu einer allgemeinen Bereinigung ge¬
kommen sei.

hartnäckigdie Einführung einer ZwangLstamm-
rolle. Sir John Anderson, der als Ver¬
treter der Regierung die Debatte abschloß,
zeigte sich über die Art der Aussprache be¬
friedigt. Er wandte sich lediglich gegen Ver¬
dächtigungen der Opposition, indem er betonte,
daß hinter den Maßnahmen keine Hintergedan¬
ken stünden. In Uebereinstimmung mit der
Opposition wurde die Aussprachedann vertagt.

Keim Awangsttammrolle in England
EinMrirug -es Freiwilligen -National -ienSteS

Gerda v. Below:

SMe Heimkehr
Justin Beetz stand wie alle Morgen auf dem

Gerüst, über ihm donnerte und polterte es , hin
und wieder fiel ein kräftiger Fluch. Der Kalk¬
staub beizte Nase und Rachen , er tanzte vor den
Augen, ein Schleier im schrägen Geleucht einer
herbstlichen Sonne.

„ He — Just , Mensch , dös ' nich !" klang es von
unten . Er war eben ganz wo anders gewesen;
wo, wußte er selbst nicht recht . Es hatte ihn
fast wie Schwindel befallen, das dunkle Gefühl,
von irgendwo her gerufen zu werden. Es hatte
schon nächtelang bei ihm angeklopft, es war
Wie Heimweh.

Justin Beetz stammte von der Seeküste ; dort
hatte der Vater noch den Hof , er war erst neun¬
undfünfzig Jahre alt.

„Und zwölf Jahre lang "
, überdachte Just,

„ Hab ' ich sie alle nicht mehr gesehen , den Vater,
die Mutter , Ruppert , Stine und Franz und den
alten Ohm . . ." Nur Stine war 'mal gekom¬
men und hatte von zu Hause erzählt, und es
hatte nach wie vor bös ' gestanden um den Zorn
zwischen dem Vater und ihm, Just , der sich da¬
mals , vor zwölf Jahren , an die Erna heran¬
gemacht hatte. Er hat sie dann heiraten müssen,
aber auch heiraten wollen, denn sie liebten ein¬
ander wirklich ! Zwar hatte der Vater gewarnt.
„ Sie ist ein liederliches Mensch und keine Frau
für einen von uns "

, hatte er gesagt. So kam es
denn zum Bruch, sie zogen nach Berlin , und
Just fand Arbeit. Das war damals sehr schwer.
Aber er hatte Glück , wie einer unter Hunderten
und Tausenden doch auch 'mal Glück haben
mußte, und das war gut ! Denn mit der Erna
war es eben doch nichts Rechtes . . . Zwar ging
ihr alles flink und sauber von der Hand, und
der Junge gedieh ; auch das Geld hielt sie bei¬
sammen, aber sie war eben doch ein Flittchen,
das den Männern Augen machte und allzu gern
tanzen ging; Nachbarn wollten wissen , daß sie
es mit der Treue nicht so genau nahm , wie dies
unter anständigen Leuten üblich ist.

Nun aber waren die Jahre dahingegangen.
Erna war ruhiger geworden, und soeben war
das Fünfte angekommen. . . Just hätte eigent¬
lich ganz zufrieden sein können ! Ja , wenn ihm
das nicht plötzlich wieder Weh getan hätte: das
zwischen ihm und dem Vater ! Eigentlich hatte
es ihn ja wohl die ganzen Jahre nicht völlig
in Ruhe gelassen , und er hatte auch mal einen
Brief , einen ganz vergeblichen Brief , nach

Hause geschrieben , doch in dem Gedröhn eines
langen Maurerwerktags hatte er dann die
wehen Gedanken langsam zubauen können , bei
jedem Haus hatte er ein Stück Herz mit¬
eingemauert, und es hatte Wohl seinen Sinn^
daß er wieder und immer wieder ein neues
Geviert lebendiger Erde mit Stein bedecken
mußte. Nur bedachte er dabei nicht , daß stich das
menschliche Herz ebensowenig einsargen läßt
wie die lebendige Erde. Und darum wunderte
er sich , daß es heute, nach zwölf Jahren , plötz¬
lich wieder Weh tun konnte , und daß dieser
Schmerz viel schrecklicher war , als der junge,
frische von damals , der, von den Herzstötzen
der Liebe aüfgefangen, nicht so tief und scharf
ins Blut dringen konnte . Heute war das ganz
anders . Aus der heftigen Brautliebe war die
gute, eheliche Gewöhnung geworden, wenn es
auch im Lauf derJahre viel Streit und manchen
bösen Auftritt gegeben hatte . . . Und irgendwo,
in der Liese des Herzens, gab es noch einen
freien Raum , einen unergründlich dunklen
Raum , aus dem jetzt der Schmerz kam . Ja , es
war Heimweh.

Als der Sonnabend gekommen war , hielt es
ihn nicht länger . „Irgend 'was ist zu Hause
nicht richtig ; ich spür' s "

, sagte er, „und man soll
stets kommen , eh's zu spät ist !" — „Sie werden
dir die Tür vor der Nase zuschmeißen "

, spottete
Erna . „Was soll schon sein, was dich noch
kümmern könnte ? !" — Just antwortete nicht.
Er legte den Sonntagsanzug an, stülpte den
Hut auf und fuhr zur Bahn . —

In wenigen Stunden war er zu Hause . Er
verließ die kleine Station , die kein Gesicht mehr
für ihn hatte, eiligen Schritts ; er hatte noch
einen längeren Fußweg vor sich , Wohl gute
anderthalb Stunde . Als er über den ersten
Hügel gekommen war , blies ihn schon der kalte
Seewind an. Die Grenze zwischen Unhagen
und Ellernbruch leuchtete wie immer zu dieser
Jahreszeit aus roten Hagebutten an dem
dunklen, niederen Strauchwerk. Mit der Feld¬
bestellung war man hüben wie drüben noch
nicht weit gekommen . Ein schwerer Regen stand,
in Mulden gesammelt, auf den Aeckern . Manche
harrten noch des Pfluges . Aus dem alten
Landweg, der sie ehemals durchquert Haiti, war
eine stattliche Straße geworden. Sie mußte so¬
gar sehr neu sein, denn sie hatte keinen Som¬

merweg, Früher hatte ihn jede Landstraße, den
ungepflasterten Streifen Erde, zur Schonung
der Pferdehufe. Der Kraftwagenverkehr, an den
Just sich in der Großstadt so rasch gewöhnt
hatte, paßte ihm hier nicht . Ihn hungerte nach
dem lebendigen Wesen , dem ersten , das ihm
auf dieser Straße begegnen würde. Zwei Rad¬
fahrer waren vorbei gekommen , sie hatten ihn
überholt. Aber sie waren ohne Gesicht für ihn;
und das war es ja, worauf er wartete : ein
erstes , wirkliches Menschengesicht aus der alten
Heimat!

Die Landschaft hatte ihr Gesicht behalten, sie
war ihm treu geblieben, dem Ausreißer , sie
hatte ihm nichts nachgetragen; und nicht an¬
ders schmeckte die scharfe Luft, nicht anders
sang der Wind in den Telegmphenstangen,
nicht anders klang der einsame Schritt, wenn
man ganz am Rande der Straße ging, dort,
wo schon die Grasnarbe ansetzte und hinunter¬
führte in den feuchten Graben. Just blickte auf.
Er sah eine alte Frau . Es war dort, gleich
hinter der -Brücke , wo der Weg die letzte Bie¬
gung machte , ehe der breite, ausgetretene Pfad
durch die Wiesen ins Dorf führte. Eilig kam
sie näher. Den Fischkorb trug sie, der das
schwarze Kopftuch überragte. Sie ging unter
der Last gebückt, doch raschen , altgewohnten
Schrittes . Just grüßte, als sie jetzt vorüberkam,
doch sie nickte nur und sah ihn leer an. Das
war Fritz Prahmschüfer „seine "

, stellte Just
fest. War die dürr geworden! Daß ihm als
erstes auch dies alte Weib begegnenmußte!

Es kamen jetzt noch andere des Wegs, junge
Menschen , die er nicht kannte , die ihn , den
Heimkehrenden, kaum mit einem Blick streiften.
Gesund sahen sie aus ! Rotwangig und derb,
anders als damals , vor zwölf Jahren!

Langsam fiel die Dämmerung ein. Just hielt
für Augenblicke den Schritt an, als müßte ihn
das nahe Dorf, dessen dunkelbemooste Dächer
sich zu dieser späten Stunde kaum noch vom
Walde abhoben, mit irgendeinem Laut be¬
grüßen. Doch alles blieb stumm.

Als ihn das Hoftor aufnahm, als er sich wie
ein Träumender von seinen Schritten über das
kleine Kopfsteinpflaster getragen fühlte, schlug
wunderlicherweise der Hund nicht an ! Die
Haustür war nur angelehnt;. Just stieß sie ge¬
räuschlos auf. Er betrat aus Zehenspitzen die
alten Backsteinsliesen des Flurs , die , immer
noch, sorgsam mit Sand bestreut waren. Jetzt
stand er vor der linken Jnnentür . Er legte die
Hand auf die Klinke ; er fürchtete sich vor ihrem

schrabenden Geräusch beim Niederdruck . Ihm
war , als müßte man den flatternden Schlag
seines Herzens, den er bis in den Hals hinein
spürte, bis drinnen hören! Aus der Stube kam
nichts als das Ticken der Wanduhr, das , vom
Holz der Tür gedämpft, ihm ins Ohr drang.
Er entschloß sich endlich , zu klopfen . Niemand
rief „Herein"

, und doch wehte ihn, als er ein¬
trat , der Atem eines Lebendigen an ; es kam
Vom Ofen. Seine Wärme, die im Zimmer
schwang und leichten Torsgeruch verbreitete,
schien zunächst einen dunklen, schwerfälligen
Leib zu durchdringen, der, in eine Decke gehüllt,
die Bank ausfüllte und sich im Dämmerlicht
nur ungenau von der Farbe des Kachelofens
abhob.

Just näherte sich vorsichtig der regungslosen
Gestalt und erblickte in ihr den alten Ohm-
Seine Augen standen weit offen ; sie hatten
keinen Blick ; nicht , daß sie blind gewesen
Wären! Aber ihrer Gegenwart mochte bereits
eine andere Sonne scheinen als die des Tage»
und der Welt. Sie waren still und zufrieden
nach innen gekehrt.

„Ohm"
, sprach Just in die Stille dieser

Augen hinein, „wo ist der Vater ? " Aber ott
Augen blieben ohne Bewegung. Nicht einmal
die Lider zuckten. Nur der halbgeöffnete Mutzt
verriet ein Horchen ! Just wiederholte seine
Frage etwas lauter . Der Alte schien dem un¬
gewöhnlichen Klangbild eine geraume Weite
sorgsam nachzuspüren, dann bewegte er die
dünnen Lippen zu einem tonlosen Wort, und
Just mutzte sein Ohr ganz nahe heranhalten,
doch ging da nur der Atem in kurzen , leicht ras¬
selnden Stößen auf und nieder; . das Won
wiederholte sich nicht . Just machte sich leise
davon.

Als er wieder auf dem Flur stand , atmete er
kräftig aus . Jetzt hörte er aus dem gegenüber¬
liegenden Zimmer das Klappern von Löfselm
Er trat ein , ohne zu klopfen . Niemand blickte
auf. Sie schienen noch jemand erwartet M
baden; Ruppert fehlte ! Der Vater saß mit dem
Rücken zur Tür . Neben ihm Stine . Ihm gegen¬
über Franz . Und Mutter ? Die war gewiß w
der Küche.

Niemand wandte den Kopf . Sie meinten, er
wäre Ruppert ! Justin fühlte das . Es wa
furchtbar. Auch Stine hob nicht den Blick, als
sie sagte : „Komm , nu setz ' dich schon !" Er tra
näher . Immer näher. Schon derührte er m
Kante des Tisches ; ihm zitterten die Knie ; es
gab kein zurück mehr! — „Guten abend auchl



Mer Ausländskorrespondent berichtet:
Die neue Führung in Prag

Von unserem Prager Korrespondenten Erich Schubert

Prag , 6 . Dezember.
Die Tscheche-Slowakei hat nunmehr nach

einer fast zwei Monate andauernden Vakanz —
auch die zweite Regierung Syrovy galt nur als
Provisorium, wurde sie doch noch von dem
letzten Staatspräsidenten Bcnesch einen Tag
vor seinem Rücktritt eingesetzt — eine neue
Staatsführung erhalten. Die teils
neu aufgetauchten, teils bekanntenNamen lassen
in verschiedener Hinsicht auf die zukünftige
Linie des Staates weitgehende Rückschlüsse zu.

Der neue Staatspräsident Hacha ist zwar
der Öffentlichkeit nur als Jurist , keineswegs
aber als Politiker bekannt; gerade dieser Um¬
stand trägt jedoch dazu bei , daß die Allgemein¬
heit große Hoffnungen auf ihn setzt, er werde
in wirklich objektiver und rechtlicher Weise und
im Gegensatz zu seinen Vorgängern unbeein¬
flußt von jeder falschen Ideologie sein verant¬
wortungsvolles Amt verwalten.

Die am 1 . Dezember in den Nachtstundener¬
nannte Regierung hat zu ihrem Vorsitzenden
jenen Politiker erhalten, der in seinem damals
eine heftige Auseinandersetzung mit der Linken
entfesselnden Neujahrsarttkel vom 1 . Januar
1938 zum erstenmal die ernsthafte For¬
derung nach einer wahren Verständi¬
gung mit der sudetendeutschen Partei auf¬
stellte. Rudolf Beran ist aber auch gleich¬
zeitig der Führer der neuen nationalen Ein¬
heitspartei, die damit sozusagen öffentlich die
Verantwortung für die neue Regierungslinie
übernimmt. Ministerpräsident Beran hat als
Minister für Auswärtige Angelegenheiten
vr.C hvalkovsky aus dem zweiten Kabinett
Syrovy übernommen, was einen weiteren Be¬
weis für die bereits begonnene außen¬
politische Neuorientierung der
Tschecho -Slowakei darstellt, nämlich ihr Ver¬
hältnis zu allen Nachbarn und vor allem zum
Deutschen Reiche einer gründlichen Revision zu
unterziehen.

Stettin , 6. Dezember.
In Falkenwalde bei Stettin beging am

Dienstag der große Heerführer des Weltkrieges
und dienstälteste Generalfeldmarschalldes deut¬
schen Heeres, August von Mackensen, in
vollster geistiger und körperlicher Frische seinen
89. Geburtstag.

Wie in den früheren wurden ihm auch dies¬
mal Hohe militärische Ehren erwiesen.
Aber auch aus allen Kreisen des deutschen
Volkes gingen dem Generalseldmarschall, dem
der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht , ferner GeneralseldmarschallGöring,
der Präsident des Geheimen Kabinettsrates.
Reichsminister Freiherr von Neurath, Reichs¬
innenminister vr . Frick und vele andere füh¬
rende Persönlichkeiten des Dritten Reiches
herzliche Glückwunschtelegramme gesandt halten,

Außenminister Chvalkovsky , der schon in
seiner Eigenschaftals Gesandter in Rom von
dort aus wiederholt vergeblich auf die Feh¬
ler der Außenpolitik Benesch ' hingewiesen
hatte, hat seine Konzeption übrigens bereits
durch seinen seinerzeitigen Besuch in Berlin
kurz nach seinem Amtsantritt im Kabinett
Syrovy genügend gekennzeichnet.

Ein weiteres Merkmal der neuen Regierung
ist, daß sie zum weitaus größten Teil aus
Fachleuten zusammengesetzt ist , worunter
sich eine Reihe von Vertretern des Unterneh¬
mertums befinden. Dies bedeutet, daß die Ar¬
beit des neuen Kabinetts vor allem auch in die
Richtung eines wirtschaftlichen Um- und Auf¬
baues des Staates gehen wird . Den Slo¬
waken tyurde in ihren Forderungen weitest-

Paris , 6. Dezember.
Der Jnvalidenbahnhof , auf dem gegen 11 Uhr

die Sonderwagen des Reichsministers des Aus¬
wärtigen eintragfen, war mit frischem Pflan¬
zengrün geschmückt. Ein dunkelroter Läufer
führte zum Ausgang, der sich gegenüber der
Seitenfront des französischen Außenministe¬
riums befindet. Der Treppenaufgang war mit
purpurnen und Weißen Stoffen ausgeschlagen,
verbrämt mit goldenen Tressen und geschmückt
mit einem Fahnenfächer, der aus Hakenkreuz¬
fahnen und Trikolaren zusammengesetzt war.
Die republikanische Garde bildete Spalier.
Zum Empfang des Reichsministers, des Aus¬
wärtigen hatte sich das gesamte Personal der
Botschaft unter Führung des BotschaftersGraf
Wxlczek und Gräfin Welczek , Gesandtschaftsrat
vr . Ehrich mit dem Stab der Landesgruppe
eingefunden. Die Waffenattaches der Botschaft
waren in der Galauniform erschienen . Kurz
vor 11 Uhr erschienen auch am Bahnhof der

zahlreicheBeweise der Liebe und Ver¬
ehrung zu.

Die militärische Geburtstagsfeier begann am
Vormittag mit dem Aufziehen einer Ehren-
kompanie des Infanterie - Regiments 5. Mit
klingendem Spiel , die Standarte des IR vor¬
aus , marschierte die Kompanie und nahm beim
Landhaus Aufstellung. Als der Generalfeld-
marfchall heraustrat , präsentierte die Truppe.
Gefolgt von dem Kommandeur des INS , Oberst
Buschenhagen , schritt der Generalseldmarschall
die Front der Ehrenkompanie ab , die sich nach
dem Aufziehen einesUnteroffizier-Doppelposten
mit einem schneidigen Vorbeimarsch von
ihm verabschiedete.

Im weiteren Verlauf des Vormittags , den
das Musikkorps des IR 5 durch ein Ständchen
verschönte , empfing der Generalseldmarschall
zahlreiche Gratulanten.

gehend entgegengekommen. Nach dem
neuen Autonomiegesetz steht ihnen in der
Prager Zentralregierung ein Ministersessel zu,
den sie mit dem Führer der Hlinka-Garden und
alten Benesch -Feind Karol Sidor besetzten.
Karol Sidor ist neben Rudolf Beran der ein¬
zige Parlamentarier und parteipolitisch stärker
exponiert gewesene Minister der neuen Regie¬
rung . Das Militär ist durch General Syrovy
vertreten, dem das Nationalverteidigungs¬
ministerium übertragen wurde , sowie durch
den Verkehrsminister General Elias, eben¬
falls einem Legionär.

Da der Staatspräsident nach den neuen Au¬
tonomiegesetzen für die Slowakei und die Kar¬
pathen-Ukraine gleichzeitig das Ernennungs¬
recht für die beiden Landesregierungen

französische Außenminister Bon net in Be¬
gleitung der höherenBeamten des Quai d 'Orsay,
ferner der französische Botschafter in Berlin,
Coulondre, der Präsident des Comitös
France Allemagne, Abgeordneter Scapini , so¬
wie Graf Cebrinot vom Comite France Alle¬
magne sowie der ehemalige Präsident des Pa¬
riser Stadtrates , Graf de Caftellane. Der Chef
des Protokolls, Gesandter Freiherr v. Dörnberg,
und Botschaftsrat Bräuer , waren dem Reichs¬
außenminister von Ribbentrop bis Compisgne
entgegengefahrenund in den Sonderwagen des
Reichsministers des Auswärtigen gestiegen.

Nach der Ankunft auf dem Jnvaliden-
Bahnhof wurden von Ribbentrop .und Frau
von Ribbentrop vom französischen Außen¬
minister und Frau von Bonnet begrüßt. Der
Reichsaüßenminister begab sich dann zur Vor¬
halle, wo ihm die Mitglieder der Deutschen
Botschaft vorgestellt wurden. Von dem Jnva-
liden-Bahnhof begab sich der Reichsaußen¬
minister in das Hotel „Crillon "

, wo er Wäh¬
rend seines Pariser Aufenthalts Wohnung
nahm. Die Fahrt ging über die Brücke
Alexander III , am Seine-Quai entlang, über
den Concorde-Platz zum Hotel,das sich in einem
der dem Platz nördlichbegrenzendenPaläste be¬
findet, die 1760 bis 1765 für fremde Gesandte
und fürstliche Gäste gebaut wurden. Auf seiner
Fahrt wurde der Reichsaüßenministervom deut¬
schen Botschafter begleitet, nachdem der franzö¬
sische Außenminister sich bereits am Bahnhof
von ihm verabschiedet hatte.

Ribbentrop wurde am Nachmittag von Bot¬
schafter Graf Welczek und Botschaftsrat Bauer
im Hotel zum Empfang beim Präsi¬
denten der Republik, Lebrun, abgeholt.
Am Eingang des Elysee wurde der Reichs¬
minister vom Ches des Protokolls, Lozä,
empfangen und in das Arbeitszimmer des
Präsidenten geleitet. Bei dem Empfang waren
der deutsche Botschafter Graf Welczek und
Außenminister Bonnet zugegen.

Nach Beendigung der Unterredung wurden
dem Präsidenten der Republik von Reichs¬
minister von Ribbentrop die Herren seiner Be¬
gleitung vorgestellt.

Der -ienftöllefte GeneraAldmaetcha«
Viele Ehrungen M unseren Mailensen

Wie Aibbenleov begrübt wurde
Vonnet und Coulondre erwarteten den AeichSaubenmiuister

mühte er sich herauszubringen , aber es klang
nur wie ein Stöhnen . Er setzte sich, und einige
etvige Weile blickten sie ihn starr an, so, wie
man keinen Menschen ansieht, auch keinen frem¬
den. Da faß er also ein Gespenst unteer den
Seinen, als habe er damals , vor zwölf Jahren,
nicht den Weg in die Welt, den Weg in das
Leben, sondern die graue Pilgerfahrt in das
Schattenreich angetreten. Hier also hatte ' die
Luft fein lebendiges Bild nicht bewahrt ! Er
hatte sich ja selber herausgenommen aus dieser
Luft , er war mit einer Frau gegangen, aus
deren Scheitel der Segen des Vaters nicht ge¬
ruht hatte . . .

Als erste fand Stine ein Wort für ihn : ,,Jß
nur erst , Just "

, sagte sie einfach , „für Ruppert
Hab '

ich noch draußen . . ." , sie wies mit dem
Finger zur Küche. Dem Vater und Franz¬
waren darüber die Mäuler langsam wieder zu¬
gegangen . Sie mochten den Bissen den sie jetzt
Mühsam herunterbrachten, allzu lauge aus der
Zunge gehabt haben, er schmeckte ihnen nicht
Mehr . Franz blickte denVater scheu an . Schweig¬
sam ging das Mahl zu Ende. Als dann der
Vater den Lösfel in die Schüssel zurückfallen
ließ und dabei kräftig ausstietz , erhob er sich
langsam . „ Die Stine hatte dir wollen schrei¬
ben , Just "

, sagte er jetzt . „Aber da Hab ' ich
gemeint , wenn einer sieben Jahr ' aus kem
Schreiben antwortet . . ."

Weiter kam er nicht . Just hatte seinen Arm
gepackt, zitternd am ganzen Leibe . „ Vater ! !
Es dauerte eine geraume Weile, bis er hinzu-
sügen konnte : „Ich habe nie einen Brief ge¬
kriegt ." — „ Latz mich los "

, klang die harte Ant¬
wort. „Es ist nicht gut, dich so reden zu hören.
Seit damals die Stine bet dir gewesen , ist vier¬
mal geschrieben worden, einmal von mir, ein¬
mal von Stine . zweimal von der Mutter ." Just
stand wie vom Donner gerührt. Nie hatten ihn
biese Briefe erreicht , nie ! Er hätte es beschwören
können . Aber er tat es nicht . Schützend stellte
Er sich vor die Frau , die ihm inzwischen Kinder
geboren ; er nahm es auf sich , er schwieg . „ Mut¬
ter "

, wiederholte er nur , „wo habt ihr sie ? Ist
ste noch bei uns ?" Doch der Vater antwortete
Nicht mehr.

Stine war dicht . an ihn herangetreten und
batte nach seiner Hand gefaßt. Wenige Augen¬
blicke später standen fte zusammen in der Kam¬
mer . Stine nahm behutsam den Bettvorhang
Vtrllck. Aus den hohen Kissen schlug ein war¬
mer Hauch , der fiebrige Atemdunst eines kran¬
ken, sich nach und nach verzehrenden Körpers.

Just trat einenSchritt zurück, er hätte die Hände
vor das Gesicht schlagen mögen, aber er schämte
sich , auch wollte er die Kranke nicht erschrecken;
darum kam er jetzt vorsichtig näher.

Stine beugte sich über ste und sagte : „Mutter,
jetzt ist er da." Just wunderte sich, daß Stine
nicht seinen Namen genannt hatte. Sollte sie
doch geschrieben haben? Er fragte nicht . Er
war jetzt mit seinem Gesicht ganz dicht über
dem ihren ; Stine hatte die Lampe angemacht,
so daß sie einander erkennen konnten, Mutter
und Sohn . Ihre Augen weiteten sich ihm
entgegen, aber sie blieben trocken und heiß, sie
hatten keine Tränen mehr zu vergießen. Jetzt

Tiere als Baumeister
Nicht jedem Tier gibt die Natur ein so voll¬

kommenes Haus mit ins Leben wie den
Schnecken und Muscheln , deren Wohnung vor¬
bildlich billig, einfach , transportabel , wasser¬
dicht und nach Bedarf wachsend ist. Um so be¬
wundernswerter ist die Kunst , mit der sehr
Viele Tiere aus die verschiedenste Weise ihre
Wohnungen bauen.

Termiten errichten ihre mehrere Meter hohen
Bauten mit einer solchen Dauerhaftigkeit, daß
man geradezu Sprengmittel anwenden muß,
wenn man sie beseitigen und damit ihre ge¬
fürchteten Bewohner, die alles zernagenden
großen Ameisen , ausrotten will.

Wespen erfanden, wenn man so sagen darf,
zum Bau ihrer Wohnungen noch vor den Men¬
schen das Papier ; denn der Zellstoff , aus dem
sie ihre Nester bauen, ist im Grunde nichts
anderes. Die Aegypter, die wir als Erfinder
des Papiers anzusehen gewohnt sind , dürften
von ihnen gelernt haben.

Auch Weber und Flechter gibt es unter den
tierischen Baumeistern. Der Webervögel stellt
auf eine dem Weben verwandte Art sein kunst¬
volles großes Nest her. Das Mauern der
Schwalbe schafft eine kunstvolle kleine Woh¬
nung , die dauerhaft und zweckmäßig ist.

fühlte er auch die heißen, mageren Hände, wie
sie sich ihm um den Kopf schlossen, sein Haar,
feinen Nacken , seine Stirn betasteten und bann
langsam wieder hinunterglitten in ihre Ohn¬
macht , ihr Verlöschen . Es war , als hätte sich
das ganze Leben noch einmal in den Augen
gesammelt, die das Bild des Kindes mit letz¬
ter Kraft etnsogen und wieder ausstrahlten
und immer wieder neu empfingen. Er hätte
so gern etwas zu ihr gesagt . „Mutter"

, hätte
er gesagt , „ich Hab' ja doch die Briese nicht be-
es tat nicht mehr not. Denn Mütter , fühlte
es ta nicht mehr not. Denn Mütter, fühlte
er, brauchen nicht erst zu vergeben.

Mit dekorativen Wirkungen stattet der
australische Laubenvogel sein meterlanges Nest
aus . Er baut eine prächtige Schmucklaube , die
er mit Hellen Backkieseln , Muscheln und bunten
Federn reich verziert.

Eine Tierwohnung als Leckerbissen ? Auch
das gibt es. Die Salanganen , eine Seeschwal¬
benart der fernöstlichen Meere, baut zarte, flache
Nester , die in allen chinesischen, japanischen , in¬
dischen und siamesischen Küchen geschätzt werden.

Klug baut der kleine Teichrohrsänger sein
Nestchen zwischen Rohr- und Schilsftengeln. Da
hängt es schwank und doch sicher, in genügen¬
der Höhe über dem Wasserspiegel . Vielleicht
hatte er in einem regnerischen Sommer zu dicht
über den Wellen gebaut, das Wasser stieg und
schwemmte das Nest fort . Dann lernte er und
baute sein Nest fortan in genügender Höhe.

Aber auch einfallose Tiere gibt es, die Wohl
gerne ein Haus haben möchten , es aber nicht
bauen können oder zu faul dazu sind . Zu letz¬
teren gehört Meister Reineke , der gern den
Dachs aus seinem kunstvollen Bau vertreibt
und sich dann selbst darin niederläßt . Viele
Ein- und Ausgänge, gute Räume und ausge¬
zeichnete Ventilation machen den Bau zu einem
gesunden , behaglichen Heim . Der Diogeneskrebs
vertreibt niemanden, er sucht nur verlassene
Muschelhäuser auf, in denen er sich umfonst
einmietet. Gleich ihm machen es noch andere
Krebsarten, die ein wenig Schutz brauchen.

besitzt und diese mit der alten Prager Zentral¬
regierung zurückgetreten waren , erfolgten auch
hier Neuernennungen. Die Zusammensetzung
zeigt , daß in beiden Fällen den Wünschen des
slowakischen und karpathen-ukrainischen Volkes
ohne besondere Einschränkung Rechnung getra¬
gen wurde. Aus der alten slowakischen Landes¬
regierung scheidet lediglich Minister Lichner
aus ; dafür tritt der letzte Vorsitzende der slo¬
wakischen Nationalparte ! vr . Vanco. Aus der
karpathen-ukrainischen Regierung wurde Mi¬
nister vr . Bacinsky entfernt, womit einem
Wunsche der Karpathen - Ukrainer stattgegeben
wurde, denen letzterer eine zu stark ungarn¬
freundliche Haltung eingenommen hatte. Be¬
ran erklärte, daß es Aufgabe der neuen Re¬
gierung sei, den Staat zu sichern und in
engster Zusammenarbeit mit den Slowaken und
Karpathen-Ukrainern das Leben der Völker zu
konsolidieren. Neuerlich betonte er vor allem
den einheitlichen Willen nach Herbeiführung
freundschaftlicherBeziehungenzu allenNachbarn.

Die Voraussetzungen für einen Neuaufbau
der Tschecho-Slowakei sind gegeben . Es wird
sich in Kürze zeigen , welche Früchte sie tragen
werden.

Lantini in Berlin
Berlin , 7. Dezember.

Der italienische Korporationsminister Lan¬
tini ist gestern vormittag in Berlin eingetrof¬
fen, wo er von Reichsorganisationsleiter vr.
Ley und Reichswirtschastsminister Funk emp¬
fangen wurde.

Lantini stattete am ersten Tage seines Ber¬
liner Aufenthaltes dem Reichssportfeld
einen Besuch ab.

Volttik in kurzen Worten
Der Führer und Reichskanzler hat dem

Präsidenten der Republik Finnland zum
Jahrestage der SelbständigkeitserklärungFinn¬
lands seine Glückwünsche übermittelt.

ReichswirtschaftsministerFunk empfing den
zur Zeit in Berlin weilenden ehemaligen fran¬
zösischen Kolonial- und Handelsminister Elbel
zu einer längeren Aussprache über allgemeine
Wirtschafts - und finanzpolitische Fragen , ins¬
besondere in bezug auf die deutsch-französischen
Wirtschaftsbeziehungen.

In Gort Brantny wurde wieder ein Bom¬
benattentat verübt, bei dem eine Sport¬
halle fast völlig vernichtetwurde. Gort Brantny
liegt 5 Meilen von der Grenze des irischen
Freistaates entfernt.

Reichsminister vr . Goebbels besuchte die
Kunstausstellung des Hilfswerkes für die
deutsche Bildende Kunst in der NSV . vr.
Goebbels kaufte einige der ausgestellten Werke
an.

Wie „Piccolo" meldet» sind bei den Ausschrei¬
tungen der Juden und der Unterwelt in Tu -
nis 50 Italiener verletzt worden.

An der Technischen HochschuleWarschau
kam es infolge provozierenden Verhaltens der
jüdischen Hörer zu Zusammenstößen. Die
polnischen Studenten machten kurzen Prozeß
und zwangen die Juden , die Hörsäle zu räu¬
men. An der Warschauer Hochschule für Ma¬
schinenbau und Elektrotechnik sind nicht weniger
als 37 , v . H . aller Hörer Juden . Die Studenten¬
schaft verlangt energisch die Entjudung.

Aus Palästina wird gemeldet, daß die
englische Mandatsregierung 30 Rabbinern
aus Deutschland die Einreise gestattet
habe. Diese Meldung habe bei den Arabern
größte Erregung ausgelöst.

Geleittee Lohengrirr
Der Cellist Sulzer besitzt eine schmeichelhafte

Kritik über seine Leistung als — Lohengrin.
Sie stand im offiziösen „Wiener Fremden¬
blatt"

, und Herr Sulzer hat sie mit begreif¬
licher Genugtuung aufgehoben.

„In der gestrigen Lohengrin - Vorstellung",
steht hier zu lesen , „welcher der Kaiser, Kron¬
prinzessin-Witwe Stephanie und das rumä¬
nische Thronfolgerpaar beiwohnten, ereignete
sich ein Interessanter Zwischenfall. Eine stimm¬
liche Indisposition des Kammersängers Win¬
kelmann nahm während der Vorstellung derart
überhand, daß Lohengrin im dritten Akt dem
Kapellmeister Hans Richter zu verstehen geben
mußte, daß er außerstande sei, seine Partie zu
Ende zu singen. Hans Richter, in höchster Ver¬
legenheit, blickte ratlos um sich . Und da keine
Zeit zu verlieren war , und der Vorhang schon
der anwesenden höchsten Herrschaften wegen
doch nicht gut mitten im dritten Mt fallen
konnte , übernahm der erste Cellist Sulzer , den
Part des Lohengrin auf seinem Instrument zu
spielen. Während der heisere Hermann Win¬
kelmann sich oben auf der Bühne auf stummes
Spiel beschränkte , erklang aus dem Orchester
der Abschied Lohengrins von Elsa und die
Gralserzählung auf dem Violoncello. Der
Cellist hatte sich als trefflicher Lohengrin be¬
währt ."

Und den Orden bekam der Kammersänger.

3nS Stammbuch
Eine berühmte Sängerin erfreute sich bei

ihrem Auftreten in Gmunden der besonderen
Wertschätzung der dort in der Verbannung
lebenden hannoverschenKönigsfamilie. Als sie
bald danach den berühmten Dirigenten Hans
von Bülow bat, ihr eine Widmung in ihr
Album zu schreiben , trug der witzige Musiker
die folgenden Worte ein: „Mit den Welfen
muß man heulen!"
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ksicKrKolonisIbun 6 Kreisverband Oldenburg
Am Freitag , dem 9. Dezember 1938, abends 8 .30 Uhr , spricht
in der „ Astoria" Reichsverbandsredner Pg . lir . Röhrs

über das Thema:
Kolonien» eins ksum - un6 kokrtokk - krsgo
Eintrittspreise : im Vorverkauf 0.40, an der Abendkasse 0.50
Vorverkauf im Braunen Laden u . Zig .geschäste Herm . Paarat

Suche z . 1 . 1 . 1939 fleißige , ehrliche , freundliche

Hausgehilfin
möglichst über 18 Jahre , bet gutem Gehalt , für
gepflegten kleinen Haushalt auf dem Lande
(Nähe Quakenbrück ) . Köchin vorhanden.
Bewerbungen m . Zeugnisabschrifter u . Bild an
Freisran von Rössing , Gut Lage b . Essen i . O.

(auek Sekuppsnllsekis)
Verlangen 2ls kostenlos unc! unverdlnä-
llok meine susillkrlieke ^ ofklSrungsso ^rift.

öiessr erssken § is. cZurolî slok sin-
ksok snruwsnösnöss Mittel mein Vetsr u.
rslilr . snäsre Krsnke von iskrslsngem
^ si6sn ln gsnr kurrsr ^ sit befreit wurden.

i- Such Vst«»;«» nlouet, 4 bel vossilkn

killllef-5tslllliiiigef
waggonweise zu kaufen gesucht.
Angebote mit Preis und Liefer¬
zeit unter I O 576 Geschäfts¬
stelle Oldenburger Nachrichten.

Tretet ein in die SA!

AeppilekUe»
sind avck scköns
^ (siknockisgsscksnks.
ln )^ c>ll und Dovnsn-
tüllung rsicks^ urv/okl

ASi - tzi
blocirsnstrciZs

Diese kleine Anzeige
hätte Ihnen längst das ver¬
kauft , was Ihnen so nutzlos
herumsteht.

M MUMMlA
erwarten Sie , denn gute
Schuhe sind im Winter unbe¬
dingt erforderlich

Kavl Goevften

Illekuhren
wit Lsrrliodsm öim - bairi -8oü1a§
srdaltsrl 8is preiswert dsi

/ HEiWkM . 1

Kelle illlli siicli em
wenn Darmträgheit und Fett¬
leibigkeit eintritt und nimm
vr . Burchard 's Blut - und Darm-
reinigungs -Perlen . 50 Stck . 85
Pf ., 120 Stck . 1,80. Drogerie
Apoth . Storandt , Haarenstr . 44.

lckülllksil 's
kronckisl -Iee

(6ron <:bitis-Iss ) Liarks
„ LipsaiLlld" virkt
krLkt .,soiilsimI.>i .stürkt
dis Ltmimgsorß . n. bs-
ssitiZt 8 >istSll,6siserL.
iisv . Orig.-ksok. KIÄ1 .-
sxtra stark kick 1.50

Unr sä bsbsii bei
Drasen -iHv ^ vik

OidsoburA
Lllüüttinĝ tr . 1

Versand aullk oaeb.
aasvürts

mr Irsum
soll ^ siknocktsn
in Erfüllung gehen
Dorum lassen Sie sich
schon jstrt von Ihrem
^ /silinochismonn bei
der l-lond nehmen v.
kommen einmal ru
mir onprobisrsn . Sie
vrsrdsn übsrrorcki
sein über soviel sckö-
ns,fobslkaftsitrsnds
tlSntsl und Lnriigs.
V(os man von meiner
Kleidung hält, sagen

die 5 V/ortS!

risd ' Vick sn doi
dluclrslmsnn

V/in1 « rnisn1 « I
von Kid 18.- bis >15.-

Zskltosnriigs
von kbl 36.» bis

5tutr « k
von Kid 1- .- bis 45.-

Hsüpi ' sktiksk'

Nabe meine
wieder aukgeoommen.

UU.

t1s55eufllnä»eiIgMns5t

Sprsebstnodsn 11—13, 15 —18 Ubr.
lOstsrstrsLs 8 Kak 5397

Heute wurde uuo ein gesunder 5uuge
ßesdieuiet

Or . ^Vlax 8 c^ii 6l)6 undl ^rau
^ noeiuarie Zeb . 2auIedL

^Vien IX , ^Väbringerstr . 2-4, 6 . Dezember 1938
2 . 2t . kremen , Horner 8tr . 81

Oldenburg , den 5. Dezember 1938

Heute entschlief plötzlich und unerwartet nach kurzer
tückischer Krankheit unsere innigstgeliebte , unvergeß¬
liche Tochter , unsere herzensgute Schwester , Enkelin,
Nichte und Cousine

klfkisclS kkaDcl
im blühenden Alter von 22 Jahren.

In unsagbarem Schmerz

l-Isim. knonc! unc! fi-av
Kso gsb . Gsrdss

Osficuc!, Iimgcuc !, ^ smsr
Die Trauerandacht findet am Sonnabend , dem 10. Dez .,
morgens 9 Uhr , tu der Auferstehungskirche statt.
Etwaige Kranzspenden zum Trauerhause , Bürgerstr .33,
erbeten . Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.

Es ist bestimmt in Gottes Rat.
daß man vom Liebsten was man hat
muß scheiden.

Für die uns zu unserer Silberhochzeit erwiesenen
Aufmerksamkeiten

^ Sll ' lkSlV WIN

Qsoi 'g kai'Icsms/si ' unc! l^cou
Sandhatte«
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Autoeüuder Stoüleffa gefatzt
Hamburg. 6. Dezember.

Der flüchtige Autoräuber Stocklessa, der
in der Feldmark in Farmsen einen Raubüberfall
aufeinen Kraftdroschkenfahrer verübt hat und
in einer falschen Uniform herumlies , ist sest-
aeno inmen worden . Er sieht seiner strengen
Bestrafung entgegen.

Vampfer-3ufammenftob
Griechisches Schiff gesunken

Hamburg, 5. Dezember.
Der rund 8000 VRT große Frachtdampser

La Plat a " der Hamburg-Südamerikanischen
^>amPfschiffahrts - Gesellschaft ist aus der Fahrt
von Antwerpen nach Südamerika am Sonn-
tagrnittag um 13 Uhr in der Nähe 'von Oues-
sant im Nebel mit dem griechischen Dampfer
Akti" zusammengestoßen. Der griechische

Dampfer wurde dabei so schwer beschädigt , daß
n gesunken ist. Der Dampfer „ La Plata"
erhielt ebenfalls ein Leck . Wie der Kapitän der
La Plata " seiner Reederei mitteilte, wurden

15 Mann der Besatzung des griechischen
Dampfers von dem Dampfer „ La Plata " ge¬
rettet und an Bord genommen, während 16
Mann und eine Frau vermißt werden. Raum 1
ist, wie der Kapitän weiter an seine Reederei
telegraphierte , zu einem Drittel voll Wasser ge¬
lächen . Der Dampfer befindet sich in Begleitung
der beiden Schleppdampfer „Zwarte Zee " und
„Arbeille 11" auf der Fahrt nach Brest, wo er
abends eintraf. An Bord ist alles wohlauf.

Ein jüdischerIugerrdverderber
^ Berlin , 6 . Dezember.

Mit dem liederlichen Treiben eines jüdischen
Homosexuellen, des 25 Jahre alten .. Karl Levy
genannt Care , mußte sich die 2 . Große Straf¬
kammer beim Landgericht Berlin befassen . Be¬
reits mit 19 Jahren hatte der Angeklagte in
Hamburg seine erste Strafe wegen Unterschla¬
gung erhalten, der bald weitere wegen Dieb¬
stahls folgten . Vom Jahre 1923 an ist der Jude
dann fast ausschließlich wegen zahlreicher Sttt-
lichteitsverbrechen , begangen an Jugendlichen
meist unter 14 Jahren , mehrfach bestraft wor¬
den . Im November v . I . hatte er seine letzte
Freiheitsstrafe verbüßt und betätigte sich wie¬
der in seinem Beruf als Hausierer. Der
erst 13jährige Sohn seiner Zimmervermieterin
wurde bald darauf das Opfer des jüdischen
Wüstlings . Auch einen 15jährigen Jungen , der
völlig normal veranlagt war , begann der Jude
systematischzu verderben. Der jüdische Jugend¬
verderber wurde zu zweieinhalb Jahren
Zuchthaus und zwei Jahren Ehrverlust
verurteilt . Außerdem ordnete das Gericht die
Sicherungsverwahrung gegen den ge¬
fährlichen Gewohnheitsverbrecher an.

Lehrlingunterschlügt 8WV M.
Berlin , 5. Dezember.

Ein 17jähriger Lehrling war bei einer Firma
in Mühlfort bei Rheydt beschäftigt und genoß
großes Vertrauen , so daß man keine Bedenken
trug, ihn zu einer Bank in Rheydt zu schicken
und dort 8900 Mark abzuheben. Der Taugenichts
steckte das Geld in die eigene Tasche , bestieg ein
bereits zum Bahnhof bestelltes Auto und ließ
sich nach Köln fahren. Dort eilte er sofort auf
den Flugplatz, löste sich unter falschem Namen
einen Flugschein und slognachBerlin. Zu
seinem maßlosen Erstaunen hatte die Kriminal¬
polizei so schnell gearbeitet, daß ' Beamte ihn
auf dem Tempelhofer Flugplatz schon in Emp¬
fang nahmen, als er im Begriff war , das Flug¬
zeug zu verlassen . Erst 100 Mark hatte er von
dem veruntreuten Geld ausgegeben.

vergwerksrmglüü in Schottland
Dreißig Tote

London, 7. Dezember.
Wie Reuter meldet, ereignete sich in der Nähe

bon Halifax (Neu - Schottland) ei« folgen¬
schweresBergwerksunglück . Eine Eisen¬
bahn, die Arbeiter ins Bergwerk brachte , kam
auf einer abschüssigen Strecke ins , Rollen und
prallte mit voller Geschwindigkeit auf das Ende
des Stollen. Dabei wurden dreißig Verg¬är beit er getötet und zwanzig verletzt,
ansgesamt war der Zug mit 250 Arbeitern
besetzt.

Martha Maeel hingeeichtet
Wien, 6. Dezember.

Am tz. Dezember 1938 ist Karoline, genannt
-Nartha , Marek hingerichtet worden, die
bom Landesgerichtfür Strafsachen Wien H als
Schwurgericht zum Tode verurteilt worden ist.
. Sie hat in der Zeit vom Juli 1932 bis Juli
wzg vier Personen, darunter ihren
Menen Ehemann und ihr sieben Monate altes
itrnd , durch Gift ermordet, um sich
durch Erlangung der Lebensverficherungs-"eträge ein sorgloses Leben zu verschaffen.

Englisches Flugzeug verschollen
Seit Freitagnachmittag wird ein englisches

rtwgzeug mit vier Personen , das sich aus dem
Aege von London nach Paris befand, vermißt.
-Pilotist einer der bekanntesten englischen Flug-
N8konstrukteure Percival , der viermal den
nonigspokal als , schnellster Flieger errang, und
auch WZ erster an einem Tage von England nach^ Mka und zurück geflogen ist.
Feuersbrunst in Schanghai

Einer Havas-Meldung aus Schanghai zu-
wlge ist dort im westlichen Teil der internatio-
ualen Konzession eine Feuersbrunst ausgebro-
wm , die 600 meist von armen Chinesen be¬
lohnte Strohhütten zerstört haben soll . Man

Noch gut abgelaufen
Flugzeug ..Con-oe" nie-ergegauge«

Sie gesamte Besatzung, gerettet — Die Maschine geborgen

Das Focke-Wulf-Flugzeug „Eondor" V -HOON,das am Montag , 21.32 Uhr (MEZ ) , in Tokio
zum Rückflug gestartet war , mußte kurz vor
Erreichung seines ersten Zieles, Manila , in
der Bucht von Manila infolge eines Schadensan der Betriebsstoffzuführung aufs Wasser
niedergehen. Nach dem vorliegenden Funk¬
spruch des am Fluge teilnehmenden Vorstands¬
mitglieds Junge der Focke-Wulf-Werke ge¬
lang es der Geschicklichkeit der Besatzung , die
Maschine glatt aus das Wasser aufzusetzen.
Sämtliche Insassen sind wohlauf.

London, 6 . Dezember.
Wie Reuter aus Manila (Philippinen ) meldet,nt die gesamte Besatzung des „Condor" von

Fischern gere .ttet worden. Das Flugzeug
ging etwa 200 Meter bon der Küste entfernt
bei Rosaria Point auf das Wasser nieder.

To -kio, 6 . Dezember.
Wie Domei ergänzend aus Manila berichtet,

sind die Flügel des „Condor" teilweise noch
vom Land aus sichtbar . Fischer haben die Be¬
satzung retten können , die auf dem oberen Teil
des Flugzeuges saß . Später sackte die
Maschine ab. Man glaubt, sie bergen zukönnen.

Wie Domei aus Manila berichtet , hat Direk¬
tor I un g e dem Deutschen Konsulat in Manila
mitgeteilt, daß alle Mitglieder der
„Condor"-Besatzung bei dem Unfall unver¬
sehrt geblieben sind . Die Mannschaft
werde die kommende Nacht im Deutschen Konsu- ^ ^lat verbringen. Der Zustand der Maschine er- Karte zu der Notlandung des Condor-Flug-
laube ihre Zerlegung und Verschiffung nach Zeuges V - H.OOF , das in der Bucht von
Deutschland. Das Flugzeug wurde bei Manila aus dem Wasser niedergehen mußte.
Ebbegeborgen . (Scherl-Btlderdienst-M)

Rabbiner und Erzbischof - im Veulschenbab vereint

10X10

Lrl !. l. kk?

MUL—

> i«

In einer Massenversammlungin der Londoner Albert-Halle , wy die verschiedensten Vertreter
englischer Parteien und religiöser Gruppen in schändlichster Weise Deutschland wegen seiner
Haltung in der Judenfrage angriffen, machte ein Bildberichterstatter diesen Schnappschuß
von dem Oberrabbiner vr . Hertz und dem katholischen Erzbischof bon Westminster , Kardinal
Hinsley. Diese Exponenten zweier sich seit Jahrtausenden bekämpfendeü Weltanschau¬
ungen fanden sich in ihrem Deutschenhaßeinträchtig an einem Tisch . (Scherl-Bilderdimst -Autoflex)

Ser Vrozeb um die Entsübrung des Generals Miller

In Paris begann der Prozeß gegen die Sängerin Plewitzkaja - Skoblin, die Frau
des wahrscheinlich nach Rußland entkommenen Generals -Skoblin, Sie steht unter der Anklage,
die Entführung des Generals Miller durch ihren Mann begünstigt zu haben. Unser Bild
zeigt Frau Plewitzkaja-Skoblin vor dem Gericht . Es steht jetzt schon fest, daß sie sowohl mit
den weißrussischen Emigranten als auch mit den sowjetrussischen Bolschewisten zusammen¬

gearbeitet hat. (Scherl-Bilderdimst -Autoflex)

Der Fall Ladislaw Jurca
Nur zwei rote Haare

Bukarest, im Dezember.
Morgens gegen 2 Uhr wurde Alex Po-

canza durch merkwürdige Geräusche aus dem
Schlaf geweckt. Draußen vor dem Haus, des¬
sen Hausmeister Pocanza .. war , schlich ein
Mensch umher, der offenbar eine schwere Last
auf seinen Schultern trug. Pocanza kannte
keine Angst . Er sprang aus seinem Bett, eilte
an die Tür , ritz die Tür auf und rief in das
Dunkel hinaus : „Halt — Halt — wer ist
da ? "

Aber er bekam keine Antwort, hörte
jedoch, wie ein schwerer Gegenstand zu Boden
fiel. Im gleichen Augenblick drang ein starke»
Leichengeruch zu ihm herüber. Der Unbe¬
kannte konnte nur in der Richtung zum Gar¬
tentor entflohen sein . Das Gartentor war ver¬
schlossen. Er mutzte den Unbekannten also am,
Tor noch stellen können . Pocanza lief den Weg
durch den Garten in der Richtung zum Tor
hinunter . Im nächsten Augenblick fiel er der
Länge lang hin. Er war über einen Gegen¬
stand gestolpert. Als er Licht machte , sah er,
daß dieser Gegenstand die Leiche eines
Mannes mit brandrotem Haar war.
Spuren , die sich verwischen

So begann die Affäre Jurca. Der beste
Kriminalist der Polizei von Bukarest, M. Fran-
culescu , wurde eingesetzt . Aber je mehr er sich
um die Lösung bemühte, desto dunkler wurden
die Zusammenhänge. Der Mann hatte rote
Haare. Auf seinem Arm war einige Stunden
nach Eintritt des Todes eine große 4 mit dem
Messer eingeschnitten worden. Dieser Mensch
hatte um sein Leben gekämpft . Er war stark.
In seinen Fingernägeln hatte er noch die
Spuren der Haut, die er seinem Gegner im
Gesicht abgekratzt hatte. Und nun das Selt¬
samste : der Tod war schon vor vierzehn
Tagen eingetreten. Der Kriminalist hatte
also eine Anzahl Rückschlüsse zur Hand: Die
Leiche mußte in einem bestimmten Platz des
Hauses verborgen gewesen sein. Der Mann
aber, der die Leiche nachts wegschleppen wollte,
wußte offenbar nicht , daß das Gartentor jeden
Abend geschlossen wurde.
Die Haare in - er Kiste

Der Kriminalist gab nun Auftrag , das Haus
bis in den letzten Winkel zu durchsuchen . Jeder
Einwohner wurde genau verhört. Es ergab sich
nirgendwo ein Verdacht . Doch schließlich stieß
man auf dem Trockenboden aus eine alte Kiste,
deren Deckel anscheinend schon jahrelang fest
zugenagelt war . Aber zwei der Nägel waren
neu und nicht verrostet. Man unterzog also die
Kiste einer sorgfältigen Prüfung . In der Kiste
entdeckte man Reste von Papier , Blutspuren
und zwei rote Haare. Doch auch jetzt häuften
sich die Komplikationen. Der Staub in der
Kiste und in dem mit Blutflecken versehenen
Zeitungspapier war von anderer Art als der
Staub , den man sonst auf diesem Speicherfand.
Und auch die roten Haare gehörten nicht zum
Kopf des Toten. Es handelte sich um rote
Haare eines anderen Hauptes.

Franculescu war aus einem toten Punkt an¬
gekommen . Er mutzte nach irgendeiner neuen
Spur suchen . Er durchsuchte die illustrierten
Zeitungen nach Bildern , die am Tatort und in
der Umgebung des Tatortes von Zeitungs¬
reportern ausgenommen waren. Dabei stieß er
auf eine Aufnahme, die eine Menschenmenge
wiedergab, die sich vor dem Mordhaus ange¬
sammelt hatte. Schließlich weiß jeder Krimi¬
nalist, daß der Mörder an seinen Tatort gern
zurückkehrt . Warum auch nicht in diesem Fall?
Der Kriminalist ging jeden einzelnen Kopf
durch , ließ diese Köpfe vergrößern und wurde
auf ein Gesicht aufmerksam, das er schon ein¬
mal in einem Gertchtssaal gesehen hatte. Es
fiel ihm sogar ein, daß dieser Mann rote
Haare gehabt hatte.
Die Polizei fing ihren Mann

Inzwischen war ihm eine andere Idee ge¬
kommen . Wenn sich die Leiche in dem Mord-
Haus befunden und auch der Träger der Leiche
in dem Haus geweilt hatte, -dann mußte der
Zugang auf einem anderen Wege möglich ge¬
wesen sein: nämlich über das Dach . Die Unter¬
suchung des Daches des anstoßenden Hauses
bestätigte die Vermutung des Kriminalisten. Er
befragte den Bewohner des Nachbarhauses,
einen Major , Mihail . Dieser erkannte aus der
vergrößerten Photographie des Mannes sofort
einen früheren Diener, der ihn vor kurzer
Zeit verlassen hatte, um seinen Militärdienst
abzuschließen . DieserDiener hieß Ladislaw
Jurca.

Die Polizei hatte also nur noch einige Stun¬
den zu tun . Ladislaw Jurca war bald ver¬
haftet und legte ein Geständnis ab . Er
gehörte zu einem „Bund der vier Rotköpfe ".
Mit einem Mitglied hatte er sich wegen einer
Liebesgeschichte verkracht . Die Auseinander¬
setzung endete mit der Ermordung des Geg¬
ners . Jurca brachte die Leiche im Nachbarhaus
auf dem Speicher in einer Kiste unter und
wollte sie dann später — unsicher geworden —
in einen Fluß werfen. Und dabei wurde er
überrascht. So kam es zu der Ausdeckung der
Affärê Ladislaw Jurca , weil der Mörder zwei
rote Haare von seinem Kopf verlor.

Technische Nothilfe
erhält Seitenwaffe

Nachdem vor kurzem die Führer der Tech¬
nischen Nothilse die Erlaubnis zum Tragen
einer Schußwaffe erhalten haben, hat jetzt
der Reichsminister des Innern den Angehö¬
rigen der Technischen Nothilfe das Recht ver¬
liehen, zur Dienstkleidung eine Seiten-
wasfe zu tragen . Diese Seitenwafse ist Be¬
standteil der Dienstkleidung. Die Führer der
Technischen Nothilfe, vom Kameradschaftssührer
aufwärts , tragen einen Führerdolch, die
übrigen Dienstgrade sowie die Nothelfer einen
sogenannten Hauer, ähnlich wie er zur Dienst¬
kleidungdes Reichsarbeitsdienstesgetragen wird.
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Neger mit 1V,4 Sek. sucht Staatsbürgerschaft
In Kalifornien, nicht weiter von Los Angeles

entfernt als Hollywood und Long Beach , liegt
Paladena . Trotzdem ist Pasadena bis heute un-
beriihmt geblieben. Nun aber lebt in dieser
Stadt ein Neger mit dem schönen englischen
Namen Nelson. Dieser Neger, so berichtet „ Gaz-
zetta dello Sport " , läuft die 100 Meter in 10,4
Sekunden und die 200 Meter in 21 Sekunden.
Ueber diese verblüffende Leistung hinaus zer¬
bricht sich der kalifornische Neger mit dem eng¬
lischen Namen seinen Wollschädel , welche

. Staatsbürgerschaft für einen Start bei den
Olympischen Spielen 1940 am günstigsten sei.
Laut „ Gazzetta dello Sport " hat sich der Neger
für Frankreich entschieden . Bekanntlich haben
Franzosen vor Monaten in ihren Kolonien nach
dem „unbekannten Leichtathleten" gesucht , aller¬
dings mit wenig Erfolg. Aber schließlich — ist
es nicht gleichgültig, ob ein Neger aus dem
Sudan , von der Elsenbeinküste , aus Marokko
oder aus Kalifornien kommt? Ist eine Staats¬
bürgerschaft mit 10,4 Sekunden, 21,0 Sekunden
und einer Olmpischen Goldmedaille am Hori¬
zont des Sporthimmels nicht teuer genug be¬
zahlt ? Oder sollte Frankreich sich doch dafür
entscheiden , lieber, wenn nötig, mit einem Fran¬
zosen zu verlieren, als mit einem Neger zu
gewinnen? Es könnte sonst sein, daß Frank¬
reich für einen Olympischen Sieg mehr zahlt,
als er wert ist.

Die „lumpigen Millionen " der Regierung
Eine französische Sportzeitung schreibt unter

der Ueberschrist „Die Regierung und wir "
, die

Regierung habe den Wert des Sportes und
seine Bedeutung noch nicht erkannt, erst recht
werde sie kein Geld dafür ausgeben. Ohne
Ausnahme könne man sagen: Ein Minister ist
ein Herr, der vom Sport nichts versteht. Und
wenn er schon einmal Sport getrieben hat, so
betrachtet er das heute als eine Jugendverir¬
rung . Daher werden wir von der Regierung
auch nichts zu erwarten haben. Und das ist gut
so, denn sonst würden wir gar von Wahlinter¬
essen und einflußreichen Wählern abhängen.
Was aber hindert uns daran , uns selbst zu
helfen? Warum fordern wir nicht wie in
Deutschlandvon jedem Aktiven einen jährlichen
Beitrag ? Dann könnten wir unsere Athleten
nach Helsinki und auf die großen internatio¬
nalen Kampfplätze schicken. Ein solcher Beitrag
Wäre vom Nationalen Sportkomitee zu erheben,
das damit endlich eine Aufgabe erhielte. Die
Regierung, so fährt die Zeitung fort, könne
dann ihre lumpigen Millionen (fast 42 Millio¬
nen Francs ) behalten, um endlich damit die
Schule in Joinville auszubauen und in Frank¬
reich die so wichtigen Sportplätze erstehen zu
lassen.
Lord Derby — Gegner der Fußballwetten

Wenn in England in den letzten Jahren die
Futzballwetten einen immer größeren Umfang
angenommen haben und durch dis Poolfirmen
Millionenumsätzeverzeichnetwerden können, so
gibt es doch im Lande auch eine starke Gegner¬
schaft gegen die Futzballwetten. Bereits vor
einigen Jahren ist im Unterhaufe der Versuch
gemacht worden, die Futzballwetten durch eine
Regierungsverordnung zu verbieten, wie auch
heute noch sowohl der englische Futzballverband
wie auch die englische Liga mit den Wettsirmen
aus keinem guten Fuße stehen . Es gibt aber
auch führende Sportsleute , die in ihrer Hal¬
tung kein Hehl daraus machen , Gegner der
Futzballwetten zu sein. Zu diesen gehört auch
der im englischen Sport weitbekannte Lord
Derby, der jetzt wieder im Zusammenhang mit
der Neuwahl des Präsidenten des englischen
Futzballverbandes verschiedentlich genannt
wurde. Nach seiner Aussage hat sich Lord
Derby jemals weder an den Futzballwettennoch
an den in England sehr beliebten Wetten der
Hunderennen beteiligt. Als man Lord Derby
entgegenhielt, daß Wetten doch keine Sünde
noch eine Bsfördung der Moral sei , verhielt er
sich grundsätzlich ablehnend. Angesichts der
Millionen Wetten, die es in England auf den
verschiedensten Gebieten gibt, kommt dieser
Stellungnahme Lord Derbys als einer der
ersten Sportsleute des Landes eine große Be¬
deutung zu.

De« tögttüfe UachVtthton-Spovt
Ein glörrrerr-er So-Sieg ten Hoffs

Unser Gaumeister schlägt in Bremen den starken Westfalen Hrrhnhenn
IM . Breme«, 6. Dezember.

Im großen Saal der Bremer Eentralhallen
stellte sich am Dienstagabend Westfalens Mann-

, schaftsmeister , der BSK 1919 Bochum , gegen
die durch ten Hoss H-Oldenburg im Schwer¬
gewicht verstärkteStaffel des BFC Heros Bre¬
men vor. Die Bremer, die in der letzten Zeit
beachtliche Erfolge erzielten und in deren
Reihen zwei Mitglieder der deutschen Nach¬
wuchsmannschaft — Matijas und TMhase —
stehen , waren den Westdeutschen hoch überlegen
und gewannen im Gesamtergebnis mit 8 :4
Punkten. Trotz ihrer hohen Niederlage hinter¬
ließen die Bochumer durch ihre große kämpfe¬
rische Leistung einen guten Eindruck . Ueoer-
haupt war der Abend sportlich ein großartiger
Erfolg . Erfreulich war auch , daß sich der Nach¬
wuchs glänzend einsührte.

Nach sechs Jugendkämpfen gab es die erste
Begegnung im Mannschaftskamps zwischen
dem hoffnungsvollen Bremer Nachwuchsboxer
Köttgen und Turau - Bochum . Köttgen gewann
hoch nach Punkten. Disselbeck-JR 6S Delmen¬
horst war im Federgewicht dem Bochumer
Körte ebenfalls hoch überlegen. Ein irreguläres
Ende nahm der Kamps im Bantamgewicht
zwischen Mänzyk II-Bochumund Matijas -Heros
Bremen/ Mitglied der deutschen Nachwuchs¬
mannschaft. Schon gleich in der ersten Runde
landete der Bremer nach technisch hochstehendem
Kampf klar unter der Gürtellinie und wurde
disqualifiziert . Der Bremer Trillhase schlug im
Mittelgewicht Schneider- Bochum hoch nach
Punkten. Den einzigen regulären Sieg für
Bochum holte Distelrath im Leichtgewicht gegen
Möller II -Bremen. Mit Spannung sah man
dem Schwergewichtskampfzwischen

ten Hosf -Oldenburg
und Kuhnhenn-Bochum

entgegen. Ten Hoff fft in Bremen längst kein
Unbekannter mehr. Bei jeder größeren Ver¬
anstaltung steht sein Name auf dem Pro¬
gramm, denn die Hansestadtverfügt im Augen¬
blick jedenfalls mcht über einen erstklassigen
Schwergewichtler. Von Kuhnhenn wurde gesagt,
daß er dem westfälischen Gaumeisler Babskt
^leichwertiA ist, und dem zweiten Deutschen
fach ,
unterlag . Der Bochumer erwies sich tatsächlich

als ein sehr starker Boxer, der aber an der
Klasse ten Hosss scheitern mutzte , und in der
zweiten Runde entscheidend verlor. Kuhnhenn,
sehr groß und muskelbepackt , griff ten Hofs so¬
fort stürmisch an, schlug rechte und linke
Schwinger und stürmte wie ein Wirbelwind
durch den Ring , um schnell zur Entscheidungzu
kommen . Der Gaumeister ließ sich jedoch nicht
bluffen, stoppte blitzschnell zurück oder seitwärts
und funkte dem Bochumer seine Geraden links
und rechts gegen den Kopf , stoppte ihn so und
bewies sofort, daß er der weitaus bessere Tech¬
niker ist . Schon in der ersten Runde zog ein
gerader Rechter dem Bochumer das Blut aus
der Nase ; dieser wurde nun noch wilder und
schlug so schwere Serien , daß ein anderer,
weniger schneller und ausgeretfter Mann als
der Oldenburger schon von den Beinen ge¬
kommen wäre . Ten Hosss Deckung war aber
vorbildlich; er blockte und winkelte die Schwin¬
ger Kuhnhenns glänzend ab, drehte sich in der
eigenen Ecke aus der Schlagzone, wo sich dann
plötzlich der Bochumer an der Seilwand be¬
fand und hier von blitzschnell aus der Innen¬
bahn kommenden Schlägen erwischt wurde. Er
wurde weich in den Knien, erholte sich aber
schnell wieder und griff nochmals stürmisch an,
um sofort in einen linken Geraden hineinzu¬
laufen, der ihn wieder schwanken ließ.

Die Lage war sehr kritisch für den Bochumer,
als ten Hoff ihm noch zwei Linke gegen den

Meisterschaften der Wehrmacht
Die Skimeisterschaften der deutschen Wehr-,

macht werden in diesem Winter an drei ver¬
schiedenen Plätzen ausgetragen. Den Auftakt
bildet am 25 . und 26 . Januar in Spindelmühle
der Titelkampf der Flachland- und Mittel-
gebirgstruppen im Skispähtrupplauf. Die hier
ermittelten drei besten Skispähtrupps nehmen
am Meisterschaftskamps der Hochgebirgstruppen
in Kitzeoühel teil. Die übrigen Meisterschaften
werden zusammen mit den Deutschen Ski¬
meisterschaften , und zwar in den nordischen
Wettbewerben vom 2 . bis 5 . Februar in Ober¬
hof, im Abfahris- und Lorlauf vom 23. bis
26 . Februar in Kitzebühel , durchgeführt.

Die Boxmeisterschaften der Wehr¬
macht werden Ende April in Wünsdors ent¬
schieden . Leilnahmeberechtigt sind nur diejeni-

nwwerrig in, uno oem zwenen MUtscyen
eister , Schnarre-Recklinghausen, schon mehr-
h gegenüüerstand und immer nur knapp
iterlag. Der Bochumer erwies sich tatsächlich
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Kops und die Herzspitze schickte. Der Bochum»
stützte sich auf, wollte fallen, aber da kam d»Gong. Frisch und fabelhaft erholt kam Kuhn¬henn zur zweiten Runde aus seiner Ecke undüberfiel ten Hoff sofort wieder mit eine »,Schlaghagel, aber ten Hoss wußte, was er -»tun hatte. Ein side-step nach links und mit ur¬
plötzlicher Schnelligkeit, hart und genau, sti-dem Bochumer die Rechte seitlich an der Km »,
spitze. Kuhnhenn knickte ein , wie mit der U»
gefällt; er lag in der neutralen Ecke und Ring¬
richter Rusch begann zu zählen. Bei „9 " macht,Kuhnhenn den schwachen Versuch , wieder a»,die Beine zu kommen , bis auf die Knie zwan«er sich , dann fiel er erneut vornüber und hörtedas Aus nicht mehr. Ten Hoff war wieder ein¬mal stürmisch bejubelter Ko .-Sieger in einemBremer Ring , wo er so willkommenist, wiees
sonst immer nur einer aus der engsten HeiMdes Boxpublikums sein kann. Seine Leistungin diesem Kampf hat seine enorm großen bo»-
rifchen Fähigkeiten und Qualitäten bewiese»er ist mcht in Gefahr/seinen Gaumeistertitel
avgeben zu müssen , obwohl er nun im Schwer¬
gewicht starten mutz . Er ist auch in dieser KW
unbedingt haushoher Favorit der niedetsäG-
schen Gaumeisterschaftund wird bei den Deut¬
schen Boxmeisterschaften 1939 in Essenebenfalls
nicht der Letzte sein . Wir sind fest überzeugt,
datz ten Hoff uns noch manche angenehm,
ueberraschung bringen nckrd!

gen Amateurboxer, die bereits in der Gkuklch
des DRL gekämpft haben.

Die Meisterschaften irn M o d ern e n ,
kämpf für die Klassen aV und 8 sind für di.
Tage Pom 1 . bis 4. Juli gleichfalls nach WüA l

. dors ängesetzt worden, während die Titelkamft,
der Wehrmacht im Ten .nts in der Zeit vom"
10. bis IS. Juli wieder in Berlin vorgesehen^
sind.

Turner MH ausgerdseu
Wie wir noch erfahren, ist als Meldeten»!«

für die Abgabe der Meldungen für die Mam-
schaftsgerättvettkämpfeder Turner der 1. Ja».
1939 bestimmt. Die Meldebogen mit UevunaS-
verzeichnissen gehen allen Vereinen in diese«
Tagen durch den Unterkreisfächwart zu . Selbst¬
verständlich kann jeder Verein außer seimi
Pfltchtmannschaft je nach Leistung weiten
Mannschaften in anderenLeistungsklassen stelle«.

»»
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Safte schwimmt Weltrekord
500 Meter in 7 :23,3

Der deutsche Meisterschwimmer Joachim
Balke unternahm am Dienstagabend bei einer
Schwimmveranstaltung in Aarhus einen neuen
Angriff auf den 500-Meter-Brust-Weltrekord
des Amerikaners Kaye mit 7 :23,8 Minuten.
Sein neuer Versuch war von Erfolg begleitet.
Balke schlug in neuer Weltbestzeii von 7 :23,3
Minuten an. Allerdings wird diese Leistung
als deutscher Rekord keine Anerkennung finden
könn , da sie nicht im Wettkampf erzielt wurde.

Kilian siegte mit neuem Partner
Die Ueberlegenheitder deutschen Mannschafts-

Radfahrer Kilian-Vopel und ihre Serienerfolge
auf amerikanischen Winterbahnen haben die
Rennveranstalter in USA veranlaßt , die beiden
Deutschen zu trennen und mit anderen neuen
Partnern fahren zu lassen . Der Zweck wurde
aber nicht ganz erfüllt, denn beim Sechstage¬
rennen in Buffalo lagen Kilian-Thomas und
das rein deutsche Paar Vopel- Wissel an der
Spitze des Feldes . Die Entscheidung brachte
der letzte - Tag , an dem Kilian-Thomas ihren
Sieg vor den kanadischen Gebrüdern Peden
endgültig sicherstellten . Vopel-Wissel belegten
mit Rundenrückstand.hinter den Amerikanern
Mcilthour-Crotzleh den vierten Platz.

Tie Börse besprach naturgemäß lebhaft die neuen
Gesetze zur Entjudung der deutschen Wirtschaft , wobei
besonders der Depotzwang für Wertpapiere starte
Beachtung fand . Das Geschäft an den Aktien¬
märkten war außerordentlich ruhig , und infolge
der mangelnden Unternehmungslust hielt die -Schwäche-
nsigung des Vortages weiter an . Im allgemeinen
waren die Abbröckelungen nicht beträchtlich und Hiel¬
ten sich tm Rahmen von V« bis V- Pzt . Um diesen
Betrag gingen u . a . Stahlverein , RWE , Mannes¬
mann , Rheinstahl und Hoesch zurück. Hamburg-
Amerika -Linie ermäßigten sich um V-, Schering um 1
und Schnckert und Berliner Maschinen um fe IV-
Prozent . Reichsbank gaben um V«, Verkehrswesen um
2 und Berger gegenüber dem letzten Kassakurs um
4 Pzt . nach. Farben setzten unverändert 136V- ein
und zogen zum zweiten KurS auf 137 an . Leicht ge¬
bessert waren Erdöl , Klöckner und Dessauer Gas,
Waldhof Iffz fester.

Am Rentenmarkt Handelte man RetchsaltSesitz
mit 12S nach 129Z4 - Reichsbahnvorzüge blieben un¬
verändert 124V-.

Markte
Bremen , 6 . Dez . Futtermittelmarkt. (Preise

ie 50 Kg . waggonfrei/srei Fuhre .) Es notieren heute:
Aus Beständen der RfG : Ausl . Pferdebohnen loko
Dez . und Januar ohne Sack, 9,82V - RM ab Lager
Bremen und Hamburg . Ausl . Futtererbsen loko o . S.
10,22V - RM ab Lager Hamburg . Span . Futterlinsen
loko o . S . 9,72V . RM ab Lager Bremen . Jul . Acker/
Taubenbohnen loko , o . S . 10 .40 bis 10,75 RM ab
Bremen . Jnl . Mischfrucht (Langgetr . m . Hülsensr .)
loko o. S . 8,50 — 10,25 RM ab Bremen . Jnländ.
Gemenge (Gerste mit Hafer ) loko o . S . 9,75 — 10,25
RM ab Bremen . Süddeutsche Futtergerste , Lsg . sofort
— Dez .-Febr . — zu Festpreisen plus Ausschläge.

Hamburg , 8. Dez . Schlachtviehmarkt. Schwein « ,
Auftrieb : '5133 . Preise für Tier « : über 150 Kg . Le¬
bendgewicht 56,50 (Landhöchstprets 53) , von 135 —149V-
Kg . 55,50 (52 ) , von 120 — 134V- Kg . 54,50 (50) , von
100 — 119V- Kg . 50,50 (46) , , von 80—99V- Kg . 47,50
(42) ; Sauen , fette Specksauen 55,50 (52) , Altschneider
54,50 (51) RM . Handel : zugeteilt . — Kälber : Auf¬
trieb 917 . Preise für : Doppellender bester Mast 78,
beste Mast - und Saugkälber 63 , mittlere Mast - und
Saugk . 57 , gering . Saugt . 48 , geringe Kälber 38 . —
Handel : zugeteilt.

Berlin , 6. Dez . Schlachtvtehmarkt. Auftrieb:
1351 Rinder , 1988 Kälber , 5560 Schafe , Lämmer Und
Hammel , 8978 Schweine . Preise : Ochsen 28—45,5;
Bullen 26—43,5 , Kühe 20—43,5 ; Färsen 27,5 —44,5;
Doppellender 68— 78 ; Kälber 38—63 ; Lämmer und
Hammel 35— 56 ; Schafe 30- 43 ; Schweine 46,5 —56,5;
Sauen 49,5 —55,5 RM . Marktverkauf : Rinder zuge¬
teilt ; Spitzentiere über Notiz ; Kälber , Schafe und
Schweine verteilt.

Köln , 6. Dez . Viehmarkt. Austrieb : 82 Ochsen.
58 Bullen , 746 Kühe , 131 Färsen 734 Kälber , 994
Schafe , Lämmer und Hammel , 3674 Schweine . Preise:
Ochsen a) 46,5 , b) 42,5 , c) 37,5 ; Bullen a) 43,5 - 444,5,
b) 40 .5 ; Kühe a) 44,5 , v) 40 .5. c) 33 .5- 34,5 . d) 22
bis 28 ; Färsen a) 45 .5, b) 41,5 , c) 36,5 ; Kälber b)
63 , c) 57 , d) 43 , e) 38 : Lämmer und Hammel a) 50
bis 52 ; Schafe a) 42 , b) 35— 38, c) 28— 32 ; fette
Speckschweine a) 59 , b) 58 , c) 57 , d) 53 , e) 50 ; Speck¬
sauen 58, andere Sauen 57 . Marktverkauf : Rinder
zugeteilt ; Ausstichtiere über Notiz ; Lämmer , Hammel
und Schafe ziemlich belebt ; Kälber und Schweine
zugeteilt.

Düsseldorf , 6. Dez . Vishmarkt. Auftrieb ; 314
Rinder , darunter 22 Ochsen , 36 Bullen , 206 Kühe , 50
Färsen , 364 Kälber , 746 Schafe , Lämmer und Ham¬
mel , 2083 Schwein «. Preise : Ochsen a) 44— 46,5 , b)

41- 42 .5 ; Bullen a) 43— 44,5 ; b) 39- 40,5 , c) 35,5;
Kühe a) 42— 44,5 , b) 38- 40,5 , c) 30- 34,5 , d)

'
20— 25;

Färsen a) 43,5 - 45,5 , b) 39- 41,5 , c) 35 —37,5 ; Kälber
b) 60— 63, c) 54— 57, d) 46— 48, e) SO—38 ; Lämmer
und Hammel a) 50 - 52 , b) 46—,51,5 , c) 39— 45, d)
30- 35 ; Schafe a) 3S- 4L, b) 37- 40 , e) 28- 32 ; fette
Speckschwelne a) 59 , b) 59 , e) 58 , d) 87 , «) 83 , f) 80;
Specksauen 88 ; andere Sau «» 82 RM . Marktverlauf:
Alle Sorten zugeteilt ; Ausstichtiere über Notiz.

SüMsnachrichlen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Arucas Kan . Inseln

ausg . 4. 12 . Antwerpen — Borkum Gols/Südam . 5.
12 . Barbados p. n . Montevideo — Donau Westküste
Nordam . ausg . 4. 12 . Los Angeles — Dresden Westk.
SÜdam . (PK ) Hk. 3. 12 . St . Thomas p. n . d . Engl.
Kanal — Iller Kuba/Mexiko ausg . 5 . 12 . Havanna —
Köln Nordam . /Golfh . ausg . S. 12 . Tampa — Kö¬
nigsberg Nordam . /Golfh . hetmk . 3 . 12 . Neworleans
nach Philadelphia — Orotava Kan . I . Hk. 5. 12 . Fi-
nisterre p . n . Antwerpen — Osnabrück Westk. Süd¬
amerika (PK ) Hk. 6. 12 . Antwerpen — Porta Nord-
Bras . Hk. 3. 12 . Para n . Lissabon Scharnhorst
Ostasien ausg . 6. 12 . Jokohama — Ulm Westk. Nord¬
amerika ausg . Azoren passiert nach Cristobal.

Hamvurg -Amerika -Lime (einichl . Deutsch -Austral - u,
Kosmos -Linien .) Nordamerika . Oftküste u . Golshäfen:'
Deutschland 9 . 12 . in Cuxhaven fällig , Rückr. —
Dordamerika , Westküste : Oakland 4 . 12 . ab Portland
nach San Francisco , Rückr. — Mittelamerika , West¬
indien : Cordillera 11 . 12 . in Hamburg fällig — Anti-
ochla 4 . 12 . von Port au Prince nach Port de Paix,
Rückr. — Adalia 5. 12 . an Port au Prince , Ausr . —
Südamerika , Westküste : Hermonthis 5 . 12 . San Miguel
p . n . Cristobal , Ausr . — Patria 5. 12 . ab Salinas
n . Eallao , Ausr . — Hagen 5. 12 . ab Callao n . Paita,
Rückr. — Poseidon 4. 12 . Ouessant p. N. Punta Are-
nas , Ausr . — Südafrika , Australien , Ntederl .-Jndten:
Heidelberg 5. 12 . an Port Said , Ausr . — Magde¬
burg 4 . 12 . Kapstadt p ., Rückr. — Leuna 6. 12 . ab
Newcastle , Ausr . — Ostasien : Vogtland 4. 12 . ab
Colmobo n . Port Said , Rückr. — Ermland 5. 12 . an
Newyork — Friesland 5. 12 . Dover p. n . Rotterdam,
Rückr. — Havelland 4. 12 . an Bulan , Ausr . — Rühr
6. 12 . Point de Galle p . n . Pencmg , Ausr . — Rhein
3. 12 . ab Dairen n . Manil , Ausr . — Ramses 3 . 12.
ab Singapore n . Colombo , Rückr. — Duisburg 5. 12.
an Manila , Ausr . — Leverkusen 5. 12 . an Antwer¬
pen , Ausreise.

Hamburg -Südamerika » . Dampffchissayrts -Gesellfchaft.
Antonio Delfins Hk. 5. 12 . Fernando Noronha p. —
General Artigas 6. 12 . von Boulogne n . Hamburg —
Monte Olivia ausg . 5. 12 . Ouessant p . — Monte
Rosa ausg . 4. 12 . in Rio Grande — Asuncion Hk.
6 . 12 . St . Vincent p . — Bahia Bianca ausg . 5. 12.
in Emden — Curityba ausg . 5. 12 . von Leiroes n.
Mitielbras . — Entreios ausg . 5. 12 . in Buenos
Aires — Espana ausg . 5 . 12 . in Buenos Aires —
Natal ausg . 5. 12 . in Maceio — Porto Alegre ausg.
5. 12 . Ouessant P. — Tenerife 6. 12 . nachm , v . Rot¬
terdam nach Hamburg.

Deutsche Asrtta-Ltnte (Woermann-Ltnt« — Deutsch«
Ost -Afrika -Linte — Hamburg -Bremer Afrika -Linie)
WeMfrika ; Wahehe ausg . 1. 12 . von Las Palmas —
Wadai Hk. 2. 12 . von Las Palmas — Wigbert Hk.
1. 12 . von Monrovia — Süd - und Ostasrika : Ussu-
kuma ausg . 1. 12 . von Suez — Watusst Hk. SO. 11.
von Walstschbai — Urundt Hk. 26 . 11 . v . Walstschbai.
Njassa Hk. 4. 12 . ab Djibouti — Wadai Hk. 3. 12 . ab
Madeira — Watusst Hk. 3 . 12 . ab Luanda — Tan¬
ganjika ausg . 5 . 12 . an Antwerpen — Ussukuma
ausg . 4 . 12 . ab Port Sudan — Usambara ausg.
3. 12 . ab Durban.

Deutsche Levante-Linie GmbH. (Deutsche Levame»
Linie Hamburg AG — Atlas Levante - Linie AG.
Bremen .) Achaia ausg . 5. 12 . Ouessant p . — Arkadta

Hk. 5. 12 . von Antwerpen » . Hamburg — BslgrÄ
Hk. 5. 12 . in Jaffa — Arta ausg . 4. 12 . in Piriius -
Galilea Hk. 6. 12 . Ouessant p . — Konya Hk. 5. Ü
in Varna — MiloS Hk. 5. 12 . Von Piräus N. Pakt!
— Sardinien Hk. 5. 12 . in Izmir — Smyrna aM
5 . 12 . von Oran n . Tel Arviv — Sparta 6. 12, t«
Haifa — Thessalia ausg . 5. 12 . von Patras n . Piriiui
— Weitzesee heimk . 5. 12 . in Alexandria . >

Umerwefer ° Reederei , AG , Bremen . GonzmW
4. 12 . Galveston — Heddernheim 5 . 12 . 57 Gr . R -
28 Gr . W gem . ausg . — Kelkheim 4 . 12 . v . Row-
dam — Eschersheim 5. 12 . Wilhelmshaven.

Deutsche Dampfschissahrts - Ges . „Hansa ", Br«
Bärenfels 5. 12 . von Tuticorin ausg . — BraunD
5. 12 . Antwerpen nach Calcutta — Kandelsels 5. st
Pont Said — Lanterfels 6. 12 . Hamburg — So »M
sels,4 . 12 . Von Malta Hk. — Stahleck 5. 12. »««
Santander ausgehend,

Dampsichisiayrts - Gesellschaft „Neptun ", BrcM»
Ajax 5. 12 . Algectras nach Huelva — AndroniM «-
12 . Holtenau p. n . Bremen — Astarte 6. 12 . Kopen¬
hagen n-. Stettin - Atlas 5. 12 . San Inan de Ni»
— Besser 5. 12 . Setubal nach Oporto — Diana 6. K
Stettin — Egeria 5. 12 . Holtenau p. n . Rotterdam^
Eli » 6 . 12 . Umuiden n . Bremen — Flora 8. 12. Stet¬
tin n . Rotterdam — Gauß 8. 12 . Bilbao - S«
Carl 6. 12 . Rostock nach Lübeck — Hans Christoph«'

senL . 12 . Antwerpen n . Gijon — Hector 5. 12 . BrE
büttel p . n . Königsberg — Helios 5 . 12 . La Emu«
nach San Juan de Nteva — Hero 5 . 12 . Palma«
Mallorca — , Jue » e 6. 12 . Rotterdam n . Köln -
Leander 5 . 12 . Norrköptng — Leda 6. 12 . Köln «>
Rotterdam — Nixe 5. 12 . Söderhamn n . Breme » "

H. A . Nolze 5. 12 . Varberg n . Nordenham — Olbt»
5. 12 . Antwerpen —Orest 6. 12 . Köln nach Rotter¬
dam — PHaedra 5. 12 . Hamburg — Rhea 5. 12. Ko»
nach Rotterdam.

Arg » - Reederei Richard Adler u . Co >, Breme»
Bussard 5 . 12 . Holtenau p. n. Antwerpen — Com«
4. 12 . Lowestoft — Elster 6 . 12 . Danzig n . StrE
— Ganter 6. 12 . Rotterdam nach Riga — Hecht 6.»
Le Havre — Orla 6. 12 . Raums — Orlanva 5. n
Antwerpen n . Bremen — Ostara 6 . 12 . Middlesbro«
nach Memel — Rabe 6. 12 . Liban — Sperber
Memel n . Reval — Zander 5. 12. Hamburg "
guin 5. 12 . London nach Hamburg.

Oldenburg - Portugiesische Dampsschisss - Rhebew
Hamburg . Las Palmas 3. 12 . von Messina »«

Neapel — Rabat 5. 12 . Holtenau p. — Ammem"
5 . 12 . Kopervik p . — Cleopatra ausg . 5 . 12 . in
terdam — Oldenburg Hk. 5 . 12 . in London — Pam>«

Hk. 5 . 12 . in Cadiz — Sebu Hk. 5. 12 . in Een« 7
.Larache 5 . 12 . von Bordeaux n. Bilbao — Rav"
12 . in Kopenhgen ,

Bom Broker Hafen . SchIsfsineldunE
Motorseglerverkehr . Angekommen : „Anna -MargareM
mit 60 To . Roggen und „Helene " leer von Wen
münde , „Mathilde " leer von Oldenburg,
leer von Bremen , „Hermine " leer von Bremer »^

-

„Lene " mit 20 To . Torf von Elisabethfehn , »v„
Hanne " leer von Sandstadt . Abgegangen : „AnnaAs"
garetye " mit 50 To . und „Helene " mit 30 To . Gen
nach Sandstedt , „Mathilde " mit 75 To . Roggen »"?
Oldenburg , „Hermine " mit 70 To . Gerste n . Bn» ,
sche, „Emma " mit 190 To . Gerste n . Bramsche,
mit 10 To . Tors n . Fedderwarden , „Johanne "

40 ,To . Gerste nach Sandstedt . — Leichterverkehr.
gekommen : „Widukind " leer von Bremen,
leer von Oldenburg . Abgegangen : „Widukind
370 To . Weizen nach Mannheim, - „ Martha"
Roggen nach Hamm . „Bremen 98 " mit 350 To . ,
nach Hameln , „Bremen 87 " mit 337 To . HaM " ,
Hildesheim . — Dampferverkeh . Angekommen:
leer von Bremen , „Jnyarö " leer v . HelsingfoA
gegangen : „Jnyarö " mit 2700 To . Koks nm
Holm.

«
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Landwirtschaftliche Beilage der „Oldenburger Nachrichten " * Oldenburg , Mittwoch , den 7. Dezember 1938 * Nr . 332

Durch den günstigen Verlauf
der Witterung

während der letzten Wochen ist die Arbeit auf
dem Landeweit vorangekommen. VieleArbeiten,
von denen man befürchtete , daß sie infolge eines
schnellen» Witterungsumschwunges nicht mehr
erledigt werden könnten, wurden in aller Ruhe
zu Ende geführt bzw . werden in den nächsten
Tagen erledigt. Damit ist dann die Hauptautzen-
arbeit vollendet, und der Bauer und Landwirt
kann sich für einige Wochen während des tiefen
Winters mehr und mehr auf die Jnnenarbeiten
legen . Gr findet dann auch einmal Zeit und
Ruhe, über andere Dinge nachzudenken , die ihn
zwar interessieren, für die er aber leider infolge
des großen Mangels an geeigneten Arbeits¬
kräften sonst gar keine Zeit findet. Diese etwas
ruhigere Zeit wird weiter dazu benutzt, unser
Landvolk mit den Aufgaben vertrautzumachen,
die im Rahmen

der Erzeuguttgsschlacht
durchgeführt werden sollen . Den Auftakt dazu
gab der 6. Reichsbauerntag, der soeben in Gos¬
lar durchgeführt ist . Wir wollen daher in der
heutigen Ausgabe in kurzen Zügen einen Ge¬
samtauszug der für das ganze deutsche Volk so
bedeutsamen Tagung geben . Auf dem letzten
Parteitag in Nürnberg hat der Führer vor der
Weltöffentlichkeit festgestellt , daß heute jede Spe¬
kulation des Auslandes auf eine Hungerblockade
Deutschlands verfehlt ist . Unsere Gegner haben
diese Feststellung gewiß nicht mit freundlichen
Gefühlen ausgenommen, denn es entschwindet
damit jede Möglichkeit , das Deutsche Reich noch
einmal in jene Hungerkatastrophehineinzuma-
növrteren, wie wir sie in den letzten Jahren
des Weltkrieges erlebten. Die Bedeutung der
Nahrungssicherungfür den Bestand der Nation
geht aus dieser Feststellung des Führers ein¬
deutig hervor. Wenn wir unsere außenpolitische
Freiheit erringen konnten, so verdanken wir das
nicht allein der militärischen Ausrüstung, son¬
dern vor allem auch

, den unerhörten Leistungendes deutsen
Landvolkes

durch dessen Arbeit die Selbstversorgung in den
letzten zehn Jahren von 65 v . H . auf 83 v . H.
erhöht werden konnte . Das Programm der Er¬
zeugungsschlacht verlangt jedoch mehr, noch
mehr angesichts der Tatsache , daß durch die
Rückkehr der Ostmark und des Sudetenlandes
ein erheblicher Bevölkerungszuwachs zu ver¬
zeichnen ist , aber auch angesichts der Tatsache,
daß aus dem Gebiet der Eiweiß- und Fettver¬
sorgung noch empfindliche Lücken bestehen . In¬
des ist klar, daß die Landwirtschast diese natio-
nalwirtschaftlichenAufgaben nur dann erfüllen
kann , wenn ihr die Mittel zur Mobilisierung
der letzten Bodenreserven, zur intensivstenWirt¬
schaft zur Verfügung stehen . Die landwirtschaft¬
liche Arbeit mutz im Vergleich zur gewerblichen
und industriellen Wirtschaft ihre gleichberech¬
tigte Bewertung finden. Jede Unterbewertung
führt zu einer untragbaren Abwanderung der
Arbeitskräfte und damit zur extensiven Wirt¬
schaft. Es ist sehr aufschlußreich , gerade jetzt , da
das Thema „Bewertung der Landarbeit " auf
dem 6. Reichsbauerntag in Goslar zur Erörte¬
rung stand , sich einmal die Entwickelung der
landwirtschaftlichen Produktion klarzumachen.
Dabei ergibt sich das erstaunliche Bild , daß noch
im Jahre 1880 2,7 Menschen in der Landwirt¬
schaft auf 4,9 Hektar mengenmäßig ebensoviel
wie heute ein Mensch auf 2,1 Hektar erzeugten.
Berücksichtigt man, daß sich vom Jahre 1880 bis
heute die Zahl der städtischen Verbraucher ver¬
doppelt, nämlich von 26 auf etwa 54 Millionen
Köpfe vermehrt hat, dann ergibt sich , daß da¬
mals ein Bauer etwa zwei . Städter ernährte,
heute aber ein Bauer vier Städter zu ernähren
hat. Die Anforderungen an Leistung und Ar-
beitskräft des Landvolkes sind also unerhört
gestiegen . Soll nach dem Programm der Er¬
zeugungsschlacht noch mehr aus dem Boden
herausgewirtschaftetwerden, so ist verständlich,
daß

die Landarbeit ihre gerechte materielle
Bewertung

finden muß. Denn eins ist klar: die Ueberschüsse
eines Wirtschaftsjahres sind der Betriebsstoff,
der den Erzeugungsmotor für das nächste Jahr
in Gang halten mutz . Aus der Substanz leben,
Raubbau am Boden, an Betriebsmitteln oder
gar an arbeitenden Menschen zu treiben, können
wir uns nicht leisten.

Diese bedeutsamen Fragen der Bewertung
der Landarbeit, die weniger eine berufsstän¬
dische Angelegenheit der Landwirtschaft, son¬
dern ein nationalwirtschaftliches Pro¬
blem sind , behandelte auf dem 6 . Reichs¬
bauerntag in Goslar der Stabsamtsführer des
Reichsnährstandes und Reichshauptamtsleiter
der NSDAP vr . Reischle in einer vielbeach¬
teten Rede , die die Tragweite des ganzen Pro¬
blems deutlich klärt. Ueberblicken wir die letz¬
ten fünf bis sechs Jahrzehnte , so zeigt sich in
der Tat die merkwürdige Erscheinung, daß die
landwirtschaftlichen Preise — kleine Schwan¬
kungen ausgenommen — auf fast demselben
Stande verharren , während die übrigen Preise,
meist durch die Arbeit der Kartelle, eine deut¬
liche Aufwärtsbewegung zeigen . Das landwirt¬
schaftliche Einkommen stieg auch nicht annähernd
so wie di« landwirtschaftliche Erzeugungs¬

leistung. Während zum Beispiel die Mengen¬
kurve , also die Leistungskurve, im Jahre 1937/
1938 um 27 v . H . über 1928 liegt, hat die Werl¬
kurve in der gleichen Zeit den Stand von
1928/29 noch nicht einmal wieder erreicht! Ins¬
gesamt ist auch das Volkseinkommen in den
letzten Jahrzehnten ständig gestiegen , -während
sich das landwirtschaftlicheEinkommen nicht in
dem Maße erhöhte, wie es der Leistungssteige¬
rung entsprochen hätte. Der prozentuale Anteil
der Landwirtschäft am Volkseinkommen ist
praktisch immer mehr zurückgegangen . Diese
Tatsache wird allein dadurch Kar, daß der An¬
teil der Landwirtschaft am Volkseinkommenvor
dem Kriege noch 22,1 v . H . betrug, in der ersten
Nachkriegszeit aber nur noch 13 v . H . Zur Zeit
ist der Anteil mit vieler Mühe dank der agrar¬
politischen Maßnahmen bis aus 14—15 v . H.
gebracht worden. Die Diskrepanz wird ferner
dadurch beleuchtet , daß der Anteil der Land¬
wirtschaft an der Zahl der Erwerbstätigen
etwa 22,5 v. H . , der Anteil am Volkseinkom¬
men zur Zeit nur noch 14—15 v . H . beträgt,
nachdem die Vergleichsziffern1934/35 schon ein¬
mal 23,5 v . H. zu 18,1 v, H . standen. Die
Schwierigkeit der weiteren Fortführung der
Ereugungsschlachtergibt sich schließlich aus der
Tatsache , daß die Preise der Industrie -Fertig¬
erzeugnisse gegenüber der Vorkriegszeit um
25 v . H . gestiegen ' sind , während die landwirt¬
schaftlichen Erzeugerpreise unverändert etwas
über dem Vorkriegsstand geblieben sind . Man
fragt gelegentlich , warum Industrie - Ferttg-
warenpreis und landwirtschaftlicher Erzeuger¬
preis gegenübergestellt werden. Die Antwort
ist klar: der industrielle Fertigwarenpreis ist
ja derjenige, zu dem der Landwirt seine Be¬
triebsmittel kaufen muß, mit denen er die Er¬
zeugungsschlacht schlagen soll , also die Ver¬
sorgung der städtischen Bevölkerung mit Le¬
bensmitteln sicherstellen mutz.

Man mutz sich die Tragweite des ganzen
Problems einmal an diesen Zahlen klarmachen.
Sie geben die Antwort auf die Frage , warum
es dem Bauern und Landwirt nicht mehr mög¬
lich ist, die erforderlichenArbeitskräfte aus dem
Lande zu halten. Der Sog vom Dorf zur Stadt
ist so bedrohlich geworden, daß hinter dem
Raubbau an Menschenkraft die ebenso große
Gefahr der Extenstvterung der Landbewirtschaf¬
tung stehen kann. Denn

die Unterbewertung der Landarbeit
führt nun einmal zur Landflucht,

zur Entvölkerung des Landes. Entvölkerung
des Landes aber führt zum drohenden Rück¬
gang der Nahrungsmittelversorgung und schließ¬
lich zu immer stärkerem Geburtenrückgang, also
zum drohenden Bevölkerungsrückgang über¬
haupt . vr Reischle kennzeichnete all diese Fra¬
gen auf Grund treffender Beispiele in England,
den Vereinigten Staaten , Frankreich und
Australien als . ein Weltproblem,-das man mit
dem Zuschuß ungeheurer Mittel zu lösen ver¬
sucht . Ueberall taucht als die natürliche, wirt¬
schaftliche Konsequenz der Unterbewertung der
Landarbeit das Weltproblem Landflucht auf.
Es will niemand mehr auf dem Lande arbei¬
ten . weil ihm die Art der Landarbeit nicht zn-
sagt und jeder einigermaßen Befähigte glaubt,
daß er hier am schlechtesten bezahlt wird . So >
strölsien die wertvollen Arbeitskräfte zur In¬
dustrie, die ihre Erzeugung immer mehr ent¬
faltet, während das Land mehr und mehr ver¬
ödet Und es sind schließlich nur noch die
Bauern oder Landwirte, die auf ihren Höfen
sitzen, weil sie irgendeine „komische Anhäng¬
lichkeit " zum Boden zeigen . Was ist die Kon¬

sequenz ? Man muß auf überseeische Erzeug¬
nisse zurückgreifen , und man muß versuchen,
ausländische Arbeitskräfte einzuführen. Beide
Wege kommen für einen nationalsozialistischen
Staat als Dauerlösung nicht in . Betracht. Bei
der unerhörten Ausdehnung der Industrie
bliebe theoretisch noch der Weg , ihr die Er¬
zeugung von Nahrungsmitteln zu überlassen.
Brot und Fleisch müßten in den Retorten der
chemischen Industrie hergestellt weiden. Hier
aber steht die Grenze der Natur : „ dem Che- ,
miker , der gerade in letzter Zeit so Ungeheures
in der synthetischen Erzeugung von neuen Werk¬
stoffen geleistet hat und welcher der Natur so
Viele Geheimnisse ablauschen konnte "

, so unter¬
strich Vr. Reischle seine Ausführungen auf dem
Reichsbauerntag, „bleibt dieser letzte Triumph
versagt." Denn noch gilt, was schon Goethe im
Faust sagt: „ Geheimnisvoll am lichten Tag
laßt sich Natur des Schleiers nicht berauben;
und was sie dir nicht offenbaren mag, das
zwingst du ihr nicht ab mit Hebeln und mit
Schrauben."

Der Reichsbauernführer selbst äußerte sich
anläßlich des Empfanges der .ausländischen
Ehrengäste zum 6. Reichsbauerntag über

die Bewertung der Landarbeit
folgendermaßen ;.

Neben der Steigerung der landwirtschaft¬
lichen Erzeugung ist Deutschland bestrebt,
dem . Landvolk nicht nur politisch und
sozial, sondern auch wirtschaftlich die Stel¬
lung im Volksganzen zu gewährleisten, die
ihm im Hinblick aus seine Bedeutung als
Blutsquelle und für die Volksernährung
zukommt . Die deutsche Agrarpolitik steht
nach wie vor deshalb auf dem Grundsatz
des sozialgerechten Preises für landwirt¬
schaftliche Erzeugnisse, in dessen Wesen es
liegt, daß seine Höhe nicht ein für allemal
starr sein kann, der vielmehr je nach Lage
der Wirtschaft von Zeit zu Zeit überprüft
werden must . Darüber hinaus trachtet sie
auch weiterhin nach einer Senkung der Ge¬
stehungskosten durch Nationalisierung und
entsprechende Einwirkung auf die Preis¬
gestaltung landwirtschaftlicher Produktions¬
mittel.
Das fünfte Jahr der Erzeugungsschlacht

In unserer Landesbauernschast Weser - Ems
haben jetzt allenthalben die Betriebsbesichti¬
gungen angefangen, die im Rahmen der Er¬
zeugungsschlacht durchgesührt werden sollen,
sofern die Maul- und Klauenseuche das nicht
verbietet. Darüber hinaus finden im Laufe der
nächsten Wochen wieder hundert Versammlun¬
gen und Sprechabende statt, die von den ein¬
zelnen Kreisbauernschafsten aufgezogen wer¬
den, und in denen sich der Bauer und Land¬
wirt , ob groß oder klein , Rat und Auskunft
holen kann; denn hier kommt nicht allein der
Theoretiker, sondern in allererster Linie der
Praktiker zu Wort, so daß man aus den Er¬
fahrungen der Berufskameraden viel lernen
kann. In folgendem geben wir die Grundge¬
danken aus dem Vortrage von vr . Brunnen¬
baum wieder, der früher ja in unserer Landes¬
bauernschaft als Hauptstabsleiter tätig war
und somit vielen Lesern bekannt ist.

Erste Voraussetzung der landwirtschaftlichen
Erzeugung ist die Stetigkeit in der Betriebs¬
führung , unter voller Berücksichtigung der ge¬
gebenen natürlichen Bedingungen. Deshalb

In manchen Wirtschaften steht man immer
noch die kleinen Handarbeitsgeräte wie Spaten,
Gabeln usw . in einer Ecke liegen oder Herum¬
stehen, obgleich es viele güte Gerätehalter gibt.

(Landw. Bilderd .)

Einen einfachen Gerätehalter kann man sich
leicht selbst Herstellen , indem man zwei schmale
Bretter mit entsprechenden Einschnittenzur Auf¬
nahme der Geräte versieht. Die Bretter werden
an einem Ständer befestigt . Aus diesem Geräte¬
halter können alle möglichen Geräte ohne
Schwierigkeiten aufgehängt und unabhängig
voneinander heruntergenommen werden. Das
Fehlen einzelner Geräte ist sofort festzustellen.
Außerdem schont man durch eine solche Aufbe¬
wahrung die Geräte sehr , denn es ist immer
vorteilhafter, wenn die Geräte frei hängen und
nicht mit der Schneide oder Spitze auf dem
Boden stehen.

mutz bei den allgemeinen Maßnahmen der Er¬
zeugungsschlacht entscheidender Wert darauf
gelegt werden, unbedingt notwendige Umstel¬
lungen nur im Lause- von Jahren vorzuneh¬
men, um Rückschläge zu vermeiden. Deshalb
geben wir auch nicht jedes Jahr neue Parolen
zur Erzeugungsschlacht heraus , wie Reichs¬
hauptabteilungsleiter II , vr . Brunnenbaum,
in seiner Rede auf dem Goslaer Reichsbauern¬
tag betonte, wir streben im Gegenteil dahin,
von Jahr '

zu Jahr unkomplizierter, einfacher
zu werden. Es muß deshalb genügen,

die im Vorjahre vom Reichsbauernführer
verkündeten sieben Leitsätze weiter zu ver¬
tiefen,

da darin in wenigen Worten das Entscheidende
gesagt ist , worauf sich alles andere zwangs¬
läufig aüfbaut . Wir wollen keine zentralisierte
Erzeuguttgsschlacht, die Landes- , Kreis- und
Ortsbauernschaften müssen im Sinne der gro¬
ßen Richtlinien mehr und mehr selbständig
arbeiten.

Der Mangel an Arbeitskräften zwingt dazu,
die Technik in verstärktem Matze zur Mithilfe

nutzbar zu machen.
Von dieser Möglichkeit hat die Praxis bereits
weitestgehenden Gebrauch gemacht , im Jahre
1937/38 wurden 460 Will. RM für Maschinen
ausgegeben, 1932/33 waren es nur 138 Mill.
Reichsmark. Vr. Brunnenba'um warnte aber
mit Recht davor, in einen Mechanisterungs-
rummel zu verfallen, der, wie das ja von

Zu jeder Jahreszeit trägt eine richtig arbei¬
tende Stallentlüftung sehr zur Gesundheitssör-
derung der Tiere und somit auch zur Ertrags¬
steigerung bei . Die ständige und umfassende
Luftumwälzung, die dazu nötig ist , kann aber
nur durch eine ordnungsmäßig projektierte und
verlegte Anlage gewährleistet werden. Das er¬
reicht man niemals durch winzige, zusätzliche
Kleinbauten, wie manche geschäftstüchtige Leute
sie an den Mann zu bringen versuchen . Vor
allem darf die Lüftung nie Zug verursachen.
Sie muß entsprechend den Witterungsveryält-
niffen in ihrer Luftförderung abgestuft werden
können , was dadurch erzielt wird , daß durch
mehrere Klappen oder Schieber der wirksame
Strömungsquerschnitt erhöht oder verringert
werden kann. Dabei baut sich die Arbeitsweise
der Anlage immer auf der Tatsache auf, daß
die verbrauchte Luft in ihrem größten Teil
wärmer ist und zum Dach steigt . Am höchsten
Punkt wird also die Abfuhr der Warmluft am
wirksamsten sein , während die zum Boden ab-
stnkenden schädlichen Kohlensäurebestandteile
schon durch die neu zuströmende kühle Frisch¬
luft unschädlich gemacht und verdünnt werden.
Die Abfuhr der Warmluft erfolgt durch wette
Schächte von etwa 0,3 Quadratmeter Quer¬
schnittgröße , die durch eine Haube regendicht
sind . Um zu verhüten, daß in der Nähe des
Schachtes sich ständige Bahnen von Zugluft
bilden, aber auch um regulieren zu können, ist
es gut, wenn der Luftschacht nicht unmittelbar
in den Stallraum mündet, sondern in einen in
Stallänge unter dem Dach herlaufenden dichten
Luftkasten . Dieser muß seitlich mehrere Klap¬
pen tragen , die nach Bedarf geöffnet werden
können . Um die Luftumwälzung zu beschleu¬
nigen, erfolgt die Zuführung der kühlen Frisch¬

luft möglichst bodennah, sofern nicht die Nähe
von Dunganlagen das verbietet. Die Außen¬
öffnung mutz mit Drahtgaze gegen Tiere ge-

lLandw . Bilderd .)

sichert sein . Im Stalltnnern führt ein Luft¬
kasten in die Höhe , der oben verschließbar ist.
Wird der Zwischenraum bei Luflschichtmauern
zur Zufuhr der Frischluft benutzt, was immer
eine erwünschte Luftvorwärme ergibt, so ist es
nötig,- diesen Zwischenraum unter dem Dach
luftdicht abzumauern, damit die durchströmende
Luft auch in den Stall eintritt und reguliert
werden kann. Jede Regulierung von Lüftungen
muß Luftabzug und ' Zufluß gleichzeitig beein¬
flussen . Ueber Rollen, die unter der Decke lie¬
gen , können , wie aus der Zeichnung1 ersichtlich,
durch eine Schnurverbindung beide Mappen
gleichzeitig betätigt werden.

Die Steigesähigkeit der warmen Jnnenluft >
wird besonders an stillen, heißenSommertagen,
wo das Lüftungsbedürfnis besonders groß ist,
kaum ausreichen. Da in größerer Entfernung
über dem Dach die Luftbewegung' zunimmt,
weil hier der Wärmeausgleich zwischen den
durch Wärmerückstrahlung des dunklen Daches
erwärmten tieferen Luftschichten und den we¬
niger höheren warmen Schichten erfolgt, führt
man gern den Abzugsschacht höher hinauf (2 bis
3 Meter) , um die Saugwirkung der bewegten
Autzenluft auszunutzen. Diese reißt die Lust
aus dem Schacht mit fort . (2)

An kalten Tagen kann die Lust im Abzugs¬
schacht, sobald sie über dem Dach in den Bereich
der kalten Autzenluft kommt, abgekühlt werden,
ehe sie den Schacht verlassen hat. In diesem
Falle würde die obere, schwere Kühlluftsäule'
als Drosselungwirken und das Ausströmen der
Warmluft verhindern. Das kann aber leicht
durch Isolierung geändert werden. Das Rohr
über dem Dach wird mit einem Holzkasten um¬
geben , der oben abgedichtetund mit Torf oder
sonstigem Jsoliermaterial gefüllt wird. (Z)

/
/
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früher her nicht unbekannt ist, in dem berüch¬
tigten Maschinensriedhofendet . Die Grundlage
für eine verstärkte Maschinenanwendungwurde
durch die Einführung der Luftbereifung bei
Ackerwagen und Schleppern geschaffen . Beson¬
ders der Schlepper ist heute eine Universal¬
maschine , er kann das ganze Jahr hindurch bei
allen Arbeiten und in allen Betriebsgrößen
eingesetzt werden. Dazu sind aber verschiedene
Zusatzgeräte erforderlich, vor allem Anbau¬
mähwerk, Riemenscheibe und Zapfwellenan¬trieb, ferner Vielfachgeräte für den Kartoffel¬
bau . Leider hat der Mangel an Rohstoffen
oder, wie vr . Brummenbaum sich ausdrückte,

„die mangelnde Zuteilung von Rohstoffen
an die Landwirtschaft bisher den Einsatz
von Schleppern und Wagen mit Gummi¬
bereifung nicht in dem Umfang zugelassen,
wie es notwendig ist."
Für die keinen Betriebe muß der gemein¬

schaftliche Maschineneinsatz noch stärker ausge¬
baut werden, obwohl hier schon erfreuliche Fort¬
schritte gemacht worden sind . Es gelang bisher,
3273 Dämpfkolonnen, 3000 moderne Saatreini-
gungs- und Beizanlagen, fast 600 Schlepper,
über 15 000 Drillmaschinen, mehr als 300 Ge-
meinschastswaschanlagen, 40 Rübenblattwäschen
und eine Reihe von künstlichen Trocknungs¬
anlagen bereitzustellen. Eine verstärkte Anwen¬
dung mutz die Elektrizität finden. Kleine Hilfs¬
maschinen aus dem Hose sowie im Haushalt
können ganz entscheidend zpr Arbeitsvereinfa¬
chung und Erleichterung beitragen. Voraus¬
setzung hierfür sind aber eine vernünftige Tarif¬
gestaltung sowie ein angemessener Preis für
Motoren und elektrische Geräte. Eine weitere
Möglichkeit, den Mangel an Arbeitskräften aus¬
zugleichen , haben wir in der beschleunigten
Durchführung der Umlegung. Zusammen mit
der Ostmark dürften rund 7 Millionen Hektar
umlegungsbedürstig sein . Da im Jahre 1937
nach den Angaben des StatistischenReichsamtes
nur etwa 100 000 Hektar umgelegt wurden, wür¬
den wir bei dem bisherigen Tempo 70 Jahre
benötigen, um dieses große Werk zu Ende zu
führen. Die Umlegung mutz in Zukunft durch
verstärktenEinsatzvon Kräften sowie durch Ver¬
einfachung des Verfahrens erheblich beschleu¬
nigt werden. Eine wichtige Voraussetzung für
die Erzielung weiterer Erzeugungssteigerungen
ist die

Gesunderhaltung unserer Böden,
Es mutz schärfslens darüber gewacht werden,

.daß alle Krankheitserscheinungenmöglichst früh¬
zeitig richtig erkannt und sofort bekämpft wer¬
den . Im Hinblick auf die verstärkte Anwendung
von Handelsdüngemitteln wies vr . Brummen¬
baum in besonders eindringlicher Weise aus die
ausreichende Versorgung des Bodens mit Hu¬
musdüngemitteln hin. Die ordnungsmäßige
Dünger- und Jauchepflege hat zivar im letzten
Jahre wesentliche Fortschritte aufzuweisen, .
trotzdem sind hier noch wichtige Aufgaben zu
erfüllen. Während in manchen Landstricheneine
hervorragende Mistpslege üblich ist, sieht es in
anderen Gegenden, und zwar gerade in solchen,
die es am nötigsten haben, in dieser Hinsicht
noch verheerend aus . vr . Brummenbaum sprach
in diesem Zusammenhang in Goslar die For¬
derung aus , » ^

daß in spätestenszwei Jahren alle vorhan¬
denen Fehler restlos abgestellt werden
müssen . >

Eine weitere wichtige Maßnahme zur Förde¬
rung der Bodengesundheit ist die geregelteKalk¬
versorgung. Durch den kürzlich geschaffenen
Reichseinheitspreis sind hier beachtliche Ein¬
sparungen möglich , die aber unter allen Um¬
ständen in Form von zusätzlichen Kalkgabenzur
Verwendung kommen müssen . In eingehender
Weise behandelte der Reichshauptabteilungslei¬
ter 2 Fragen des Pflanzenbaues und wies auf
die Erfolge hin, die in den letzten Jahren er?
zielt worden sind . Zur Frage des Körnermais¬
anbaues betonte er, daß dieser in erster Linie
den Betrieben mit geringeren Böden die Er¬
zeugung größerer Mengen wirtschaftseigenen
Futters ermöglichen soll . Eine weitere Ausdeh¬
nung mutz der Anbau von Flachs finden. Aus
diesem Grunde ist der Flachspreis kürzlich um
5 RM je Doppelzentner herausgefetzt worden,
womit ungefähr das gleiche Verhältnis zwischen
Aufwand und Ertrag hergestellt wird wie beim
Getreide. Von der Anbauumlage aus kleinste
Flächen soll in Zukunft abgesehenwerden. Man
will den Flachs dort hinlegen, wo er unter
günstigsten Produktionsbedingungen angebaut
werden kann . Zur Vereinheitlichungder Quali¬
tät sind größere, zusammenhängende Flächen,
entweder in größeren Betrieben oder in Form
von Gemeinschastsäckern , heranzuziehen.

Im nächsten Jahre soll eine ganz hervor¬
ragend arbeitende Flachsrausmaschine in
den Handel kommen.

Aus dem Gebiet der Tierzucht verlangte vr.
Brummenbaüm eine weitere Ausdehnung der
Schafhaltung, selbstverständlich ohne Beeinträch¬
tigung der Rindviehhaltung . Die Fütterung un¬
serer Haustiere , vor allem die der Rinder und
Schweine, muß eine Umstellung erfahren. Zuk-
kerrüben, Zuckerrübenschnitzel und Kartoffel¬
slocken stehen in ausreichendem Matze zur Ver¬
fügung.

Besonders Zuckerrübenschnitzel müssen für
Futterzwecke in stärkerem Maße herangezo¬
gen werden;

die Läger sowohl bei den Zuckerfabriken als
auch bei Handel und Genossenschaften sind über¬
füllt. Die Versorgung mit Eiweißfutter, ins¬
besondere mit Fischmehl, hat eine wesentliche
Erweiterung erfahren. Zur Frage der Maul¬
und Klauenseuche kündigte vr . Brummenbaum
eine engere Zusammenarbeit zwischen Veteri¬
närverwaltung und Reichsnährstand an. In
gemeinsamerArbeit mutz es gelingen, im Laufe
dieses Winters der Maul- und Klauenseuche
unter Ansetzung aller Mittel Herr zu werden.
Zum Schluß seiner Rede vor den deutschen
Bauernführern ging der Reichshauptabtei¬
lungsleiter 2 noch auf die so überaus

wichtige Frage der Wirtschaftlichkeit
ein . Alle Maßnahmen zur Steigerung der Er¬
zeugung lassen nur dann einen nachhaltigen

Der Empfang der Abordnungen des deutschen
Landvolkes, der alljährlich am Erntedanktag er¬
folgt, fand in diesem Jahre , da die Veranstal¬
tungen des Erntedanktages ausgefallen sind,
anläßlich des Reichsbauerntages in Goslar
statt. Hierbei hielt der Reichsbauernführer
R . Walther Darrä an die Abordnungen des
deutschen Landvolkes folgende Ansprache:

Vertreter des deutschen
Landvolkes!
Die großen politischen Ereignisse im Herbst

dieses Jahres machten es notwendig, den
Staatsakt des Erntedanktages aussallen zu
lassen , an dem Sie Ehrengäste sein sollten als
Repräsentanten der Leistungsgemeinschaftdes
deutschen Landvolkes. Der Ausfall dieser Feier
ist gewiß am schmerzlichsten gerade für Sie ge¬
wesen, denen die hohe Ehrung , vom Führer
empfangen zu werden, zuteil werden sollte.
Allein, wer möchte diese Enttäuschung nicht
gerne überwinden, wo so große politische Er¬
folge erreicht wurden, die den sieghaften Ab¬
schluß eines zwanzigjährigen Ringens deutscher
Menschen um den Anschluß an das Groß-
deutsche Reich gebracht haben und im gesamten
deutschen Volk eine so stolze Befriedigung aus¬
lösten.

Deutschland ist in diesem Jahre um zehn
Millionen Menschen unseres Blutes größer ge¬worden. Dieser gigantische Sieg wäre nicht
möglich gewesen , wenn neben der Wehrhaft-

machung nicht durch unsere Erzeuaungsleistun-
gen die Ernährung des deutschen Volkes sicher¬
gestellt worden wäre. Diese Anerkennung hat
der Führer selbst dem Bauerntum ausge¬
sprochen.

Daß unser Kampf um die Erzeugungs¬
steigerung, insbesondere die Erzeugungsschlacht
im letzten Jahr für das Bauerntum eine un¬
geheure Kraftanstrengung bedeutet und vielen
Menschen aus dem Lande durch den Mangel an
Arbeitskräften sogar Not und unerträgliche
Belastung brachte , brauche ich in diesem Kreise
nicht besonders zu betonen. Denn Sie , meine
Bauern , Landwirte und Landarbeiter, sind ja
gerade deshalb als Ehrengäste auserwählt , weil
Sie in dieser ErzeugungsschlachtVorbildliches
geleistet haben.

Ich habe mich deshalb gerne dazu ent¬
schlossen, Ihnen für den Ausfall des Staats¬
aktes einen gewissen Ausgleich dadurch zu
geben , daß ich Sie gebeten habe, als meine
Ehrengäste am Reichsbauerntage teilzunehmen.
Sie haben in diesen Tagen Gelegenheit gehabt,
einen tiefen Einblick in die großen agrarpoliti¬
schen Leistungen und Ausgaben zu bekommen.
Sie haben erfahren, daß. dem deutschen Land¬
volk gewaltige neue und zusätzliche Leistungs¬
aufgaben gestellt worden sind . Sie nehmen aber
auch die Gewißheit mit, daß die nationalsozia¬
listische Führung die Schwierigkeitenund Sor¬
gen vollauf kennt , die der Verwirklichungdieses
gewaltigen Aufbauwerkes entgegensteht . Es soll

nun alle Kraft eingesetzt werden, um diese
Schwierigkeiten zu überwinden. Als vordring¬
lichste Aufgabe, sehe ich hierzu

die Verwirklichungeiner gerechten
Bewertung der Landarbeit.

Die Arbeit am deutschen Boden, die Erzeugungdes täglichen Brotes muß sowohl materiell
besser bewertet werden, wie wir auch dafür
sorgen müssen , daß alle Kreise unseres Volkesder Arbeit der Landwirtschaft wieder die ver¬diente Achtung entgegenbringen.

Indem Sie , meine deutschen Bauern , Land¬
wirte und Landarbeiter, sich bisher in so vor¬
bildlicher Weise für die Erzeugungssteigerung
einsetzten , habest Sie bereits einen guten Teil
dazu beigetragen, daß wir diesem Ziel näher¬
kommen . Ich meine aber auch , daß gerade das
Herausstellen verdienter Bauern und Land¬
arbeiter dazu angetan ist, die Achtung vor der
Landarbeit im gesamten Volke zu heben. Da¬
bei ist es von untergeordneter Bedeutung, an
welcher Stelle diese Arbeit geleistet wird , ob
von Groß- oder Kleinbauern oder von dem
Manne, der überhaupt keinen Bodenbesitz sein
Eigen nennen kann. Entscheidend ist für uns
Nationalsozialisten allein, wie der einzelne
seine Arbeit leistet.

Ich spreche Ihnen für Ihre treue Mitarbeit
und für Ihren vorbildlichen Einsatz meine be¬
sondere Anerkennung aus und sage Ihnen
meinen Dank.

Der diesjährige Reichsbauerntag verdient es
wie kaum ein anderer, in einem Eingehenden
Rückblick auf das , was dort behandelt worden
ist, gewürdigt zu werden. Nicht , weil dort neue
große Probleme in den Vordergrund gestellt
worden sind , sondern weil hier in einer klar
bestimmten und von der Sorge um die Ent¬
wicklung aus landwirtschaftlichem Gebiet ge¬
tragenen Verantwortung die Ereignisse her¬
ausgestellt worden sind , die in der nächsten Zeit
gelöst werden müssen , soll nicht die Bedeutung
des Landvolkes als Träger großer' bevölke¬
rungspolitischer Aufgaben und Sicherer der
Ernährung unseres Volkes gefährdet werden.
Hier erwächst eine Aufgabe, die ' von der gesam¬
ten Oeffentlichkeit unterstützt werden mutz und
bei der Durchdringung der Gesamtheit unseres
Volkes mit nationalsozialistischemGedankengut
auch gelöst werden wird.

Die früheren Reichsbauerntage ist Goslar
haben stärker als heute im Zeichen der Erzeu¬
gungsschlacht gestanden . Von hier aus wurde
das Bauerntum an seine Aufgabe erinnert,
durch Steigerung der Leistung aus allen Ge¬
bieten mehr zu erzeugen zur Sicherung der Er¬
nährung unseres Volkes . Eine wesentliche Stei¬
gerung der Erzeugung ist im Rahmen dieser
Erzeugungsschlacht erzielt worden. Auf dem
diesjährigen Parteitag in Nürnberg hat der
Führer auf Grund dieser Letstungssteig,erung
seststellen können , daß wir heute so weit sind,
daß im Ernstfall eine Blockade unsere innere
Kampfkraft nicht mehr gefährden kann. Auch
auf dem diesjährigen Reichsbauerntag ist diese
Einsatzbereitschaft des Landvolkes ebenso ge¬
würdigt worden. 1932 deckten wir 75 v . H . des
Nahrungsmittelbedarfes aus eigenem Boden,
1937 aber bereits 82 v . H . In diesem Jahre
dürfte sich diese Zahl nicht unwesentlicherhöhen.
Dabei ist die Ackerfläche um 25 v . H . geringer
geworden gegenüber dem Jahre 1913. Man¬
chem mag diese Steigerung in der Eigenver¬
sorgung nicht viel besagen , denn die Landwirt¬
schaft kann nicht wie die Industrie mit gewal¬
tigen Neubauten einen großen und machtvollen
Aufbau nachweifen . Wer aber die Verhältnisse
im landwirtschastlichenBetrtebekennt , der weiß,
-welche Leistung an Können und Arbeitseinsatz
dahintersteht.

Die Erkenntnis hat Goslar in diesem Jahre¬
vermittelt : Die Frage der Leistungssteigerung
in der Landwirtschaft ist ein Problem , das ge¬
löst werden kann durch Züchtung, im Pflanzen¬
bau und in der Tierzucht. Durch verbesserte
Bodenbearbeitungs- und Fütterungsmethode
sind wesentliche Steigerungsmöglichkeitenebenso
gegeben . Auf dem Gebiete der Anwendung
der Maschinezur Arbeitserleichterung und Ar¬
beitsintensivierung auf dem Bauernhöfe stehen
wir erst am Anfang. Heute lausen in der ge¬
samten deutschen Landwirtschaft nur 57 000
Trekker . Nach den Worten des Staatssekretärs
wird von 1939 ab die Produktion jedes Jahr
50 000 Schlepper betragen, d . h . jährlich werden
säst ebenso viel neue Trekker Eingang in die
Landwirtschaft finden, wie bisher dort verwen¬
det wurden. Ebenso schaffen neue Erntemaschi¬
nen bei Hackfrucht - und Getreidewirtschaft die
Möglichkeit zu einer stärkeren Ausweitung vor

allem aus dem Gebiete des Hackfruchtbaues der
die Grundlage für den Ausbau unserer Tier¬
zucht und damit der Milch - und Fleischwirt-
schaft schafft.

Die Frage der Erzeugungssteigerung bildet
also heute kaum wesentliche Schwierigkeiten,wenn nicht die Beschasfung von Arbeitskräften
für die Landwirtschaft sich immer schwieriger
gestaltete und die Einkommensgrundlage der
Landwirtschaft eine Anschaffung neuer Ma¬
schinen und Geräte und anderer Produktions¬mittel ermöglicht.

Hier aber liegt der Haupttenor des dies¬
jährigen Goslarer Reichsbauerntages. In
ernsten Worten, getragen von der Verantwor¬
tung gegenüber dem Volksganzen, hat der
Reichsbauernführer und andere VerantwortlicheMänner der Landwirtschaft die beiden Haupt¬
probleme herausgestellt. Nämlich die Unter¬
bewertung der Landarbeit und die damit zu¬
sammenhängende Landflucht. Die Intensivie¬
rung , die heute von der Landwirtschaftverlangtwird, erfordert einen weit stärkeren Einsatz an
Kapital und Menschen , als es bisher nötig war.Beides aber steht im Verhältnis zu den An¬
forderungen in wesentlich geringerem Maße zur
Verfügung. Gegenüber 1933, wo wir nicht die
Jntensitätshöhe hatten wie jetzt , wurden rund
165 000 Arbeiter weniger gezählt. Darüber '

hin-aus wurden noch 230 000 Menschen zwar stati¬
stisch als landwirtschaftlicheArbeiter ermittelt,
die aber nicht mehr in der Landwirtschaft, son¬dern in anderen Berufen beschäftigt werden.Rund 400 000 arbeitsbuchpflichtigeArbeitskräftestanden demnach der deutschen Landwirtschaftim Jahre 1938 weniger zur Verfügung als 1933.Das sind bei 2,1 Millionen in der Landwirt¬
schaft Tätigen also rund ein Fünftel der Ge¬
samtzahl. Zusammen mit den Ungehörigen
dieser abgewanderten kann man phne Ueber-
treibung die Zahl der fehlenden Arbeitskräfte
auf 700- bis 800 000 schätzen. Die Reden aufdem Goslarer Reichsbauerntag haben an vielen
einprägsamen Beispielen gezeigt , was dies für
die Landbevölkerung bedeutet, und welche Ar¬
beitsüberlastung bei einer steigenden Erzeugungin diesem Jahr aus dem Landvolk gelastet hat.
Diese Anspannung aller Kräfte mutz vom Land¬
volk gefordert werden und das Ernteergebnisdieses Jahres zeigt, daß der Idealismus , der,ohne eine Phrase gebrauchen zu wollen, imLandvolk überall lebendig gewesen ist , die Auf¬gaben dieses Jahres gemeisterthat. Diese Ar¬
beitsüberlastung darf aber kein Dauerzustandwerden. In der Zusammenarbeit aller betei¬
ligten Stellen und in der Einsicht aller Volks¬
genossen wird dieses Problem gelöst werden
müssen . Das andereProblem ist die Unterwertung

der Landarbeit. Wie wir vorher zeigten, Hai
die Erzeugung wesentlich gesteigert werden
können . Wertmäßig aber zeigt die landwirt¬
schaftliche Erzeugung nicht entfernt dieselbe
Steigerung . > Während die Mengenlurve nachden Berechnungen des Instituts für Konjunk¬
turforschung 1937/38 um 27 v . H . über der des
Jahres 1938 liegt, hat die Wertkurve im glei¬
chen Zeitpunkt den Stand von 1928/29 noch nichteinmal wieder erreicht . Kurz vor dem Kriege
betrug der Anteil der Landwirtschaftam Volks¬
einkommen noch 22,1 v . H ., in der ersten Nach-
kriegszeit dagegen nur noch 13 v . H . und heute
ist er mit vieler Mühe dank der agrarpolitischen
Maßnahmen aus 14 bis 15 v . H . gebracht wor¬den. Gegenüber diesem Anteil von nur 14 bis
15 v . H. am Volkseinkommenbeträgt der An¬
teil der landwirtschaftlichen Erwerbstätigen
heute etwa 22,5 v . H . Der Grund für diese Ent¬
wicklung liegt darin , daß die Landwirtschaft
den Prozeß der Technisierungund Rationalisie¬
rung nicht in gleichem Maße mitmachen konnte
Wie die Industrie . Diese Entwicklunghat dazu
geführt, daß die Landwirtschaft' als eine rück¬
ständige Angelegenheit betrachtet und dement¬
sprechend auch bezahlt wurde. Die Abwande¬
rung der Menschen vom Lande ist auf diese
Unterbewertung der landwirtschaftlichenTätig¬
keit zurückzusühren . Aus dieser unsere land¬
wirtschaftliche Entwicklung immer stärker beein¬
flussende Tatsache hat Staatssekretär Backe die
Forderung erhoben, daß die Einführung einer
Marktordnung für die Gesamtwirtschafterst die
volkswirtschaftliche Voraussetzung für die er¬
nährungswirtschaftliche Leistungssteigerung
schassen könne . Das Prinzip , der gebundenen
Wirtschaft, einer Marktordnung wird von ihmfür die Erfüllung der dringend notwendigen
Leistungssteigerung, ja Leistungserhaltung der
deutschen Landwirtschaftals unbedingt notwen¬
dig angesehen.

Der diesjährige Reichsbauerntag hat mit tie¬
fem Ernst der Volksgesamtheitgezeigt , daß die
Fragen , die heute die Landwirtschaft bewegen,
nicht die Fragen eines Standes , sondern des
gesamten Volkes sein müssen . Es kann heutefür das Volksganze gesehen keine bessere volks¬
wirtschaftliche Kapitalanlage geben als die , die
Erzeugungssteigerung in der Landwirtschaft
durch den Einsatz aller Mittel zu ermöglichen.Daß das Landvolk dabei bereit ist, auch nochgrößere Opfer als bisher auf sich zu nehmen,
Hat der Beifall bewiesen, den es dem Appelldes Reichsbauernführers zollte , sichder geschicht¬
lichen Aufgabe bewußt zu fein und wie eine
auserlesene Fronttruppe sich zu einem neuenAngriff auf das Ziel, die Ernährung des deut¬
schen Volkes mit allen Mitteln zu sichern , zu-
fammenzufchließen.

Erfolg erwarten-, wenn es gelingt, das Ver¬
hältnis der Einnahmen zu den Ausgaben des
Hofes auf einem Stand zu halten, der eine
gerechte Entlohnung ,aller in der Landwirtschaft
Tätigen gewährleistet. Die Zielsetzung aller
Maßnahmen der Erzeugungsschlachtist die Er¬
zielung hoher, den Bedürfnissen der Volkswirt¬
schaft entsprechender Roherträge. Nachhaltig
kann dieses Ziel aber nur erreicht und gesichert
werden, wenn der Arbeitsertrag des Bauern
und Landwirts nicht dauernd durch ein Miß¬
verhältnis zwischen Aufwand und Ertrag ge¬
schmälertwird. Während es früher möglich war,
bei steigenden Betriebsmittelpreisen zum min¬
desten zeitweilig einen Ausgleich dadurch zu
schassen , daß man den Betriebsmittelaufwand
stark einschränkte , d . h . zur Extensivierung
schritt, mutz dies heute im Zeichen der Erzeu¬
gungsschlacht als unverantwortlich gewertet
werden. Die Spannungen , die sich hier ergeben,
brauchen im einzelnen nicht aufgezählt werden;
sie

können in ihren Auswirkungen aus üen
Einzelbetrieb aber so groß werden, daß
unerwüschte Rückschläge nicht so leicht
wieder zu beseitigenfind.

Mentzel und von Lengerke 's landwirtschaft¬
licher Hilfs - und Schreibkalender

92 . Jahrgang 1939 . Zwei Teile. I. Teil (Taschen¬
buch) in Leinen gebunden NM 2,50 . II. Teil
(Landw. Fach - und Adreßbuch ) geheftet einzelnRM 2,09 , zusammen RM 3,30 . Verlag Von
Paul Paretz in Berlin SW 11 , Hedemann¬
straße 28 und 29.

92 Jahre steht der „ Mentzel " bereits im Dienste der
Landwirtschaft und . Hai sich dabei unter einem er¬
lesenen Mttarbeiterstabtüchtiger Praktiker und Wissen¬
schaftler zu einem in Inhalt und Ausstattung schlecht¬hin vorbildlichen und erschöpfenden Fachtaschenbuch
entwickelt . Buchungsformulare und Merklisten , sach¬
liche Hilfstabellen, kurze Ueberstchten , Anleitungen fürdie Fütterung, die Düngung, den Pflanzenbau, für
die Tierhaltung, Tierzucht , Tierheilkunde, Milch¬
wirtschaft, Yen Marktverlehr, die Berechnung der
Arbeitsleistungen und der Erntcerträge, den Preis,
die Größe, den Einsatz und die Verwendung der
Maschinen , kurz alles, was man in der Praxis , aus
dem Feld wie im Stall , auf dem Hos wie im Forst
und Büro Tag für Tag zur Orientierung und Unter¬
stützung braucht , findet man im „ Mentzel ", und zwarin einer mustergültigen Vollständigkeitund praktischunmittelbar verwendbaren Form. Ganz besonders
dürfte auch wieder der 2. Teil, das landwirtschaft¬
liche Fach - und Adreßbuch , begrüßt werden, das in
erstaunlicher Reichhaltigkeit neben ausgezeichnetenaktuellen Fachaussätzen über die wichtigsten landwirt¬
schaftlichen Steuersragen, über Maßnahmen zur Ver¬
besserung der Lebenshaltung der Landarbeiter,
günstige Gestaltung des Arbeitseinsatzes, Musterwirt¬
schaft , Süßlupine-Ausbau, Landmaschinen usw., ein
umfanssendes Adreßbuch der landwirtschaftlichenBe¬
hörden und ihrer Beamten, des Reichsnährstandes
einschließlich der Kreisbauernführer und ihrer Be¬
amten, des Reichsnährstandeseinschließlich der Krets-
bauernsührer, der Zusammenschlüsse zum Zwecke der

Marktordnung, der Tierzüchter - und Saatzücht¬
vereinigungen und -gesellschaften , der Reichsviehver-
wertungsgenossenschast, des PflanzenfchutzdtensteL ZLs
Ausblidungs- und Forschungswesens für Gstm-
deutschland enthält. Wer mit diesen Dingen täglich
zu tun hat, braucht auch Tag für Tag den „ Mentzel ".
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Weibnacktsmonat und WSW
Der nächste Sonntag ist wieder ein

Eintopfsonntag . Die Hausfrau denkt bei
ihren Einkäufen schon an das Eintopfessen,
das an diesem Tage aus keinem Tische einer
deutschen Familie fehlen darf. Gleichzeitig be¬
denkt sie aber auch , daß der Dezember der
Weih nachts monat ist, und daß an dem
Tische der Familie ein unbekannter Gast, eine
deutsche Schwester oder ein deutscher Bruder,
einen Platz finden soll . Die Weihnachtsgaben
und Geschenke für ihre Familienangehörigen
vermehrt die deutsche Frau noch um einige, die
sie dann zu einem Weihnachtspaket
verpackt dem WHW zur Verfügung stellt.

Das Abholen der Weihnachtspakete erfolgt
am Mittwoch der nächsten Woche , am
14. Dezember . Hierfür stellte sich auch in diesem
Jahre die NS -Frauenschaft, die bisher auch die
Durchführung der Psundsammlung übernom¬
men hatte, hilfsbereit zur Verfügung.

Frauen und Mädchen
im NeichSberufSwetlkamps

Die Gaufrauenschaftsleiterin Pg . Friede!
Klau sing erläßt den nachstehenden Ausruf
an die Frauen und Mädel des Gaues Weser-
Ems : „Mit freudiger Selbstverständlichkeitstel¬
len wir deutschen Frauen und Mädchen uns
auch in diesem Jahre wieder in den Leistungs-
lampf unserer Nation . Unser weltanschauliches
Denken, unser berufliches Können, unsere haus-
wirtschaftliche und körperliche Arbeit dienen
dem Aufbauwerk unseres Führers . Darum
müssen wir alle guten Kräfte zur Entfaltung
bringen und unsere Fähigkeiten zur Höchstlei¬
stung entwickeln . Der Reichsberusswettkampfist
der Leistungswettstreitder Nation , und es mutz
selbstverständlich sein , daß möglichst alle deut¬
schen Mädel und Frauen darant beteiligt sind.
Sicher erfordert diese freiwillige Arbeit manche
Ueberwindungund manches Opfer, sowohl sei¬
tens der Hausgehilfinnen, Lehrlinge und An¬
gestellten als auch der Hausfrauen und der
Betriebsführer. Aber durch Opfer, das wissen
Wir , wird unser Leben reich , und Arbeit ist
Freude . Frauen und Mädchen, kommt zum
Reichsberusswettkampf!"

NSV -Mttgliedfchaft
Die Zahl der Betriebe, die mit dem Betriebs¬

führer und der gesamtenGefolgschaft geschlossen
der NSV als Mitglieder angehören, hat sich
weiter erhöht. Als Bestätigung der geschlos¬
senen Mitgliedschaft wurde folgenden Be¬
trieben und Dienststellen die hierfür vorgesehene
Urkunde zu gestellt:

Gebr. Leffers, Modenhaus , Lange Straße
LandessvarkasscOldenburg , Markt 13
Finanzamt Oldenburg , Theaterwall 28
Reichsbahu-Sentrallehrltngs - und Telegravhen-

werkstatt -
Esstih L Co., Ofener Str . SS
Brcnnstoffversorgung der Retchsbahndtrettton

Münster , Karlstraste
Franz Berens , Haus für Bürobedarf , Kaiserstr. 18

Deutsche Reichsbahn, Güterabfertigung Oldenburg
Deutsche Reichsbahn, Bahnmeisterei Oldenburg
Bahnhosshotel Deus , Bahnhofstr . 13
Carl Wilhelm Meyer , Haarenstratze
Landgericht, Elisabethstraste
Oldenburger Versicherungsgesellschaft, Bahnhofstr. 7

Mehr Zucker und weniger Fett
Die NS -Frauenschaft, Gauwaltung Weser-

Ems , schreibt uns : Es ist von der Natur sehr
zweckmäßig eingerichtet, daß verfchiedenartlge
Nahrungsstoffezum gleichen Endergebnis füh¬
ren können , denn nicht auf jedem Boden, in ie-
dem Klima können die gleichen pflanzlichenund
tierischen Nahrungsmittel erzeugt werden. Sie
alle aber sollen den Körper mit den notwen¬
digen Energiestoffenversorgen. Ein gutes Bei¬
spiel für die Ersetzbarkeit bilden die Kohle-
hhdrate , die weitgehend an die Stelle von Fett
treten können , da auch sie, wie die Fette , dem
Körper Energiestoffeund Wärme liefern. Nicht
in vielen Ländern gedeihen soviel Zuckerrüben
wie bei uns . Dafür ist dort aber zum Teil die
Fetterzeugung verhältnismäßig größer. Das
Eigenartige ist, daß derVerzehr von Zuckerund
Fett in umgekehrtem Verhältnis dazu steht.
Wir essen mehr Fett und die anderen mehr
Zucker. Dieses Verhältnis muß zum mindesten
bei uns umgekehrtwerden. So mancher Haus¬
frau ist diese Erkenntnis vielleicht neu, war sie
doch bisher eher der Ansicht , daß zuviel Zucker
schädlich wäre. Das Gegenteil ist, wie die Wis¬
senschaft eindeutig festgestellt hat, der Fall . Der
Zuckerverbrauch kann gesteigert werden, und
Süßspeisen können manches fettreiche Gericht
ersetzen.

Die Hausfrau wird das nur begrüßen, denn
gerade die Kinder essen Süßspeisen lieber als
feste Gerichte . Außerdem ist Zucker leichter zu
verdauen als Fett . Auch beim Backen kann em
Teil des Fettes durch Zucker ersetzt werden.
Das Bäckerhandwerk hat diesesVerfahren schon
mit Erfolg versucht . Man hat Backproben unter
Verwendungvon mehr Zucker und weniger Fett
gemacht und chabei sestgestellt , daß bei fast allen
Gebäckarten ohne weiteres durchschnittlich 20
v - H. Fett eingespart werden können , wenn ent¬
sprechend mehr Zucker und eine größere Prise
Salz genommen wird. Der Kuchen erhält durch
den größeren Kaloriengehalt des Zuckers sogar
noch einen höheren Nährwert . Auch wir im
Haushalt können ohne weiteres einen Teil des
Fettes durch Zucker beim Backen ersetzen . Ein
Napfkuchen , zu dem bisher z . B . 210 Gramm
Butter, 270 Gramm Zucker und 7 Gramm Salz
verwendet wurden, wird nun mit 150 Gramm
Butter, 375 Gramm Zucker und 18 Gramm
Salz gebacken . Aehnlich ist das Verhältnis bei
den anderen Gebäckarten . Durch die größere
Salzmenge wird verhindert, daß der Kuchen zu
M wird.
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Oldenburg . Mittwoch , den 7. Dezember 1938

Maschine Nr. 1VVV bei -er Firma Beeü

Tfsdrkk

Die MaschinenfabrikBeeck am Stau konnte
gestern mittag ihre tausendste seit dem Welt¬
kriege hergestellte Maschine verladen. Dieses
seltene -Jubiläum gab dem Betriebsführer An¬
laß, seine Gefolgschaft zu einer kleinen Feier
zusammenzurufen. Zuvor aber wurde die mit
Girlanden und Fahnen geschmückte, vier Ton¬
nen schwere Maschine — eine von der Firma
Beeck selbst entworfene und nur von ihr gebaute

Spezialkonstruktionzum Mischen von Torfmull
und Kunstdünger — auf einem Pferdegespann
durch die Stadt gefahren und dabei von vielen
bewundert. Nach der Rückkehr von dieser Rund¬
fahrt erfolgte am Stau gleich die sorgfältige
Verladung, und zwar mit mehreren anderen
Maschinen zusammen, denn die im Jahre 1851
von August Beeck gegründete Firma , die seit
1881 verschiedene Geräte zur Torfverarbeitung,

Ausnahmen (2) : Schröder
neuerdings auch Anlagen für Molkereien an-
sertigt, und deren Räume sich bis 1908 an der
Stelle befanden, wo heute die Wall-Lichtspiele
stehen , fabriziert ja durchschnittlich jede Woche
eine Maschine . Die tausendste der letzten 20
Jahre , die gestern ihren Entstehungsort ver¬
ließ, wird mit der Bahn nach Neustadt am
Rübenberge befördert, wo sie zur Erzeugung
von Huminal-Dünger dienen soll.

AeichStagung des ErnStzeimgSWswerks
Reichshauptamtsleiter Hilgenfeldt über „Die Ausgaben des Ernahrungshilfswerkes"

Bremen, 6 . Dezember.
Am Montag traten die Gauamtsleiter der

NSV und Gausachbearbeiter des Ernährungs¬
hilfswerkes aus allen deutschen Gauen in der
„ Glocke" in Bremen zu einer zweitägigenReichs¬
tagung zusammen, um von dem Organisator
der NationalsozialistischenVolkswohlfahrt des
Dritten Reiches , Reichshauptamtsleiter Hil¬
genfeldt, über den im Rahmen des Zweiten
Vierjahresplanes von Generalfeldmarschall
Hermann Göring geforderten großzügigen Auf¬
bau des Ernährungshilfswerks des deutschen
Volkes Richtlinien und Weisungen entgegenzu¬
nehmen. Der Montagvormittag war ausge¬
füllt mit einer internen Arbeitstagung, der auch
Vertreter der Partei und ihrer Gliederungen,
des Staates und der Behörden beiwohnten.
Nach kurzen Begrützungsworten des von dem
Reichshauptamtsleiter Hilgenfeldt mit der Füh¬
rung der Geschäfte des Ernährungshilfswerks
beauftragten Pg . W e r d e lm an n - Berlin,
hieß Gauleiter-Stellvertreter Ministerpräsident
Joel im Aufträge des Gauleiters Car l Uö -
der die Tagungsteilnehmer willkommen, wäh¬
rend der Regierende Bürgermeister SA -Grüp-
penführer Böhm Ser namens des Senats
und der Bevölkerung der Hansestadt seiner
Freude Ausdruck gab über die Wahl Bremens
als Tagungsort , das bezüglich der Schweine¬
mästerei mit seinen an maßgebender Stelle des
Reiches anerkannten vorbildlichen Einrichtun¬
gen des Ernährungswerkes an der Spitze des
Reiches marschiert. — Gauamtsleiter Denker
Wies darauf hin,

daß der Gau Weser-Ems in einer Schweine¬
mastpertode durch die Verwertung der Küchen-
absiille rund 7000 Mastschweine , also inner¬

halb eines Jahres rund 15 000 Mastschweine
für den zusätzlichen Verbrauch dem Markt
zuführe.

Reichshauptamtsleiter Hilgenfeldt gab
dann in grundsätzlichen Ausführungen den
Gausachbearbeitern allgemeine Richtlinien zum
Aufbau des Ernährungshilfswerks , das mit
dem Einsatz aller Kreise der Bevölkerung nach
dem Willen des Führers und den Weisungen
des Beauftragten für den Vierjahresplan , Her¬
mann Göring, im Interesse der Erringung un¬
serer Nahrungsfreiheit zum Ziele geführt wer¬
den müssen Dabei komme es darauf au, in
weitestem Umfange die unter der energischen
Mithilfe der deutschen Hausfrau täglich an¬
fallenden KUchenabfälle in richtigem Maße für
den Schweinemastbetrieb zu verwerten. Die
mit einem durchschnittlichen Mastgewicht von
drei Zentnern auf- den Markt zu bringenden
EHW-Schweine weisen eine durch das vielsei¬
tige Abfallsutter bedingte gute Qualität auf.
Die Aufgabe des - Ernährungshilsswerkes , zu
dessen Lösung es der Anstrengung he.s ganzen
Volkes bedürfe, sei heute erst zu einem Fünftel
erfüllt. Im Kampf um die Erringung der
Nahrungsfreiheit des deutschen Volkes sei vor
allem auch die natürliche Düngung des Bodens
eine unerläßliche Notwendigkeit, um den auf
unserem begrenzten Raum zu erzielenden Bo¬
denertrag zu steigern.

Als wichtigsten Faktor zur Erreichung des
gesteckten Zieles bezeichnete Reichshauptamts¬
leiter Hilgenfeldt die Erziehungsarbeit an
der deutschen Hausfrau für die tatkräftige
Mitarbeit an dieser großen Aufgabe.

Jeder , der auf dem Gebiet der Ernährungs¬
wirtschaft mithelfe und zur Besserung der Er-

Nationalsozialistische Bolkspslege
Bremen, 6. Dezember.

Am Montagnachmittag hielt im Großen Saal
der „Glocke" vor einem Kreis geladener Gäste,
Vertretern der Partei , des Staates , der Wirt¬
schaft und der Wehrmacht Reichshauptamts¬
leiter Hilgenfeldt einen Vortrag über die
Arbeit der NSV und die Grundbegriffe der
Volkspflege. Gauamtsleiter Denker begrüßte
mit herzlichen Worten des Willkommens den
Organisator der NSV und des Winterhilfs¬
werks, sowie die übrigen zahlreichen Gäste aus
dem Gaugebiet.

Dann ergriff Reichshauptamtsleiter Hil¬
genfeldt das Wort zu seinem Vortrag , in
dem er zunächst betonte, daß der soziale Ge¬
danke eine Klammer der Volksgemeinschaftist.
Das Winterhilfswerk ist über seinen ursprüng¬
lichen Rahmen der Hilfe in Wintersnot längst
hinausgewachsen und hat sich mehr und mehr
ausgeweitet zu einer umfassenden national¬
sozialistischen Volkspflege. In planmäßigem
Einsatz der Gemeinschaftshilfe behebt es die
sozialen Notstände und erhält und fördert da¬
mit die gesunden Lebenskräfte der deutschen
Nation . Für die gesamte Ausrichtung der Ar¬
beit sind zielweisend die Worte des Führers
von dem Schutz des Lebens von Mutter und
Kind. Aus diesem Gedankenheraus wurde das
Hilfswerk „Mutter und Kind" geschaffen,
das in der Betreuung von Mutter und Kind

als dem ewigen Lebensquell der Nation seine
schönste und höchste Aufgabe sieht . An Stelle
der alleinigen Zuwendung wirtschaftlicher Bei¬
hilfen setzen damit Maßnahmen ein , die der
Gesundheit, der körperlichen und seelischen
Spannkraft der Betreuten unmittelbar dienen.
Auch der Kampf gegen die Säuglings¬
sterblichkeit konnte erfolgreich fortgesetzt
werden. In 'enger Zusammenarbeit mit Partei
und Staat ist es gelungen, die Säuglings¬
sterblichkeit trotz Ansteigens der Geburten von
7,9 Prozent des Jahres 1932 auf 6,4 Prozent
des Jahres 1937 zu verringern . Bei gleicher
Entwicklung wie in der Shstemzeit wären über
160 000 Kinder mehr gestorben , die durch die
sozialen Maßnahmen des Führers jetzt Hem
Volke erhalten sind . Der nationale Sozialis¬
mus fordert die Tat , wann es auch immer sein
muß. Die Leistungen für die Linderung der
Not in der Ostmark aus den Mitteln der
nationalsozialistischenVolkswohlfahrt betrugen
76,5 und im Sudetengau 22 Millionen Reichs¬
mark . So wie im Winterhilfswerk alles für
die Gesamtheit einsteht , mutz auch die öffent¬
liche Fürsorge auf die Gesamtheit eingestellt
werden. Der Wohlfahrtsstaat der Vergangen¬
heit besteht nicht mehr und soll auch niemals
wieder auferstehen. Die Volkspflege ist im
letzten Grunde eine Aufgabe der Volks¬
erziehung.

nährungslage des deutschen Volkes beitrage,
diene der Volksgemeinschaft und trage zur Besse¬
rung der Lage des Ganzen bei . Nachdem der
Führer uns die äußere Freiheit wiedergegeben
habe, gebe es nur noch ein Problem , die innere
Freiheit , die Ernährungslage des deutschen
Volkes zu sichern.

Die Tagung sei bewußt nach Bremen gelegt
worden, da hier

die technisch-modernste Dämpsanlage
errichtet worden sei und die Tagungsteilnehmer
aus der Hansestadtmit seinen übrigen vorbild¬
lichen Einrichtungen auf dem Gebiete des Er¬
nährungshilfswerks reiche Anregungen für die
Auswertung in den einzelnen Gauen milneh¬
men sollen . Die neue Bremer Dämpfanlage
sei nach den von dem Beauftragten des Vier¬
jahresplanes Hermann Göring im Rahmender
Aufbauarbeit aufgestellten Grundsätzen errichtet
worden, und- -zwar unter größtmöglicher Ein¬
sparung vön Arbeitskräften und Ausnutzung
der Maschine . Während- in der provisorischen
alten Anlage noch eine Belegschaft von 20 Mann
erforderlich war , um innerhalb von 12 bis 16
Stunden 600 Zentner Küchenabfälle zu dämp¬
fen , können künftig im Verlauf von 8 Stunden
unter Einsatz von nur noch 10 Mann 900 Ztr.
Abfälle gedämpft werden. Reichshauptamts¬
leiter Hilgenfeldt zählte im weiteren Verlauf
seiner Ausführungen die grundlegenden Fak¬
toren auf, die auch beim Ernährungshilfswerkin erster Linie zu gelten haben:

1 . Im Mittelpunkt stehe wie auf allen Ge¬
bieten der Mensch , der nicht an überflüssiger
Stelle stehen dürfe, damit er am richtigen Platz
bei den großen und gewaltigen Aufbauarbeiten
eingesetzt werden könne.

2 . Bilde die Organisationsform mit den Or¬
ganisationsmitteln eine wichtige Rolle , die zur
Voraussetzung hat, daß alle Organisationen auf
breiter Grundlage an dem vom Führer gesteck¬
ten Ziel Mitarbeiten müßten.

3 . Sind die materiellen Mittel in der Er¬
kenntnis der Tragweite der Dinge in jeder Be¬
ziehung nutzbringender Form anzuwenden, um
in der schnellstmöglichen Zeit das Beste für die
Lösung dieser Aufgabe zu erstellen.

Nach einem Appell des Hauptamtsleiters
Hilgenfeldt zum restlosen Einsatz für die Lö¬
sung der bedeutendenAufgabedes Ernährungs¬
hilfswerks gab Pg . W erd elmann - Berlin
allgemeine Richtlinien für

die einfachste , zweckmäßigste und wirtschaft¬
lichste Form der Erfassung der Küchen - und
Nahrungsmittelabsälle.

Er behandelte in diesem Zusammenhang die
Haussammlung, Straßenabfuhr und die Pla¬
nung des gesamten Erfassungswesens der Ab¬
fälle , wobei er besonders die opferwillige und
tatkräftige Mitarbeit der Hausfrau unterstrich,

«da das Ernährungshilfswerk ein wichtiges
- Mittel zur volksgemeinschaftlichen Erziehung

darstelle . Seine Ausführungen wurden in wirk¬
samer Weise durch eine Reihe von bildlichen
Darstellungen und Statistiken illustriert.

Pg . Werdelmann gab bekannt , daß der
Gau Weser - Ems durch die vorbildlichen
und zweckmäßigen Einrichtungen des Abfall¬
transportes mit seinen dafür aufzuwendenden
Kosten an drittgünstigster Stelle aller deutschen
Gaue steht.

Entsprungener Zuchthäusler
rn Essen (Ruhr ) festgenommen

Oldenburg, 7 . Dezember.
Vor etwa eineinhalb Jahren trieb in Norden¬

ham und Umgegend ein Mann sein Unwesen,
der fast völlig wertlose Heilapparate verkaufte
und sich stellenweise als „ Or. Weber" ausgab
und behauptete, für den Vertrieb der Instru¬
mente jede erdenkliche Unterstützung bei den
zuständigen Stellen zu finden. Da er ein ge¬
wandtes Auftreten Hatte , war es ihm leicht , die
Käufer hereinzulegen, zumal er sich immer vor¬
her „teilnahmsvoll" danach erkundigte, „ was

dem Nachbarn fehle " . Das Geschäft konnte be¬
ginnen, indem der „Herr Doktor " ja schon vor¬
her alle Krankhettsshmptome kannte und nur
noch zu erklären brauchte , sein Heilapparat
„fehle "

. Das damals in Nordenham tagende
Landesschöfsengericht Oldenburg verurteilte die¬
sen gewiegten Schwindler, der in Wirklichkeit
den Namen Stoßno führte und bereits wieder¬
holt mit dem Gesetz in Konflikt geriet, zu zwei
Jahren Zuchthaus. Gleichzeitig liefen auswärts
noch weitere Verfahren gegen ihn. Stotzno sollte
im Sommer 1937 mit einem Gefangenensam¬
meltransport von Wesermünde aus weiter¬
befördert werden. Er benutzte diese Gelegenheit,

in Wesermünde in einen fahrenden Schnellzug
zu springen. Er fuhr jedoch nur eine kleine
Strecke mit, um sodann wieder „auszusteigen"
und über die Schienen hinweg in Richtung der
Stadt zu verschwinden. Seine Flucht wurde von
mehreren Eisenbahnern beobachtet , ohne daß er
angehalten werden konnte . Die sofort aufge¬
nommene Suche blieb ergebnislos. Erst jetzt
konnte er in seinem Heimatorte Essen (Ruhr ) ,
wo er seine Familienangehörigen ausgesucht
hatte, wieder aufgegriffen werdeg. Inzwischen
wurde er nach Oldenburg zurückbefördert.
Wahrscheinlich wird nunmehr die dauernde Si¬
cherungsverwahrung verfügt werden.
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Aus Stadt und Land
Oldenburg , den 7. Dezember 1938

Vei der Spaegeldauszahlung
ans WSW denken

In vielen Wirtschaften , Gaststätten und Be¬
trieben befinden sich Sparschränke . Die von
den Sparklub - und Gefolgschastsmitgliedern im
Lause des Jahres gesparten Gelder werden im
allgemeinen jetzt ausgezahlt . Dem einzelnen
wird es nicht schwer fallen , hiervon einige
Reichsmark dem Winterhilfswerk zur Ver¬
fügung zu stellen . Am Ende ergibt das eine
stattliche Summe , die es ermöglicht , manchem
Kind im Sudetenland und in der Ostmark, das
erstmalig die deutsche Volksweihnacht feiern
darf , glücklich zu machen. Allein dieses Be¬
wußtsein muß es jedem leicht machen, einen
kleinen Betrag von seinem Ersparten zu opfern.
Also beim Auszahlen der Spargelder an das
WHW denken!

* Meisterprüfung bestanden . Vorder Meister¬
prüfungskommission für das Schmiedehandwerk
in Oldenburg hat gestern der Schmied Friedrich
SMeen, Hurrel bei Hude , die Meister¬
prüfung bestanden.

* Die Berichte der Saatenstandsberichterstatter
Ende November 1938 ergeben nach Berechnung
des Statistischen Landesamts unter Bewertung
der Ziffern 1 als Sehr gut , 2 Gut , 3 Mittel,
4 Gering und S Sehr gering für das Land
Oldenburg folgendeDurchschnittsnoten : Winter¬
roggen 2,4 ; Winterweizen 2,5 ; Wintergerste 2,4;
Winterraps 2,7 ; Winterrübsen 2,8 ; Klee 2,8;
Viehweiden 2,7 ; Winterzwischenfrüchte ( Winter¬
wicken, Winterwickengemenge usw .) 2,7.

* Experimentalvortrag . Der bekannte Phy¬
siker und Chemiker A . Stadthagen, Ber¬
lin , wird seinen hochinteressanten Experimen¬
talvortrag : „Weltraumkälte und Sonnenglut"
(200 Grad Kälte — 4000 Grad Hitze) am Mon¬
tag , dem 19 . Dezember , im „Lindenhof " halten
(nicht am 13. Dezember in der „Astoria "

, wie
ursprünglich vorgesehen ) .

* Gastspiel der „Lustigen Gesellen "
. Weil Un¬

klarheiten entstanden sind , machen wir hiermit
bekannt , daß für die Nachmittagsvorstellung in
der KdF -Dienststelle , Markt 3, und an der Kasse
noch Eintrittskarten zu haben sind . Die Abend-
Vorstellung ist ausverkauft . Nachmittags auch
das volle Programm.

* Die Langobarden im Niederelbegebiet —
lautet das Thema , über das Museumsleiter
vr . Wegewitz, Harburg , heute um 16 Uhr
im Festsaal der Hochschule für Lehrerbildung
an Hand von Lichtbildern spricht.

* Der Reichskolonialbund , Kreisverband
Oldenburg , veranstaltet am Freitag in der
„Astoria " einen Vortrag des . Reichsverbands¬
redners Pg . Or. Röhrs. Or. Röhrs , ein her¬
vorragender Redner und Kenner der kolonialen
Belange , wird über das Thema : „ Kolonien -
eine Raum - und Rohstoff -Frage " sprechen, das
rur Zeit im Brennpunkt des allgemeinen Inter¬

esses steht, infolgedessen glücklich gewählt ist
und bestimmt einen großen Zuhörerkreis heran¬
ziehen dürfte . Es wird empfohlen , sich recht¬
zeitig mit Eintrittskarten zu versehen.

* Die Ortsgruppen Ehnern und Bürgeresch
der NS -Frauenschaft hatten gestern ihre Mit¬
glieder zu einer Versammlung im „Lindenhof"
aufgeboten , in deren . Mittelpunkt ein . Licht¬
bildervortrag über das Kolonialproblem stand.
Die Ortsgruppenleiterin der Ortsgruppe
Ehnern , Pgin Frau Suhren, hieß die zahl¬
reich Erschienenen und dem Redner , Pg . vr.
Röhrs. herzlich willkommen . Dieser verstand
es ausgezeichnet , das Kolonialproblem nach
seiner doppelten Seite herauszustellen , dem
Raumproblem und dem Rohstoffproblem . An
Hand eines reichen Bildmaterials sowie ein¬
gehender Erläuterungen wies Redner nach,
wie viel Raum in den ehemaligen deutschen
Kolonien vorhanden ist , um jeden Ueberschuß
an deutschem Blut aus der Heimat aufzuneh¬
men . Sehr anschaulich entwickelte Redner so¬
dann das Rohstoffproblem und wies nach, Was
uns in dieser Beziehung unsere Kolonien wert
sind . In zwingender Weise widerlegte er die
Kolomalschuldlüge . Den mit ungeteiltem Bei¬
fall aufgenommenen Vortrag ließ Frau Suh¬
len in einem Gruß an den Führer ausklingen.

* Ausstellung des Deutschen Frauenwerkes.
Eine bunte Schau von handwerklichen Weih¬
nachtsgeschenken, hübschen Handarbeiten und
leckeren Gebacken veranstaltete die Abteilung
Hauswirtschaft — Volkswirtschaft des Deut¬
schen Frauenwerkes , Oldenburg -Stadt , im Saal
des Hotels „ Graf Anton Günther "

. Die ganze
Aufmachung der Ausstellung war schon so ge¬
schmackvoll, daß man beim ersten schüchternen
Einblick seine Helle Freude an den vielen weih¬
nachtlichen Sachen hatte . Aus allen möglichen
Rohstoffen sind nette Spielzeuge und Gebrauchs¬
gegenstände gebastelt von den Handwerkern des
Gaues , die ihrerseits für „Das Geschenk aus
dem Handwerk " werben . Die übrigen Stücke
sind alles Eigenarbeiten der Oldenburger
Frauen , die tu ihrer Arbeitsgemeinschaft in
nimmermüder Arbeit und mit begeisterter
Freude all dies Schöne geschaffen haben . Die
Abteilung , die am meisten zusagte — aus ver¬
ständlichen Gründen — waren die langen Tische
mit verlockendem Backwerk, das nach alten oder
neuen Rezepten hergestellt wurde . Um auf die¬
sem Gebiete vollkommen zu sein , wurden den
Besuchern Kostproben überreicht und gern Aus¬
künfte über die Rezepte gegeben . Alles in allem
war die Ausstellung eine wunderbare An¬
regung und Lenkung zum Weihnachtseinkauf
und den eigenen Festvorbereitungen.

* Hausmusikabend der Mädchen -Mittelschule.
Am „Tage der deutschen Hausmusik " haben
Schülerinnen aus allen Klassen ein reichhaltiges
Programm von Liedern und Jnstrumentaldar-
bietungen im Kreise ihrer Kameradinnen zu
Gehör gebracht. Um dieses auch allen Eltern,
ehemaligen Schülerinnen und Freunden der
Schule zugänglich zu machen, findet am Sonn¬
abend im Singsaal ein Hausmusikabend statt,
wozu alle sreundlichst eingeladen sind.

Lller . Mö . SOiie.
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Wetterbericht des ReichsMtterbienltes
Ausgabeort: Bremen (Nachdruck verboten)

Der sestliegende isländische Wirbel ist noch immer
maßgebend für unsere Weiterentwicklung. Nachdem
am Dienstagmorgen durch den Druckanstieg auf der
Rückseite des am Montag bei uns durchgegangenen
Randwirbels bet uns Wetterberuhigung eingetreten
war, ging in den späteren Nachmtttagsstundenwieder¬
um eine leichte Regenfront über - unseren Bezirk hin¬
weg. Da neue Randwirbel vom Atlantik Her ost¬
wärts nach dem europäischen Festland hinztehen, ist
auch am Mittwoch und den folgenden Tagen tagsüber
vorübergehend mit mäßigen Regenfällen zu rechnen.
Da von der Rückseite des Jslandwirbels her Lust¬
massen arktischen Ursprungs nachströmen , ist bis zum
Donnerstag mit einem Temperaturrückgang zu rech¬
nen, wobei nachts bei Aufklaren leichter Frost ein-
treten kann.

Aussichten für den 8. Dezember: Frische Winde
aus Südwest bis West , veränderlich und etwas
kühler , nachts leichter Frost.

Aussichten für den 9. Dezember: Eine wesentliche
Wetteränderung ist Noch nicht abzufehen.

Amtlicher täglicher Witterungsbericht
der Wetterstation LandesvauernschaftWescr -EmS

Untersuchungsamtund Forlchungsanstali
Beobachtung vom 7. Dezember . 8 Uhr morgens

Baromtr. Lufttemp. Windricht . Niederschi . Niedrigste
nun Oels-iis u. Stärke mm Erdb.-Tp,

760.7 7.4 8VV3 0,1 4.5
Am Vortage

Lufttemperamren Sonnen- Temperatur Relative
Höchste Niedrigste scheindauer in 1 Meter Luft-

in Stunden Bodentiefe fenchtigkeit
7.3 2.0 2 .3 7.3 ' 98°/.

Am 8. Dezember 1938:
Sonnenaufgang 8 .12 Uhr Mondaufgang 17 .42 Uhr
Sonnenuntergang 16 .12 „ Monduntergang 9 .03 „

Hochwasser: Oldenburg 4 .29 , 16 .56 ; Elsfleth
2.49 , 15 .16 ; Brake 2.29 , 14 .56 ; Nordenham1.54 , 14 .21;
Wilhelmshaven und Dangast 1.09 , 13 .Z6 ; Wanger¬
ooge 0.19 , 12 .46 Uhr.

Dezember 1938Donnerstag , den 8
Deutschlandsender: 6.10 : Kleine Melodie
6.30 : Frühkonzert / 10 .00 : Volkslicdsingen / 1030:
Dreißig bunte Minuten / 12 .00 : Musik zum Mit¬
tag / 14.00 : Allerlei von zwei bis drei / 15 .15:
Hausmusik / 15 .40 : Maria Caroni singt / 16 .00:
Musik am Nachmittag, zwd . Einlage / 18 .00 : Das
Wort hat der Sport / 18 .15 : Flöte und Harsc /
18 .45 : Fantasien auf der Wurlitzer Orgel / 19 .00:
Bon Woche zu Woche / 20 .10 : Barnabas v . Geczy
spielt / 21 .00 : Deutscher Kalender / 22 .30 : Eine
kleine Nachtmusik.
Retchsscnder Hamburg: 6.30 : Zum sröh.
ltchen Beginn / 10 .00 : Volksliedsingen / 10 .30 : So
zwischen elf undzwöls / 12.00 : Musik zur Werk¬
pause / 13 .15 : Musik am Mittag / 14.15 : Musi¬
kalische Kurzweil / 15 .25 : Felir-Draeseke -Quintctt
B -Dur / 16 .00 : Musik am Kasseetifch / 17 .15:
Bunte Stunde / 18 .00 : Mädel nach Feierabend/
18 .30 , Kleines Zwtfchenspiel / 19 .00 : Bunte Or-

cheftermufik / 19 .45 : Zeitspiegel / 20 .10 : In den
Gezeiten des Jahres / 21 .30 : Frohe Weifen aus
der Rundfunkorgel / 22 .30 : Späimusik.
Reichssender Köln: 6.30 : Frem Euch des
Lebens / 7.10 : Frühkonzert / 8.30 : Ohne Sorgen
jeder Morgen / 9.30 : Jetzt ist es Zeit zum Basteln
10 .00 : Volksliedsingen / 11 .45 : Ein Gang über
dörfliche Friedhöfe / 12 .00 und 13 .15 : Mittags¬
konzert / 14 .10 : Melodetn aus Köln am Rhein /
15 .00 : Das gute Buch / 15 .20 : Ernst und heiterund so Wetter / 15 .45 : Das Recht des Alltags /
16 .00 : Musik am Nachmittag, zwd . Einlage / 18 .00:
Arktischer Winter / 18 .20 : Klaviersonate H-Moll
von Fr. Cohtn / 18 .45 : Vom Tannenbaum und
der Weihnachtsblume / 19 .00 : Denken Sie nochdaran? / 19 .10 : Die WHW-Siunde / 19 .55 : Und
heute ? / 20 .10 : Bernhard Ette spielt / 21 .00 : Das
Spiel vom armenSchweinehirt / 22 .15 : Musik von
Schallplatten.

* Baumschlag tu den Wäldern . Die Forst¬
ämter haben die in diesem Winter zu fällenden
Bäume bereits bestimmt . Dabei sind die neu¬
zeitlichen forstwirtschaftlichen Grundsätze beach¬
tet worden , um keinerlei Raubbau zu treiben,
wozu der große Bedarf an Nutzholz aller Art
leicht verleiten könnte . Jetzt erklingt in den
heimatlichen Forsten der Schlag der Axt , damit
zu den im Januar beginnenden Holzverkäufen
die Stämme zur Verfügung stehen. Auch in

- den privaten Forsten sind die Holzfäller an der
Arbeit , den notwendigen Baumschlag vorzu¬
nehmen . Der Umfang wird hierfür ebenfalls
nach forstwirtschaftlichen Grundsätzen festgesetzt.

* Zusammenstoß . An der Ecke Ziegelhofstratze
und Jägerstratze stießen am Dienstag gegen
11 .50 Uhr ein Dreirad -Lieferkrastwagen und ein
Lastkraftwagen zusammen . Der elftere wurde
umgelegt und stark beschädigt der Lastkraft¬
wagen leicht beschädigt . Der Fahrer des elfteren
erlitt eine leichte Verletzung . Die Schuldstage
mutz noch geklärt werden.

* Die Krtegerkameradschast Donnerschweehielt den
Dezember-Appell am letzten Sonntag im „Grünen
Hof" ab . KameradschaftsführerKoPsort begrüßte
die zahlreich erschienenen Kameraden . Einige Kame¬
raden hatten sich zur Aufnahme gemeldet. Am 10.
dieses Monats findet im „Grünen Hos " ein Kame-
radschastsabend mit Damen statt , seiner wurde eine
Kohlfahrt mit Damen für den 22 . Januar festgesetzt.
Kamerad Holling berichtet über den Einzug des
Oldenburger Infanterie -Regiments Nr. 16 im Su-
deienland, schildert die Not und Elend der Bevölke¬
rung und bittet reichlich zu spenden für unsere Brüder
und Schwestern im Sudetenland.

Etzhorn.
Der Schützenverein hat in seiner im Vorjahr

gebildeten aktiven Schietzabteilung einen guten
Stamm schießsportfreudiger Schützen , unter
denen die jungen Nachwuchsschützen eifrigst an
den regelmäßigen Schießübungen und Wett¬
kämpfen teilnahmen . Der Jahressportplan kam
in früheren Jahren im Herbst zum Abschluß.
Jetzt wird auch hier , wie überhaupt im Deut¬
schen Schützenverband , das Winterschietzen ge¬
pflegt . Das Winterschießprogramm soll mit
einem Pokal - und Preisschietzen am kommen¬
den Sonntag eingeleitet werden . Um den Ka-

meradschaftssinn einmal wieder zu stärken, soll
im Anschluß an dieses Schießen am 11. Dezem¬
ber ein Ball im Vereinslokal Patentkrug statt¬
finden.

Rastede.
Kammermusikabend . Am Sonntag findet bei

Brüggemann ein Kammermusikabend statt, der
von der NSG „Kraft durch Freude " durch-
geftrhrt wird . Der Abend wird zu einem ganz
besonderen Erlebnis werden . Die Oldenburger
Kammermusikvereinigung ist dafür gewonnen
worden.

Wiefelstede.
Die NSDAP , Kreis Ammerland , veranstaltet

in atzen Ortsgruppen Schulungswochen , zu
denen alle Parteigenossen , Leiter , Walter und
Warte erscheinen . In Ocholt und Zwischenahn-
West wurde die Tagung bereits mir sehr gutem
Erfolg durchgeführt und läuft zur Zeit in Wie¬
felstede . Die Eröffnung der ganz außerordent¬
lich stark besuchten Tagung nahm Kreisleiter
Schneider vor , der mit seinem Kreisstab
anwesend war . Er führte aus , wie richtig es
ist , daß sich alle in der Führung des Volkes
stehenden Menschen immer Wieder neu aus-
richten nach dem Schritt des Führers , und daß
sich alle Volksgenossen immer wieder ausein¬
andersetzen mit den großen Fragen dieser Zeit.
Nur dann ist es möglich , einen ganz geschlosse¬
nen Deutschen Block aufzurichten , der dem Füh¬
rer der Rückhalt für alle seine Entscheidungen
sein muß . Mit dem Wunsche, daß die Tagung
einen ebenso großen Erfolg haben möchte, wie
die in Ocholt und Zwischenahn - West, schloß der
Kreisleiter seine Ausführungen . Darauf begann
die Reihe der Vorträge mit den etwa zwei¬
stündigen , sehr beifällig aufgenommenen Aus¬
führungen von Kreisredner Popken. Orts¬
gruppenleiter Tapken eröffnete und schloß
den Abend . Der Saal ist der Bedeutung der
Tagung entsprechend würdig geschmückt.

Bad Zwischenahn.
In der NS -Gaufrauenschule herrschte gestern

nachmittag fröhliche Stimmung : unser NS-
Ktndergarten hielt hier für die Kleinen eine
Ntkolausfeier ab , zu der sich auch die Eltern in
guter Zahl eingefunden hatten . Wieder hatten
sie Gelegenheit , sestzustellen, wie gut die Kleinen

Rundgang durch die Seiural
Elsfleth. Von der Vereinsführung des

Elsslether Turnerbundes wurde dem Maler¬
meister Gerhard Münstermann für 30jäh-
rige Mitgliedschaft im Verein eine besondere
Ehrung zuteil.

Brake. Das holländische Motorschiff „ De
Hoop "

, das dieser Tage auf der Werst von
I . F . Strenge und Sohn überholt wurde , geht
in deutschen Besitz über.

Brake. In diesem Jahre wurden die kleinen
Schiffchen der Deutschen Gesellschaft zur Ret¬
tung Schiffbrüchiger zweimal entleert.
In dem Schiffchen des Gastwirts Hans Hell¬
mers wurden insgesamt 95 RM und dazu zahl¬
reiche ausländische Münzen gesammelt.

Nordenham. 40 Jahre bei der Reichs¬
bahn war am Montag Zugführer Friedrich
Wtllms in Atens.

Nordenham. Hilfswagenmeister Robert
H a r n e ck- Nordenham wurde als Wagenmei¬
ster in das Beamtenverhältnis übernommen

Jever. Das Hohe Alter von 91 Jahren er¬
reicht morgen in Jever Fräulein Klara Hin-
richs, die viele Jahre in der Schlachtstraße

ein Putzgeschäft mit ihrer Schwester hatte und
jetzt ihren Lebensabend im Altersheim der
Stadt Jever bei bester Gesundheit verbringt.

Jever. Eine größere Treibjagd fand
zwischen Nenndorf und Bottens statt. Etwa 30
Jäger beteiligten sich hieran . Es war eine er¬
freulich gute Strecke zu verzeichnen , indem mehr
als 180 Hasen erlegt wurden.

Jever. Sein Wjühriges Dienstjubiläum
beging Weichenwärter Karl Buchmeyer,
Lohne . B . ist während dieser ganzen Zeit in
Jever bei der Reichsbahn tätig gewesen.

Bookholzberg. Der Vorsteher des Bahn¬
hofs Bookholzberg , Reichsbahnsekretär Have¬
kost, wurde mit der Verwaltung des Bezirkes
Hude beauftragt und nach dort versetzt. Die
Verwaltung des Bahnhofes Bookholzberg er¬
hielt Reichsbahnsekretär Wen dt , bisher in
Elsfleth.

Delmenhorst. Weil aus einer schönen
alten Sitte eine Unsitte geworden war , bot der
Nikolaus - Tag in den Straßen Delmen¬
horsts nicht das gewohnte Bild . Die Polizei
hatte nämlich das Nikolaus - Laufen verboten.

isoioene Norme,t
Der Jnvalidenrentner Gerhard Meherunk

seine Ehefrau Johanne geb . Fischbeck, Clovven
burger Straße 148, feiern am 8. d . M . ihr»Goldene Hochzeit. Meyer wurde am 12. F °h/
1867 zu Eversten geboren , seine Gattin am 17
Januar 1862 zu Oldenburg . Der Jubilar er¬freut sich noch - einer ausgezeichneten geiftiaen
Regsamkeit und Gesundheit , er bearbeitet no»
selbst seinen Garten und hilft auch anderen beider Gartenarbeit . Seit vielen Jahren jn
Helfer im Roten Kreuz und ist auch eifrig tätigals Unterabteilungsleiter in der NSKONSeine Posten versteht er gewissenhaft und treu'
Meyer war lange Jahre auf der Oldbg . Glas¬
hütte tätig . Seine Ehefrau ist seit längerer
Zeit sehr leidend und ist erst kürzlich wiederaus dem Krankenhaus entlassen , ist aber geistig
noch sehr rege . Aus der Ehe sind sechs Kinder
entsprossen , von denen noch ein Sohn und eine
Tochter am Leben sind . Ein "Sohn ist auf demFelde der Ehre gefallen , ein zweiter Sohn der
Familienvater war , fiel als Eisenbahner einem
bedauerlichen Unfall zum Opfer . Im öffent¬
lichen Leben stand das Jubelpaar stets seinenMann . Das Ehepaar G . Meyer gehört seitlangen Jahren zu den Beziehern der „Olden¬
burger Nachrichten". — Von der NSKOV wer¬den dem Ehepaar ein Glückwunschschreiben undeine Ehrengabe überreicht.

im Kindergarten aufgehoben sind und wie glück¬
lich sie sich dort fühlen.

Der Bau der Friedhofskapelle auf dem neuen
Friedhof schreitet vorwärts . Das Gebäude , dasm der Verlängerung des Hauptweges stehtwird sich ausgezeichnet in das Landschaftsbild'
emfügen ; mit seiner Errichtung wird ein oll
geäußerter Wunsch erfüllt.

Unsere Landjugend wird zur geschlossenen
Teilnahme am Reichsberufswettkampf aufge¬rufen . Wegen der Seuchengefahr konnte sichdie Landjugend im letzten Winterhalbjahr nM
stark beteiligen .

' Diesmal soll der RBWKauch
hier mit stärkstem Einsatz durchgeführt werden.
Kreisiugendwart Schmertmann und Kreis-
gefolgschaftswart Oetlen gaben auf einer vorbe¬
reitenden Besprechung die Richtlinien dafürbekannt.

Die Bezirksvauernschaft Zwischenahn führtehier im „Ammerländer Hof " eine Arbeitstagungdurch. Bei der Besprechung der Tagesfragenwurde darauf hingewiesen , daß allen Land¬
arbeitern der Aufstieg zum Heuermann undSiedler durch große geldliche Beihilfen heute
leicht gemacht wird . Die Kreisbauernschaft er¬teilt darüber Auskunft.

Ammerländer Arbeiter auf Jtalienfahrt ! DerKreis Ammerland der DAF konnte einer An¬
zahl von Arbeitern aus den einzelnen Gemein¬den mit Unterstützung der Betriebsführer die
unverhoffte Freude zur Teilnahme an einer
JElenfahrt bereiten . Täglich laufen von den
glücklichen Volksgenossen begeisterte Karten¬
grüße aus dem sonnigen Süden ein.

Die Pfundsammlungen brachten in den bei¬den letzten Monaten hier wieder ein schönesErgebnis . Zur Erleichterung der Arbeit wer¬den die Hausfrauen gebeten , die Spenden je-weils bis zum 20. eines Monats bereitzuhalten,da ste dann abgeholt werden.
Brake.

Unverantwortlicher Leichtsinn. In der Nacht
zum Montag trieb das bei der Werft von I . F.
Strenge <L Sohn vertäut gewesene Motorschiff
„Auguste "

, das erst kürzlich mit der Schleusen-brücke havarierte , ab und konnte von einem
Braker Schiffer in Höhe der Fett -Raffinerie ge-
borgen werden . Es muß als unverantwort-
lrcher Leichtsinn bezeichnet werden , daß sich nie-
mand von der Besatzung an Bord befand

Geflügelschau — Bisher über 160 Meldun¬
gen ! Der Geflügelzuchtverein Brake und Um¬
gegend hielt am Sonnabend im Vereinslokal
„Union " seine Monatsversammlung ab, die
von den Mitgliedern stark besucht wurde . Der
Abend galt der Vorbereitung der am 10. und
11. Dezember stattfindenden Geflügelausstel¬
lung . Der Vereinsführer konnte die erfreuliche
Mitteilung machen, daß die Anmeldungen noch
nie so zahlreich eingegangen seien wie zu dieser
Schau . Mehr als 160 Tiere werden nach den
bisherigen Anmeldungen dem Preisgericht vor¬
geführt werden . Die Bewertung der Tiere hat
Herr Walther aus Oldenburg übernommen.
Außerdem wird noch eine ganze Reihe Zier¬
geflügel zur Ausstellung gelangen , wie z . B.
Gold - und Silberfasanen , Pfauen u a. Beson¬
ders bemerkenswert ist , daß an Hand von Bil¬
dern und Zeichnungen Werbematerial ausge¬
stellt werden über den praktischen Bau von
Geflügelställen , künstlichen Brutmaschinen usw.
Die Ausstellung wird in diesem Jahr nur von
Mitgliedern des Vereins beschickt . Infolge der
vorbildlichen Kameradschaft unter den Vereins¬
kameraden meldeten sich sämtliche anwesenden
Mitglieder zur freiwilligen Vorbereitung der
Schau . Verbunden mit der Schau ist wieder ein
großes Prei - hießen . Der Verein hat eine
" attliche Anzahl lebender Preise gekauft .

' Wie
im Vorjahr wird sicherlich auch diesmal von
der Gelegenheit zum Erwerb ' eines eventuell
billigen Weihnachtsbratens benutzt werden.

Varel.
NSFK bauen den „Schulgleiter 38". Die

NSFK - Männer aus dem Kreis Friesland
haben sich die Aufgabe gestellt, gemeinschaftlich
den „ Schulleiter 38" zu erbauen . Hieran neh¬
men die Sparen Jever , Wangerooge und Varel
teil . Varels Flieger übernahmen es , die Trag¬
flächen herzustellen . Bis zum 1 . April k. I . soll
der Gesamtbau getätigt sein.

B o ckh o r n.
Die älteste Geburtshelferin a . D . im Lande

Oldenburg gestorben . Im hohen After von
97 Jahren verstarb hier an Altersschwäche die
weit und breit bekannte He>bamme a . D . Frau
Witwe Meta Eikers geb. Gronevold , die in
den Jahren 1880 bis 1920 nach beendetem Lehr¬
kursus im Lebammen -Lehrinstitut in Oldenburg
über 40 Jahre als Hebamme in der damaligen
Gemeinde Bockhorn amtierte . Während dieser
Zeit verhaft ste über 1500 Erdenbürgern zunl
Eintritt ins Leben.

Zetel.
Wieder eine große Geflügelausstellung unk

Kaninchenschau . Der rührige Geflügelzuchtver¬
ein Zetel plant , auch in diesem Jahr wieder
mit einer großen Werbeschau , verbunden nick



Kachvichwn
aus dev NSDZ4P» lftvsa
Gllevevungen und
a«grsn »toffeu«a
Vevvündeu

NSDAP» Ortsgruppe Zwischenahn-West
Monatsschulung heute , Mittwochabend , 20 .38 Uhr,

in Lüttmanns Gasthof in Ohrwege . Redner : Kreis¬
amtsleiter des NSLB Pg . Schierhold. Vorher
liiust der NSV -Ftlm „ Alles Leben ist Kampf ". Für
die Mitglieder der Partei und der Gliederungen ist
die Teilnahme Pflicht.

Klavierabend von Georg Kuhlmann ^-E -aur

N
ole DeutsML Kvvettsfront
grS -Gemeinschas , „Kraft durch Frru » «»
« etS Oldenbura -Stadt

NS-Gemeinschast „Kraft durch Freude ",
Kreisdienststelle Ammerland

Feierabend - Veranstaltungen
Mittwoch, den 7. Dezember , abends 28 .38 Uhr,

in Ocholt : 1. Anrechtsveranstaltung der Ortsdienft-
ftelle Ocholt in Hobbies Gasthof . Die Niederdeutsche
Bühne Oldenburg spielt „ För de Katt " von August
Hinrichs.

einer Kleintierschau , durchzuführen. Vorgesehen
ist der 10. und 12. Dezember. Etwa 180 Hühner
und reichlich 30 Kaninchen sind dazu bereits an¬
gemeldet.

Goldene Hochzeit Die im benachbarten Boh¬
lenberge wohnhaften Eheleute Bauer Wille
Menke und Frau , rönnen auf eine 50jährige
Ehegemeinfchast zurückblicken . Beide Jubilars
erfreuen sich noch allerbester Gesundheit und
Rüstigkeit und gehen noch immer ihrer Arbeit
nach.

Horumersiel.
Ein Verkehrsunfall ereignete sich gegen 23.30

Uhr auf der Straße Horumersiel—Schillig. Ein
Ehepaar , das sich auf dem Nachhauseweg be¬
fand, wurde von einem Personenkraftwagen
überholt , wobei der Türgriff des Kraftfahr¬
zeuges den Mann erfaßte. Ihm wurde sowohl
der Mantel wie auch das übrige Zeug bis auf
das Hemd aufgerissen und er fiel zu Boden.
Der Kraftwagen fuhr weiter, ohne daß sich der
Fahrer um den Vorfall gekümmerthatte. Der
Gendarmeriemeister von Hooksiel stellte den
flüchtigen Fahrer später in Oldorf fest. Es
wurde sofort eine Blutprobe von ihm genommen.

Sie Wirtschaft besteht nicht
um ihrer selbst willen

Die Volksbildungsstätte Oldenburg, die eine
vorbildliche Aufklärungsarbeit leistet , hatte zu
gestern Abend die Volksgenossen zu einem Re¬
ferat „ Politik und Wirtschaft" von
Gauwirtschaftsberater Pg . Fromm ins
Augusteum gebeten . In einer klaren Beweis¬
führung sprach der Redner -über die Wirt¬
schaftspolitik des Dritten Reiches , die aus der
ganzen Linie sich erfolgreich auswirkte. Den
Kernpunkt der Wirtschaftspolitik von heute,
bildet der Grundsatz, daß die Wirtschaft dem
Staate zu dienen hat und nicht um ihrer selbst
willen lebt. Staatssührung und die kaufmän¬
nische Seite des völkischen Lebens gehören un¬
bedingt zusammen. Ebenso wie der Aufbau
und die wiedergewonnene Großmachtstellung
erst eine richtige Auswertung der handels¬
politischen Interessen Deutschlands ermöglichte,
haben diese wiederum dem letzten und end¬
lichem Ziel unserer Ration ausschließlich zu
dienen.

Ein besonderes Augenmerk richtete der Red¬
ner auf die Bedeutung der Juden im Welt-
Wirtschaftsleben . Er schilderte den Aufstieg der
Juden, der immer über Unehrlichkeit , zumindest
aber über Unanständigkeit führte, und die
Maßnahmen des neuen Deutschland gegen diese
Parasiten , die ihren politischen Raum in die
Wirtschaft gelegt haben. Er griff einige inter¬
essante Beispiele heraus , die Vielleicht vielen
bekannt, aber kaum beachtet worden sind.

Als Gegenstück und Abschluß dieser Juden¬
betrachtungen brachte Pg . Fromm die heutige
Wirtschaftsführung unter -besonderer Berück¬
sichtigung des Außenhandels, der von uns
Deutschen stark gefördert wird , obwohl wir,
und damit greifen die Arbeitsgebiete der Poli¬
tik und Wirtschaft am deutlichsten ineinander,
das unabänderlicheBestrebenhaben, das höchst¬
mögliche aus unserem eigenen Lande heraus-
Zuholen, um vor allen Angriffen gefeit zu sein
und nie zur Kapitulation gezwungenwerden zu
können. Immer hält der Nationalsozialismus
am Grundsatz der Freiheit fest, wobei aller¬
dings nicht an die Freiheit aus der liberalisti-
schen Zeit zu denken ist , die praktisch die größte
Knechtschaft aller Zeiten gewesen ist . Der Staat
greift nur ein , wo es unabwendbar ist und
Wm Nutzen des Volkes erforderlich. Er unter¬
stützt die Einzelexistenzen , da sie die gesundeste
Grundlage des Ganzen sind , nimmt aber in
den Fällen, beispielsweise Hermann - Äöring-
Werke, in denen irgendwelche Dringlichkeiten
keine andere Lösung zulassen , auch einmal die
Stellung des Wirtschaftsf ü h r e r s ein.

Mit der Feststellung , daß der Außenhandel
zu höchster Leistung ansporne und wir uns
sreuen können ob der Beseitigung der jüdischen
Elemente aus dem Wirtschaftsleben, schloß der
Portragende seine höchstinteressanten Ausfüh¬
rungen . Pg . Busch machte sich zum Sprecher
der Anwesenden und dankte dem Gauwirt-
schastsberater für seine ausklärenden Worte, die
für jeden etwas Neues brachten und die Ueber-
zougung der Richtigkeit der nationalsozialisti¬
schen Wirtschaftsführung bekräftigten. ksch.

Die Hochschule für Lehrerbildung hatte am
Montag zu einem Klavierabend des Frank¬
furter Pianisten und Dozenten an der dortigen
Hochschule für Musik , vr . Georg Kuhlmann,
geladen. Mit dieser Verpflichtunghatte die An¬
stalt einen ganz großen Griff getan, und man
muß es ihr danken , daß sie den Zuhörern einen
Künstler vorstellte , der zweifellos heute schonmit Recht zu den besten seines Faches gerechnet
werden darf. Kuhlmann ist noch jung und im
Aufstieg begriffen, aber man spürt heute schon,
daß er über kurz oder lang zu einem unserer
begnadetsten Jnterpräten klassischer und zeit¬
genössischer Klaviermusik wird. Was an ihm
neben seiner reisen Technik und seiner unerhört
feinen und werkgetreuen Wiedergabe auffällt
und sein Musizieren besonders wertvoll macht,
ist die ungekünstelte , bescheidene Art seines
Vortrags , die auf alle äußeren Effekte verzichtet
und nur dem Werke selbst dient. Er spielt mit
einer tiefen Hingabe, die uns die einzelnen zu
Gehör gebrachten Stücke getreu dem schöpferi¬
schen Willen des Komponisten erklingen läßt
und vermeidet damit bewußt die leider oft
ausgetretenen Pfade vieler Pianisten . Daß sich
mit diesem künstlerischen Wollen ein vollende¬
ter Klangsinn und eine meisterhafte Technik
paart , versteht sich von selbst . Auch sei noch
hinzugefügt, daß Kuhlmann alle Kompositio¬
nen auswendig spielte , was bei der technischen
Schwierigkeit fast aller zu Gehör gebrachten
Werke besondere Anerkennung verdient.

Die Vortragssolge des Abends brachte Werke
von Bach , Mozart, Beethoven, Schumann und
Ravel. Gerade diese geschickte Zusammenstel¬
lung zeigte die Vielseitigkeit Kuhlmanns , der
sowohl die strengen Formen Bachs und Mo¬
zarts , als auch die romantisch-impressionisti¬
schen Motive Schumanns und Nabels künstle¬
risch gleichwertig zu meistern weiß. Von I . S.
Bach hörten wir die „Partita Nr . 6 s-moll"
aus der sogenannten „ Deutschen Suite "

, von
Mozart die Sonate D-cknr, Köchel-Verzeichnts

576, in einer ungemein feinsinnigen, man
möchte säst sagen klassischen Wiedergabe. Von
Beethoven brachte Kuhlmann die unverdient
noch recht unbekannten „Variationen über ein
Tirolerlied " op . 107 Nr . 5 , die schon an vielen
Stellen an die großen Sonaten des Meisters
erinnern und in ihrer Einfachheit schon die
Eigenart Beethovens ausklingen lassen.

Der zweite Teil des Konzertes stellte dann
das große technische Können des Künstlers be¬
sonders heraus . Hier feierte das Spiel Kuhl¬
manns durch die vollendete Wiedergabe von
Schumanns „Kreisleriana " wahre Triumphe.
Diese acht Phantasien nach dem Buche E . T . H.
Hoffmanns wurden von ihm in kaum noch zu
überbietender Vollkommenheit zu Gehör ge¬
bracht und zeigten Wohl am besten , was der
Künstler zu leisten vermag. Die Wiedergabe
dieses Werkes war von einer imposanten und
ungemein zwingenden Größe. Als Abschluß
hörten wir noch „Gaspard de la Nuit" des
bedeutendstenzeitgenössischen französischen Ton¬
dichters Ravel. Auch diese Komposition mit
ihren drei verschieden gearteten Sätzen, bei
deren Wiedergabe neben den rhythmischen
Schwierigkeiten vor allem die Klangschönheit
der Motive auffiel, zeigte Kuhlmanns reifes
Können. Zum besseren Verständnis der Vor¬
träge gab der Künstler zu jedem Werke eine
kurze Inhaltsangabe , die die Wiedergaben noch
plastischer erscheinen ließen.

Es war daher nur allzu verständlich, daß die
große Zuhörerschar, unter denen man neben
dem Direktor der Hochschule , Professor
Schwarz, auch Generaldirektor Ludwig
bemerkte , den Künstler in verdienter Weise
feierte und nicht eher Ruhe gab , bis Kuhlmann
noch die „Andaluzza" des spanischen Kom¬
ponisten de Falla zugab. Man mutz der Hoch¬
schule für Lehrerbildung und ihrem Musik¬
dozenten, Professor Unger, dankbar sein,
daß uns dieser ungemein reichhaltige und
künstlerisch wertvolle Klavierabend geboten
wurde.

Segelllugzeng ..Stedingen
Namensgebung und fliegerische Vorführungen

Der Berner Breithos, der schon so oft Zeuge
wichtiger geschichtlicher Vorgänge und großer
Kundgebungen und Aufmärsche der alten und
neuen Zeit war, sah am Sonntag eine Feier,
erstmalig in ihrer Art und die Entwickelung
und den Ausstieg unserer Tage kennzeichnend,
die Taufe eines Uebungssegelflugzeuges. In
mühevoller Arbeit von den NSFK -Männern
der Schar Berne fertiggestellt, konnte das Flug¬
zeug nunmehr seine Weihe erhalten. Stolz in
dem Bewußtsein, mit eigenen Händen ein Werk
der Zukunft geschaffen zu haben, hatten die
NSFK - Männer . neben ihrer Maschine inmitten
der Formationen und Verbände Aufstellungge¬
nommen, als die Feier um 11 Uhr mit der
Flaggenhissung begann. Truppführer Welt¬
mann entbot den Gästen und den zahlreich

erschienenen Zuschauern den Willkommensgrutz
zur Namensgebung und dankte allen denen, die
bereitwillig und uneigennützig zum Bau der
Maschine beigetragen haben. Dann nahm Bür¬
germeister Müller das Wort. Stedingen
lewt, dieser alte Trutzrus erfüllt uns immer
wieder, so führte er aus , und er hat alle Zeit
den Stedingern die Kraft gegeben zu neuem
Aufstieg . Aus den Kämpfen gegen seine Unter¬
drücker ist Stedingen wieder neu erstanden, und
im Kampfe gegen den „blanken Hans " ist es
Sieget geblieben. Wie es den Kamps aus der
Erde und zu Wasser bestanden hat, so will es
ihn jetzt auch in der Lust aufnehmen; davon
legt dieses Flugzeug Zeugnis ab. Wie bereits
ein Zollboot den stolzen Namen „ Stedingen"
führt , so soll auch dieses Flugzeug ihn durch

Heute abend:
„Ein ganzerKerl"
Komödie von F . P . Buch
Inszenierung : Friedrich Schwark

Morgen abend:
Niederdeutsche Bühne:
„Stratenmusik" von Schurek
Spälbaas : G . R . Sellner

Mitteilung
für die Besucher unseres Weihnachtsmärchens

Die Oldenburger werden gebeten , schon die
ersten Vorstellungen des neuen Weihnachts¬
märchens „ Wunderbare Reisemitdem
Zauberboot " von Ivo Braak (am
Sonnabend , dem 10., und Sonntag , dem 11.
Dezember ) zu besuchen , da von den Märchen-
Vorstellungen am Sonntag , dem 18 ., und Mitt¬
woch, dem 21. Dezember, die Plätze zu 50 Pf.
und 1 RM schon ausverkaust sind . Das Inter¬
esse für die Märchenvorstellungensteigt , wie es
auch die Erfahrung des Vorjahres gezeigt hat,
von Vorstellungzu Vorstellung.

Mitteilung für die Anrechtler
Das morgige Donnerstaganrecht fällt aus.

An seiner Stelle findet eine Aufführung der
Niederdeutschen Bühne „Stratenmustk" im Nie¬
derdeutschen Anrecht (dik ll ) statt. Wir weisen
noch einmal darauf hin, daß die Zahl der Vor¬
stellungen für die einzelnen Anrechtstage am
Schluß der Spielzeit die gleiche ist und eine
Benachteiligung durch Ausfall eines Tages ge¬
genüber den Anrechtlern der anderen Wochen¬
tage nicht in Frage kommt.

die Lust tragen . Während Bürgermeister Müller
die Sektslasche vor der Maschine zerschellen ließ,
siel die Hülle , die solange den Namen verborgen
hatte. Mit dem Wunsche , daß das Flugzeug
stets glücklich seine Bahn ziehen möge , daß sein
Name stets richtig verstanden würde und daß
es ein gutes Werkzeug für die Jungmannen
Deutschlandssein möge , schloß der Redner seine
Ausführungen. Nach dem gemeinsam gesunge¬
nen Liede „ Volk ans Gewehr" sprach Kreisleiter
Drees über den Sinn der großen Gemein¬
schaft . Der Redner ermahnte alle , stets an sich
selber zu arbeiten, nicht stillzustehen , jede Stunde
zu opfern zur Weitergestaltungund Entfaltung
aller Kräfte des Volkes , immer den alten Ste¬
dingern nachzuleben . Dem neuen Stedingen
möge das Flugzeug ein Sinnbild der Zukunft
sein . Mit dem Stegheil als Dank an den Führer
und den Nationalliedern wurde die Feier ge¬
schlossen. Am Nachmittagefanden dann auf der
Weide hinter der Lauenburg fliegerische Vor¬
führungen statt, die eine große Zuschauermenge
angelockt hatten. In der Hauptsache waren es
Modellstarts, die gezeigt wurden. Die Jungen
waren mit Begeisterung bei der Sache . Einige
der kleinen Flugzeuge blieben längere Zeit in
der Luft, und zwei nähmest sogar die Richtung
über Berne. Mehrere Starts des neuen Segel¬
flugzeuges „Stedingen " überzeugten von seiner
Güte. Den Abschluß des Festtages der NSFK-
Männer bildete ein Fliegerball in Balleers
Saal.

25 Jahre ViehverwerlungsgenoilenfOaft Cloppenburg
Am 5 . Dezember d. I . fand in Cloppenburg in der

Gastwirtschaft Frtedr . Kleene die ordentliche General¬
versammlung der Vtehverwertungsgenossenschaft Clop¬
penburg statt . Der Vorsitzende des Ausstchtsrates,
Siemer, begrüßte die erschienenen Mitglieder , ins¬
besondere den Vertreter der Kreisbauernschast , Ver-
bandsgeschästsfiihrer Braun vom Verband der
oldenburgifchen landwirtschastlichen Genossenschasten
e . V -, Geschäftsführer Sandbrink von der Olden-
burgtschen Zentralgenossenschaft für Viehverwertung.

Aus dem Jahresabschluß und Geschäftsbericht für
das Geschäftsjahr 1937 ging hervor , daß die Genossen¬
schaft eine befriedigende Entwicklung genommen hat.
Der wertmäßige Umsatz an Schweinen , Kälbern und'
Großvieh betrug rund 1 308 000 RM . Der Vorsitzende
erklärte , daß es der Genossenschaft gelungen wäre , die
schweren Krisenjahre der Vergangenheit , ohne fremde
Hilfe in Anspruch zu nehmen , zu überwinden . Nach
der bisherigen Entwicklung der Genossenschaft zu
schließen , bestehe Zuversicht zu einem weiteren erfolg¬
reichen Ausbau der genossenschaftlichen Viehverwer¬
tung im Bezirk Cloppenburg . Um eine erfolgreiche
Mitgliederwerbung durchführen zu können , habe sich
die Verwaltung entschlossen , der Generalversammlung
die Herabsetzung des Geschäststnteils von 30 RM aus
10 RM und der Haftsumme von 300 RM aus 100 RM
vorzuschlagen . Da die Genossenschaft frei von fremden
Geldern wäre , lägen Bedenken gegen eine solche Be¬
schlußfassung nicht vor . Mit der Herabsetzung des
Geschäftsanteils und der Haftsumme dürste es auch
dem kleinsten Bauern und Landwirt möglich fein , sich
an der bäuerlichen Selbsthilseeinrtchtung durch Erwerb
der Mitgliedschaft zu beteiligen . Die Versammlung
nahm den Bericht über die Geschäftstätigkeit der Ge¬
nossenschaft mit großem Interesse aus , genehmigte den
Jahresabschluß , erteilte Vorstand und Aussichtsrat
Entlastung und beschloß die Herabsetzung des Ge¬
schäftsanteils und der Haftsumme nach den Vor¬
schlägen des Vorstandes,

Turnusgemätz scheiden aus dem Vorstand aus : der
Vorsitzende des Vorstandes , Joh . Piggen, und das
Vorstandsmitglied Otto Witte, aus dem Aufstchts-
rat die Herren Grave , Siemer und Pieper.
Die Generalversammlung beschloß einstimmig die
Wiederwahl.

Zu Punkt Verschiedenes gab der Vorsitzende des
Aufsichtsrates , Herr Siemer, der Versammlung be¬
kannt , daß nicht nur die Genossenschaft das 25jährige
Jubiläum feiern könne , sondern auch der Vorsitzende
des Vorstandes und Mitbegründer der Genossenschaft,
Johs . Piggen aus Lastrup . Piggen habe sich große
Verdienste um die Genossenschaft erworben und habe
es verstanden , alle Schwierigkeiten der Vergangenheit
durch Tatkraft und zielsicheres Handeln zu überwin¬
den . In Anerkennung seiner großen Verdienste über¬
reichte ihm der Versammlungsleiter tm Namen der
Genossenschaft eine Ehrenurkunde . Daran anschließend
übermittelte Werbandsgeschästsführer Braun sowohl
der Genossenschaft als auch Herrn Piggen die Glück¬

wünsche des Verbandes und überreichte ihm ebenfalls
eine Ehrenurkunde und die Raiffeisendenkmünz « für
treue Mitarbeit im landwirtschaftlichen Genossen¬
schaftswesen . Daran anschließend hielt der Vertreter
des Verbandes einen Vortrag über die Bedeutung
und die - Aufgaben der Viehverwertungsgenossenfchaf-
ten . Er erklärte , daß durch die vom Viehwirtschafts-
verband Weser -Ems vor etwa einem halben Jahr er¬
folgte Berufsbereinignng die Genossenschaften Vor
neue Aufgaben gestellt worden sind . Die Genossen¬
schaften hätten ihre Einrichtungen sofort zur Verfü¬
gung gestellt , um die im Zuge der Berufsbereinignng
entstandenen Lücken zu schließen . Das Nutz - und
Zuchtviehgeschäst wäre von den meisten Viehverwer-
tungsgenossenschaften mit Erfolg aufgenommen wor¬
den . An der erfreulichen Umsatzsteigerung , die überall
zu beobachten wäre , könne man erkennen , daß der
Bauer und Landwirt zu seinen eigenen genossenschaft¬
lichen Einrichtungen Vertrauen habe . Die Viehver-
wertungsgenossenschaften — das sage schon ihr Name
— hätten sich zur Aufgabe gemacht , das angelieferte
Vieh bestmöglichst zu verwerten und den Bauern und

Landwirten den im Rahmen der Marktordnung er¬
zielbaren Höchstpreis zu gewähren . Die Genossenschaf¬
ten seien nicht auf Erwerb bedacht , sondern fühlten
sich als Diener des Bauernstandes , der ja auch im
WerwaltuNgskörper aller Genossenschaften IVOProzentig
vertreten fei . Anschließend hielt Geschäftsführer Sand¬
brink einen interessanten Wortrag über Marktfragen.
Beide Vorträge wurden mit großem Betfall aus¬
genommen.

Das Auffichtsratsmitglied Pieper sprach dem
Jubilar Johs . Piggen in anerkennenden Worten
feine Glückwünsche aus und schloß feine Ausführun¬
gen mit einem dreifachen Sieg -Heil aus den Führer.

Der Vertreter der Kreisbauernschast übermittelte die
Wünsche und Grütze des Kreisbauernsührers , der lei¬
der wegen einer dringenden anderweitigen Verhand¬
lung verhindert war , an der Jubelfeier teilzunehmen.
Der Vertreter der Kreisbauernschast sprach sich in
seinem Vortrag anerkennend über die Leistungen der
Genossenschaft aus.

Die Versammlungsteilnehmer blieben noch lange in
kameradschaftlicher Verbundenheit zusammen.

Zuchlviehveeiteigeeung
der OldenburgerHerdbuchgesellschaft

Die Oldenburger Herdbuchgesellschaft hielt
gestern in ihrer eigenen Auktionshalle an der
Wunderburgstraße in Oldenburg-Osternburg
ihre Dezember - Versteigerung ab. Der
Besuch der Versteigerung war ein sehr guter,
so daß die Auktionshalle restlos besetzt war.
Der Verlaus der Versteigerung war bei den
Bullen ein recht flotter ; die sämtlichen zum
Verkauf gestellten Bullen wurden verkauft,
und zwar zu Preisen , die , der guten Qualität
der Tiere entsprechend , auch als gut zu be¬
zeichnen waren . Besonders die Bullen von
besseren Formqualitäten , soweit sie in ihrem
Leistungsnachweis einen guten Fettgehalt und
gute Milchmengenaufwiesen, waren besonders
lebhaft gefragt. Annähernd die Hälfte des Auf¬
triebs ging nach außerhalb ; im allgemeinen
waren auswärtige Kaufinteressenten sehr zahl¬
reich vertreten. — Der weibliche Auftrieb war
zahlenmäßig beschränkt . Die Preise für Herd¬
buchfärsen lagen auf der gleichen Höhe wie aufder vorigen Auktion ; hier bevorzugten die
Käufer schwerere Färsen , die stark sichtbar
«meuterten, wohingegen Färsen leichteren Ge¬
wichts , deren Kalbetermin noch weiter zurück¬
liegt wenig Interessenten fanden. Der Auftriebwurde auch hier bis auf zwei Tiere geräumt.
Die Hilssbuchfärsenkosteten im Schnitt 70 RM
weniger als die Herdbuchfärsen. Es sollte hier
jeder Züchter die notwendige Lehre daraus
ziehen und seine Tiere sämtlich vormerken und

ins Herdbuch eintragen lassen , damit diesen der
Leistungsnachweismitgegeben werden kann.

Die nächste Versteigerung, die am 10. Januar
in der Halle der Oldenburger Herdbuchgesell¬
schaft abgehalten wird, wird einen bedeutend
stärkeren Auftrieb an Bullen ausweisen. Die
Vorauswahlen zu dieser Versteigerung nehmen
in der nächsten Woche ihren Anfang. Auf dieser
Versteigerung wird für die Bullen , die zur
jetzigen Angeldverteilung gemeldet waren und
aus veterinärpolizeilichen Gründen nicht er¬
scheinen konnten, Gelegenheit gegeben werden,
sich um die Angeldprämie zu bewerben. Außer
den sehr zahlreich angemeldeten Bullen ist die
Anmeldung von weiblichen Tieren, die am
Aultionstage genügend Euter zeigen , dringend
erwünscht.

Ergebnis der amtlichen Körung
und Verkaufsergebnis:

Katalog -Nr . : - '

80 Leuko Nr . 15 987 , geb . 14 . März 1937 , Vater:
Cherusker 14 223 , Mutter : Pieta 2a 122 772,
Besitzer u . Züchter : Gustav Ammermann , Moor-
dors , verkauft an L . D . Schwarting -Moorhausen,
angekört mit 12 Form -, 10 Leistungs - und 9 Ab-
stammungspunkten.

82 Leopold Nr . 16 018 , geb . IS . Mai 1937 , V . :
Balordo 13 997 , M . : Mulatte 2 171 985 , B . u . Z . :
Walter von Essen , Rastede , verkauft nach aus¬
wärts , 13— 11— 10 Punkte.



960
tatalog -Nr . :
8« Leipold Nr . 15 970 , geb . 5. Juli 1937 , V. : Ca-drenus 14 396 , M . : Lagonaria 2a1 129 259 , B . :Benno Böse, Havendorf, Z . : Joh . Cornelius,

Havendorf , verkauft an Joh . Sagemüller , Moor¬
fee , 12— 11—8 Punkte.

85 Lucianus Nr . 16 022 , geb . 8 . Juli 1937 , V. :Balordo 13 997 , M . : Kigene 2 35 337 , B . u . Z . :Waller von Essen , Rastede, verkauft an Gebr.
Suhr , Bardenfleth , 16—9—10 Punkte , erhielt
1. Angeldpreis.

86 Lasko Nr . 15 988 , geb . 12 . Juli 1937 , V. t
Cherusker 14 223 , M . : Akrosa 2 170 533 , B . u.
Z . : Gustav Ammermann , Moordorf , verkauft
nach auswärts , 13—10—9 Punkte.

89 List Nr . 16 006 , geb . 21 . Aug. 1937 , V. : Magnet
14 235 , M . : Zamina 2a1 34 643 , B . u . Z . :
Hans Stolle , Hockensberg, verkauft nach aus¬
wärts , 12—14—g Punkte , erhielt 2. Leistungspr.

90 Leutwein Nr . 15 942 , geb . 21 . Aug. 1937 , V. :
Detektiv 14 835 , M . : Bäckermädchen3b3 173 537,
B . u. Z . : Heinr . Rohde, Mürrwarden , ver¬

kauft an D. Büstng u . Gen., Burwinkel,
13—8— 9 Punkte.

91 Laborant Nr . 16 031 , geb . 25 . Aug. 1937 , V. :
Dachdecker 14 473 , M . : Chasimina 170 597 , B . :
Willy Blohm , Alserwurp , Z . : Gerh. Blohm,
Alserwurp , verkauft an Rud . Grabhorn , Els-
flethersande, 13— 10—8 Punkte.

92 Lette Nr . 15 943 , geb . 27 . Aug. 1937 , V. : Burg¬
herr 14 060 , M . : Antela 2 173 556 , B . u . Z . :
Gustav Volte, Mürrwarden , verkauft nach aus¬
wärts , 12— 11— 9 Punkte.

96 Litauer Nr . 15 900 , geb . 30 . Aug. 1937 , V. :
Cito 14187, M . : Magda 2 164146, B . : Heinr.
Blankemeher, Grüppenbühren , Z . : Heinr . Back-
hus , Bookhorn, verkauft an Gemeinde Land¬
wührden b . Dedesdorf, 15—12—9 Punkte , er¬
hielt 2. Angeldpreis , 2 . Leistungsprets.

97 Leutnant Nr . 16 021 , geb . 2 . Sept . 1937 , V. :
Balordo 13 997 , M . : Nichte 2 171 978 , B . u . Z . :
Walter von Essen, Rastede, verkauft nach aus¬
wärts , 13— 10—10 Punkte . (Fortsetzung folgt)

Aus Oldenburger Lichlspielhöulern

einer sehr gut zusammengestellten Reihenfolge wird
hier ein Einblick in die Tätigkeit der Flieger , Funkerund Kanoniere gegeben, der aufklärend über die
Schwierigkeiten der Entwicklung und des Dienstes der
drei Luftwaffenteile wirken soll . Kurt Schmücke ».

Familien -Nacheichten
andere» Blättern entnommen;

Geboren:

Oldenburger Lichtspiele
„La Habaner a"

Die Habanera ist ein auf den Antillen verbreiteter
Tanz in gemüßigter Bewegung und geradem Takt, der
oft auch fälschlich als spanisch angesehen wird , was
Wohl darauf zurückzusühren ist , daß ihn Bizet in
„Carmen " mit verwertete , obwohl das Volk auf der
Pyrenäenhalbtnsel diesen Tanz gar Nicht kennt, außer
von Varietebühnen . Lothar Brühne schrieb die
seit 1937 bekannteste Habanera , die in dem gleich¬
namigen Ufa-Film , dessen musikalische Leitung auch
in seinen Händen liegt , von Zarah Leander ge¬
sungen wird : „Der Wind hat mir ein Lied erzählt ".
Dieser Ufa-Film , der schon im Januar mit groß¬
artigem Erfolg in Oldenburg lies, behandelt ' in einer
wunderbar zusammengestelltenHandlung drei Themen.
Abenteuerlust und Abscheu gegen kalte Gesellschafts¬
formen lassen die Heimat vergessen, zu der es aber
nach den Tagen des Rausches in unwiderstehlichem
Zug den Menschen drängt . Schauspielerischund musi¬
kalisch wird diese ewigsünge Frage hervorragend be¬
sprochen. Der Kampf gegen das unheilvolle Fieber wird

erschwert durch rücksichtslose Intrigen herzloser Ge-
fchästemacher, die Menschenlebennicht achten und nur
sich selbst rennen. Als drittes kommt, gewissermaßen
mit in das erste Thema hineinspielend, der Gegen¬
satz von Schwärmereien und echter Liebe hinzu . All
diese Dinge sind in ergreifenden Dialogen , von denen
die Unterhaltung zwischen Mutter und Sohn ein
überzeugender Höhepunkt ist , und mit beweiskräftigen
Kontrasten so lebenswahr geschildert, daß dieser Usa-
Film eine Wirkung von ungemein starker Nachhaltig¬
keit besitzt . — Zarah Leander steht in der Haupt¬
rolle als übermütige Schwedin und von Heimweh
und Sehnsucht geplagte Nordländerin auf Puertorico.
Die Künstlerin, die großes schauspielerischesKönnen,
Schönheit und eine Stimme von herrlichem Wohlklang
glücklich auf sich vereint , ebnete sich mit dieser Rolle
den Weg' zu ihrer letzten Partie in „Heimat" , mit der
sie an die Spitze aller Filmschaffenden getreten ist.
Karl Martell und Ferdinand Marian sind ihr
zwei ausgezeichnete Partner . — Im Beiprogramm
gehört dem Film von dem Aufbau und Wirken der
deutschen Luftwaffe mit einem Vorwort von General-
feldmarfchall Hermann Göring besonderes Lob. In

Burg -Lichtspiele
„Die fromme Lüge"

Aus einem Roman von Puttkamer entstand ein
Bühnenstück, und daraus dann dieser Terra- Film;alle drei Werke tragen den gleichen Titel : „Die
fromme Lüge" . Worauf bezieht sich das ? Aus einen
Vertrag , den die einstmals sehr gefeierte und noch
immer nicht vergessenegroße Sängerin Carmen Casini
mit einem amerikanischen Manager schließt , und der
sie verpflichtet, nach langen Jahren endlich einmal
wieder aufzutreten . In Wirklichkeit kann sie das gar
nicht, weil sie ihre Stimme verloren hat . Aber sie
erhält Vorschuß, und den braucht sie : allein auf das
Geld kommt es ihr an . Sie weiß, daß ihr die Vor¬
aussetzungen fehlen, den Vertrag zu erfüllen, sie weiß
also auch , daß sie ein Verbrechen auf sich lädt , doch
es geschieht ja nur — für Cecil, ihren Sohn . — Um
diesen unerhörten , trotz seiner edlen Motive nicht ganz
verzeihlichen Betrug rankt sich eine spannende Hand¬
lung voller innerer und äußerer , einander folgender
und sich gegenseitig überschneidenderKonflikte, die erst
ihre Lösung finden, als Cecils Vater einen Fehlerwieder gutmacht, den auch er einmal beging. — Im
Mittelpunkt des ergreifend gestalteten Geschehens steht
als die Mutter , die ihren Ruf für das Glück ihres
Sohnes zu opfern bereit ist , Pola Negri. Weitere
Rollen sind ebenfalls gut mit Hermann Braun und
Harald Paulsen — Cecil und sein Vater — , ferner
mit Herbert Hübner, Hans Leibelt, Suse
Graf, Hanste Arnstaedt und anderen bekannten
Künstlern besetzt . Die: Spielleitung führte Nunzio
Malasomma; die Musik schrieb Franz Grothe.
— Der von Professor Walter Hege hergestellte
Ufa- Kulturfilm „Die Bauten Adolf Hitlers " schil¬
dert in packenden Bildern das architektonische Schassen
des Dritten Reiches, erschließt die Formen monumen¬
taler Gebäude und vermittelt die ruhige , zur Andacht
erhebende Schönheit der steinernen Spur des National¬
sozialismus in einer Weise, die ihn zu einem Doku¬
ment von gewaltiger Wirkung werden läßt . — Die
T o b i s - Wochenschau zeigt viele Aufnahmen bedeut¬
samer politischer Ereignisse aus Mitte November.

Karl Heinz Schlange.

Ernst Warstat und Frau Ilse geb . Lohbeck A,, --«eine Tochter
vr Gerhard Schien; und Frau Elise geb . Ru«,Babelsberg , ein Sohn und eine Tochter

"

Verlobte:
Anni Jürgens mit Hermann Schüler, Zetel/St .Non «».

Mühle
Voline Dieken mit Willi Liebert, Walle/Aurich

zur Zeit Westerstede
Alma Hanken mit Heinrich Heinks, Oldenburg/NordenFrieda Dunker mit Karl Bakenhus , Dinklage/Olden¬

burg , zur Zeit Wangerooge
Vermählte:
Georg Lutz , Polizeinspektor, und Frau Annemarie

geb . Coldewey, Gießen
Joh . Namken und Frau Emma geb . Memmen,

Wilhelmshaven
Rudi Schneider und Frau Elfriede geb . Köhler,

Oldenburg
Gestorben:
Joh . Söker, Streek, 65 Jahre
Adeltene Werner geb . Grotzmann, Delmenhorst,

54 Jahre
Jhno Eberls , Norden , 64 Jahre
Trientje Brungyrs geb . Poppinga , Kirchdorserfeld

87 Jahre
Jda Harms -Zerhusen, Zerhusen b . Lohne, 10 Jahre.
Ewald Kokemüller, Elsfleth , 55 Jahre
Elise Badenstedt geb . Dettmer , Hekeln , 77 Jahre
Wilhelmine Eden geb . Ommen, Wilhelmshaven,

66 Jahr-
Anna Herzog, Wwe., geb . Janßen , Wilhelmshaven,

81 Jahre
Anna Eiben geb . Schlüter, Wilhelmshaven,

88 Jahre
Reinhard Iben , Phiesewarden , 82 Jahre
August Johannes , Huntlosen, 70 Jahre
Friedrich Carstens , Wapeldorf, 76 Jahre
Bernhard Bartels , Oldenburg , 60 Jahre
Friedrich Penshorn , Bürgerfelde, 56 Jahre
Meta Eilers geb . Gronevold , Bockhorn, 96 Jahre
Johann Beeken, Linswege , 38 Jahr-
Dora Brumlop , Oldenburg , 53 Jahre

»
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Suchen Sie
eine Wohnung,
ein Haus?
Wollen Sie etwas
kaufen
ober mieten?

In diesen Fällen immer eine
kleine Wortanzeige ausgeben

Unter dieser Rubrik ver¬
öffentlichen wir Wort-
anzeigenwis zu 100 Wör-
ern in der Grundschrist.

Das erste Wort wird durch
Fettdruck hervorgehoben.
Jedes Wort kostet 8 Pf .,
bei Stellengesuchen 4 Pf.

Das Wort
8 Vfeaalge

Wörter mit mehr als
15 Buchstaben werden
doppelt gerechnet. Wort¬
kürzungen, die den Sinn
der Anzeige nicht ent¬
stellen, bleiben aus tech¬
nischen Gründen Vorbehal¬
ten. Rabatt nach Tarif.Klvttwnrelgr«

der „Oldenburger Nachrichten"
Bei Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennziffergebührzu zahlen — Kennziffergebühr30 Pfennige

Eingehende Angebote werden portofrei zugestellt

WshaaagsmaE
Möbliertes
Zimmer zu vermieten . Nador-
ster Stratze 129.

Zwei
große Souterrainräumemit se¬
paratem Eingang und Heizung,
geeignet für Bürozwecke oder
als Lagerräume , zu vermieten.
Gertrudenstraße 12.

Brautpaar
sucht bis zum 1 . Februar 3—4-
Zimmer - Wohnung bis 45 RM.
Angebote unter H W 562 Ge¬
schäftsstelle Oldenburger Nach¬
richten.
Möbliertes
Zimmer zum 11. bis 28. De¬
zember gesucht. Möglichst Ofe¬
ner Straße oder Haarenufer.
Angebote unter I M 574 Ge¬
schäftsstelle Oldenburger Nach¬
richten.
4—5-Zimmer -Wohnung
nebst Zubehör von Behörden¬
angestelltem zu mieten gesucht.
Mietpreis bis zu 60 RM. An¬
gebote unter I K 572 Geschäfts¬
stelle Oldenburger Nachrichten.

Wohnungstauf ch
Große Oberwohnung , fünf Zim¬
mer , 85 RM, Dobben , gegen
kleinere , gute Lage , evtl , zwei
oder drei Zimmer . Angebote un¬
ter I I 571 Geschäftsstelle Ol¬
denburger Nachrichten.

SÜV WotMIMS
und Haushalt

Großer
Mahagoni-Spiegel für 20 RM
zu verlausen . Adlerstraße 71.

Kinderwagen
billig zu verkaufen . Blücher-
stratze 291.

Wochenendwagen
billig abzugeben . Vahlenhorst 43.

Guter
großer Teppich und Treppenläu¬
fer , ca . 20 Meter , zu kaufen ge-
ucht. Angebote unter I H 570

Geschäftsstelle Oldenburg . Nach¬
richten. .
Ltiiriger
Kletderschrank, gut erhalten , und
l ^schläfige Bettstelle zu vertan-
fen . Nachzusragen Julius - Mo-
en-Platz 4.

Schränke
Tische, Mobiliar Donnerstag, 8.
Dezember , zu verkaufen . Stau 5.

Runder
Mahagoni-Sofatisch gesucht. An¬
gebote unter I G 569 Geschäfts¬
stelle Oldenburger Nachrichten.

Verkäuferin
zur Aushilfe bis Weihnachten
gesucht. Hugo Nolte , Schütting-
stratze 16.

Kaufmannsladen
mit Zubehör und Puppenschan
kel zu verkaufen . Hermannstraße
28. Seite.

Küchenfchrank
zwei gut erhaltene Oefen , ein
Teppich , ein Paar Gamaschen
für HI billig zu verkaufen
Schützenhosstratze 68.

Schöner
Gasherd 20 RM und div . Mö¬
bel zu verkaufen ab 13 Uhr
Staustraße 18.

Schnellkochtopf
(vier Personen) , ungebraucht,
preiswert verkäuflich . Linden¬
straße 72 . .

Slelwagefarhe
Nehme
für Montags noch Wasch- und
Reinmachstellen an . Angebote
unter I D 566 Geschäftsstelle
Oldenburger Nachrichten.

Sffeae Stelle«

Mädchen
mm 1 . Januar oder später ge
ücht. Joh . Hinrichs , Bloher
selbe.

Ernrge
tüchtige Vertreter für Private
gesucht. Guter Artikel . Hoher
Verdienst bei sofortiger Auszah¬
lung. Verstellungen vormittags
9 bis 10 Uhr bet dem Beztrks-
leiter . Lange Straße 58II.

Zuverlaffrger
Arbeiter , möglichst mit einigen
Vorkenntnissen für den Betrieb,
sofort gesucht. I . D . Freese,
Tischlermeister , Mühlenstr . 3/4.

Jüngerer
Gehilfe für Müllerwagen und
kleine Landwirtschaft zum 1. Ja¬
nuar oder früher gesucht. I . D.
Grimm , Zwischenahner Mühle

Beachten
Sie bitte wett . Stellenangebote
an anderer Stelle der heutigen
Ausgabel

Geldmarkt
5—600 « RM
zu belegen auf erststellige Hypo¬
thek zu Mai, evtl , auch eher.
Angebote unter I E 567 Ge
schäftsstelle Oldenburger Nach
richten.

Kahoaags-
«ad Geaaftmtttel

Elf -Krauterbonbons
Beutel 30 Pf . Drogerie Rebell, >schäftsstelle
Achternstraße. richten.

WSfllm
«ad Meldung

Unterzeuge
jeder Art enorm preiswert. Jul.
Meyer , Nadorster Straße 30.

SSaser
GoaadMU«

Bauland
nahe „Ammerländer " zu kaufen
gesucht. Angebote mit Preis und
Größe unter I N 575 Geschäfts¬
stelle Oldenburger Nachrichten.

Lwdmavtt

Kuhkalb
zu verlaufen . G . Eilers, Etz¬
horn , Weißenmoorstraße 28.

Vevfrmodirnes
Puppenstubentapeten
I . Rust , Mottenstraße 15, Tele¬
phon 4780.

Lampenschirme
werden billigst neu bezogen.
Melkbrink 551 ( Konsum ) , Jo-
hannisstratze 32.

Luftgewehr
und Herrenulster , Größe 1,75, zu
verkaufen . Rankenstraße 37.
Jeden
Mittwoch - und Donnerstagnach¬
mittag die beliebte Familien¬
vorstellung im Kabarett „Eulen¬
spiegel ".
Billiger
als zu Hause ist Ihr Kaffee¬
kränzchen im Cafs Central , im
Kabarett „Eulenspiegel", im
Lass Hahn.

Uhren-Reparaturen
preiswert und aut bei

Kühling am Damm.
Man
speist immer gut im Restaurant
„Bürgerbräu" und in der Alt¬
deutsch. Bierstube der F. Hahn-
Betriebe . Mittagstisch ab 1 RM.

MdthW « SW
hewawar

Werhnachtswunfch
Fräulein, groß , schlank, mit Ver¬
mögen , ohne Anhang , suG>
einen Lebenskameraden in den
50er Jahren. Witwer mit Kind
angenehm . Beamter bevorzugt-
Angebote unter I F 568 Ge¬
schäftsstelle Oldenburger Nach"
richten. _
Enddreißiger ,
häuslich , solide , sucht einfaches,
häusliches , naturliebend . Mäd¬
chen zwecks Heirat kennenzuler-
neu . Dunkel bevorzugt . ZuschM
ten erbeten unter I L 573 Ge-

Oldenburger Nach"

»



Kulturleben der Gegenwart
3. Beilage zu Nr. 332 der „Oldenburger Nachrichten " vom Mittwoch, dem 7. Dezember 1938

vr. G u st a v Eberlein: Sie kulturelle Achse Veutschlmid -gtalien Metro MaSlagni
Deutsche und Italiener haben — so Pflegen

es die sanftesten unter den Achsengegnern aus¬
zudrücken — nicht in einem Herzensbündnts
zusammengesunden , sondern sind eine Ver-
nunstehe eingegangen. In seinem Kern ist das
richtig , wie denn jede Politik mit Vernunft
betrieben wird oder werden sollte . Italien
weiß unser riesiges Schwert, aus das sich das
Dritte Reich wieder stützen kann wie Bismarck,
ja , dank der mneren Geschlossenheit des Vol¬
kes noch zuversichtlicher , gewiß zu würdigen,
aber eine bloße Vernnunstehe zwischen beiden
Nationen schließt schon die faschistisch-nationas-
sozialistische Wahlverwandtschaft aus . Dazu
kommt der stiele Jahrhunderte alte, in Wirk¬
lichkeit auch durch den Weltkrieg nicht unter¬
brochene Kulturaustausch, der nun durch ein
feierliches Abkommen sogar eine gesetzliche
Form gefunden hat. Das heißt nicht : wir wol¬
len nach außen hin künftig so tun , als wären
wir ineinander verliebt. Das heißt vielmehr:
Weil wir uns auch innerlich verstehen , wollen
wir jetzt im gleichen Hause wohnen. Schwerlich
hat in der Geschichte die durch ähnliche Lebens¬
interessen bedingte Gemeinschaftzweier großer
Nationen schon einmal einen so glücklichen Aus¬
druck gefunden.

Die Römer haben die Griechen, so lautet
jener schöne Mustersatz in der lateinischen
Schulgrammatik, durch die Waffen besiegt ; diese
aber haben jene durch die Waffen des Geistes
besiegt. Zwischen Germanen und Römern hat
früher nur das Schwert gesprochen . Jetzt will
keiner den anderen mehr besiegen , weder so
noch so, wir tauschen unsere Güter unter¬
einanderaus wie gute Kameraden. Das ist der
Sinn des vor wenigen Tagen Unterzeichneten
Kulturabkommens.

Salondiplomaten mögen es bedauern, daß
die französische Sprache wieder einmal ent¬
thront wurde. Mögen sie. Uns ist es ungleich
wichtiger , daß sich unsere Völker gegenseitig
verständigen können, die Schul- wie die „bloß"

alles anders und so sehr sich auch der gebildete Wahrheit und der deutsch - italienischenFreund - seinem 75 . Geburtstag am 7 . Dezember
Italiener durch uralte Kulturbünde gezwun¬
gen fühlte, ab und zu nach Germanien zu
schauen , er tat es ebenen nur gezwungen, nicht
gern. In der schrecklich schweren deutschen
Sprache hatte er dann eine gute Ausrede.

Auch damit räumt der Faschismus auf. Seine
Aufgabe ist beträchtlich schwerer als die des
Notionalsoztalismus , dem der Drang nach dem
Süden , die deutsche Schwärmerei für Italien
vorgearbeitet hat . Wir hätten in Rom allein
vier große Institute , archäologische , geschicht¬
liche, künstlerische , die Oesterretcher natürlich
immer extra eines, was ? gab es dagegen in
Deutschland an italienischen Einrichtungen?
Mit Spaghettiküchen ist es jetzt nicht mehr ge¬
tan , steil und stürmisch sieht der kulturelle
Aufschwung unter dem Liktorenbündel aus , wir
müssen ihm gerecht werden. Auf allen Gebieten,
vom akademischen Lehrstuhl an bis zur Licht¬
spielwand.

Den Historikern wird mit der Vertrags¬
bestimmung, wonach die Lehrbücher für den
Geschichtsunterrichtim Sinne der historischen

schaft gesäubert werden müssen , eine schöne
Ausgabe gestellt . Die „Barbaren " verschwinden
also und damit bricht ein Hauptpfeiler der
gallischen Lügenpropaganda krachend zusammen.
Der deutsche Schüler wird umgekehrt erfahren,
daß die Italiener durchaus nicht „immer
davonlaufen"

, er wird mit Staunen aus dem
Risorgimento lernen, wie eigenartig parallel
die Linien der italienischen und der deutschen
Einigung verlaufen.

In dem gegenwärtigen Kulturkampf, der im
Vergleich zu dem gleichnamigen preußischen
Geplänkel der Siebziger Jahre ein Weltkrieg
ist, haben gerade die autoritären Staaten , deren
Staatsideeen von den Gegnern so gerne als
kulturfeindlichbezeichnet werden, die erste große
Schlacht gewonnen. Eine Kulturbrücke gran¬
diosen Ausmaßes ist über die Alpen geschlagen.
Sie entkräftet die Behauptung von der bloß
militärischen Interessengemeinschaft, sie gibt
der politischen Achse die geistige Weihe, sie
ist das positive Gegenstück zu dem Hirngespinst
einer bolschewistischen Völkerverbrüderung.

vr . Hans Hartleb:

Verdi und das germanische Seama
Die großartige PersönlichkeitGiuseppeVerdis

ist geradezu ein Symbol für die tiefe Ver¬
bundenheit zweier Kulturen, die beide auf ihre
Weise den europäischen Geist zu außerordent¬
lichen Gipfelleistungen emporgeführt haben. In
Verdi treffen sich deutsche und italienische , in
einem weiteren Sinne germanische und roma¬
nische Kunst - und Weltanschauung, und diese
beiden Strömungen haben — indem sie sich auf
eine unvergleichliche Weise gegenseitig befruch¬
teten und ergänzten — ein Ergebnis erzielt,
das zu den Höhepunkten der gesamten Musik¬
geschichte gerechnet werden darf. Verdi ist eine
der höchsten Steigerungen dessen , was der schöpfe¬

nung unter den Opernkomponisten seines
Vaterlandes gemacht hat. So hat er von
Schiller die „Jungfrau von Orleans " (Gio-
vanna d'Arco, 1845), „Die Räuber " (Masna-
dieri, 1847), „Kabale und Liebe " als „Luise
Miller" (1849) , „Die Verschwörungdes Fiesko
zu Genua" als „Simone Boccanegra" (1857)
und „Don Carlos " unter dem Originaltitel
(1867) vertont. Von Shakespeare komponierte
er den „Macbeth" (1857) , den „König Lear"
(die Partitur des Werkes war nicht aufzufinden
und ist vermutlich verlorengegangen) , „Othello"
(1887) und „Fasstaff" (1893) .

Daß sich Verdi solche — zumal für einen
Südländer — problematischenStoffe zur Ver-

ergriff, ihren eigenen Stempel aufprägte.
Was Verdi eine so tiefe, innere Beziehung

zu den Werken Schillers und Shakespeares gibt,

- ^ ^ ^ ^ , rische Mensch als Opernkomponist jemals- der - - ^ -
Herzensgeblldeten, dre Studenten , die Kauf- z^ elt zu geben hatte. Was Wagner als Musik - tonung auswählte , ist sehr bezeichnend sür seine
leute , schließlich auch die Arbeiter, dre KdF- Dramatiker vollendete, was Gluck , Mozart , gesamte , von hohem künstlerischen und mensch-
Fahrer und Dopolavoristi. Wenn das Eng- Methoden und Weber in klassischen Formen lichem Ernst getragene Lebensarbeit. Und es,
lische die allgemein übliche Weltsprache Ware , auszusprechen vermochten , das gab Verdi der ist keineswegs so, daß ihn an diesen Stoffen
so könnte man das verstehen , es ist aber durch - italienischen Oper und er führte damit die nur ihre dramatischeSchlagkraft und die sichere
aus nicht einzusehen, warum die Sprache des ^ per in ihrer typischen Form zu einem Gipfel, dichterische Zeichnung ihrer Charaktere reizten,
ziffernmäßig stagnierenden französischen Vol- ^ bisher noch nicht wieder überboten werden Er hat freilich seine Vorlagen vereinfacht und
kes dem Deutschen oder Italienischen vor-

x^ nte. konzentriert. Aber er entsprach damit nur den
zuziehen wäre. Verdi ist seiner Nationalität Wie auch seiner Bedürfnissen der Kunstgattung Oper, die ganz

Für eine tatsächlich gute Nachbarschaft be- künstlerischen Grundeinstellung nach ein voll - andere sind als die des Dramas . Er hat aber
deutet die sprachliche Verstänstigungsmöglich- koMmener Italiener . Er ist aber darüber hin- über alle formalen Gebundenheiten hinaus die
keit viel wenn nicht alles . Durch die Sprache aus auf eine Weise von germanischem Geist poetische Grundhaltung seiner Vorlagen auf
war Italien bisher der „lateinischenSchwester " durchdrungen, wie sie sich nur in Italien , eine bewundernswerte Weise zu musikalischem
verbunden wie den Germanen entfremdet. Die jenem Lande bilden konnte, das jahrhunderte- Leben erweckt und er hat sich mit unbeirrbarem

Sprache ist der Schrittmacher der Kultur- lang in engster Berührung und in dauerndem Stilgefühl in eine Welt hineinzufühlen ver-

neiauna- wo ich mich wohl fühle, des Lied ich Austausch mit deutscher Kultur gestanden hat. mocht , die dem Italiener nicht ohne weiteres

sina Daher der überwältigende Einfluß von Verdi ist leidenschaftlich effektvoll und schlag - zugänglich ist. Daß er diese Welt auf eine dem

Barts aus Rom und Bukarest. Französische kräftig wie nur irgendein Italiener . Er ist Südländer gemäße Weise umsormte, ist nur

Sitten und Gebräuche drangen durch die aus - darüber hinaus von einer Geistigkeit , die ähren das selbstverständliche Recht seiner künstlerischen
ländilcken Studenten an der Sorbonne in alle Ursprung ganz zweifellos in dem reichen Persönlichkeit, die allem, was ste schöpferisch
Welt französische Literatur und mit dem sran- Kulturboden Norditaliens hat, das von jeher —

Eicken Lebensstil die Vorliebe, auch für die ein Brennpunkt italienischer und deutscher
aubenvolitUckekür die Ville Lumisre . In Kultur gewesen ist. Es ist sehr bezeichnend sür , . . . . .
Italien kam nock dazu, daß auch das staat- Verdi, daß von seinen 30 Opernwerken allein ist seine moralische Persönlichkeit, die ihn in

ttche Verwaltungssystem dem französischen neun auf große Themen des germanischen gleicher Weise , Wie es auch dem deutscheu

nackaeabmt war und im Gesetz der Code Dramas zurückgehen ; das ist zweifellos kein und englischen Dichter geschah dazu antrieb,

NavolSon viettack über das römische Recht ge- Zufall, sondern Ausdruck einer geistigen Hal- mit seinen Schöpfungen über das rem Kunst-

wie in der Kunst — immer der Angreisende,
der Revolutionär , gewesen . Er ließ nie etwas
an sich herankommen, er ging den Problemen
des Daseins und den großen Themen der Kunst
immer entgegen. Er ließ sich nie ergreifen, er
ergriff selbst . Und immer waren es die großen
Tendenzen des Vaterlandes und der mensch¬
lichen Lebensform, die er in seinen schöpferi-

Die Inszenierung „bedeutet die Wen" - Darsteller auf seinem Wege zur Verwandlung scheu Werken zum Ausdruck kommen ließ. Tat-
Ponenten des Geschehens in dieser -wen Mo helfen, so daß im Bühnenkunstwerk die sächlich haben Verdis Opern mit der ganzen
die Darsteller, in denen sich die Totalität ves Volle " verschwindet und ein Mensch Leben Kraft ihres künstlerischen Gewichtes sür den
Lebens zur Handlung verdichtet, und deren gewinnt. Gedanken eines geeinten Italiens gewirkt. Und
Handeln , wie im wirklichen Leben , m inniger Dem Zuhörer erscheint im Theater die sor- die Italiener werden es ihm nie vergessen , daß
Wechselbeziehung wieder diesesLeben und seine Durchgestaltung der Musik zwar als er einer derjenigen war , die ihnen den Weg
Erscheinungsformengestaltet. musikalisch -technische Gestaltungsnotwendigkeit, zu Freiheit und Selbständigkeitgewiesen Haben.

Der im aufgeführten Werk vorliegende ge- nicht als Zweck, den er als einen solchen Wie sehr Verdi in dieser Hinsicht den künstleri-
einzig und allein in einer Bezogenheit der sehen Grundabsichten eines Schiller und eines
Musik auf das Bühnengeschehenerfassen kann Shakespeare zu entsprechen vermochte , braucht
und ersaßt. Dieser unwillkürlichen Einstellung nicht besonders betont zu .werden. Auch Schiller
seines Publikums hat das musikalische Theater und Shakespeare haben mit ihren Werken sür
Rechnung zu tragen . So kommt es bei der die Entwicklung ihrer beiden Vaterländer eine

InszenierungSsragender Sper
Zum MWHrigen Bestehen der Hamburger
Oper erschien eine Festschrift .„Musikalisches
Theater in Hamburg" von Hans Freund und
Wilhelm Reinltng , der wir folgende Abschnitte
entnehmen.

Die Inszenierung „bedeutet die Welt" . Ex¬

leben erscheinen , mutz also die Kraft und innere
Wahrheit haben, in der Phantasie des Publi¬
kums auch dann weiter zu bestehen , wenn es
sich nicht unmittelbar vor seinenAugen abspielt.
Aufgabe der Darstellerführung ist es hier, dem

dichtete Handlungsablauf ist ein Gerüst, das in
der Darstellung mit Lebendigkeit umkleidet
werden soll . Für das unvoreingenommene
Theaterpublikum, das vom Kunstwerkder Aus¬
führung beeindruckt werden will, bedeutet das

„ , ^ . .
Gerüst an und für sich nichts, so kunstvoll in Verwendung absolut musikalischer Formen im geradezu reformatortscheBedeutung gewonnen.

" " m - .-. - - Und es ist bei ihnen, ebenso wie bei Verdi, jene
großartige Schlagkraft sowohl formaler wie
inhaltlicher Natur , die ihre Schöpfungen so
außerordentlich lebendig und wirkungsstark
werden ließ.

Es ist selbstverständlich , daß sich eine Zeit wie

sich es auch gefügt sein mag. Für den Zuschauer Theater keineswegs darauf an, ob das Publt
muß der Eindruck erweckt werden, als sei das , ^ m sie als solche erkennt oder nicht . Es wird
was tatsächlich dem szenischen Geschehen der ^ en auf jeden Fall den Ausdruckswert bei-
Aufführung zugrunde lag, Handlungsablauf messen , den es aus dem szenischen Geschehen
und Text, nicht primäre Ursache , sondern sekun - leitet , und die Musik danach beurteilen, ob
däre Folge des Bühnengeschehens, das vor ^ mit hem szenischen Geschehen in Wechsel- „ . , _
seinen Augen gleichsam erstmalig entsteht . Der Wirkung verbunden erscheint oder nicht . Ob die unsere vielen zu Unrecht vergessenen Ju
Zuschauer muß an die Spontanität des Bühnen- Fuge, ob Passacaglia, ob Lied , ob Rondo oder gendopern Verdis aufs Neue zuwendet, und
geschehens glauben, und das gesprochene oder Da-Capo-Arie, ob durchkomponiert im Musik - wenn die Berliner Volksoper in der nächsten
gesungene Wort mutz für ihn das Wort des drama , ob als Kleinform in der „Nummer- Zeit die „Luise Miller" („Kabale und Liebe ")
Handelnden, nicht des Autors , bedeuten. oper" — dem Publikum erscheint die Musik erneut zur Diskussion stellen wird, so tut sie

Das Ziel der Führung des Darstellers ist, doch lediglich als eine der Komponenten des das in der Ueberzeugung, daß sie damit nicht
aus ihm auf der Bühne die Totalität eines musikalischen Theaters . nur eine künstlerische Pflicht erfüllt, sondern
Menschen zu formen dessen Handlungen, Worte, Das Bühnengeschehen erhält seine Gleichnis- darüber hinaus ihrer Besucherschaft die Kennt-
Gebärden und Bewegungen notwendig erschei- Hastigkeit gegenüber dem wirklichen Leben durch nis einer Oper vermittelt, die geradezu ein
nen . Das . Leben das der Darsteller dem Zu- die innige Verbindung mit seiner Welt, die Musterbeispiel für die tiefe kulturelle Ver-
schauer auf der Bühne vorlebt, muß diesem als aus ihm entsteht und aus der es selbst zu ent- bundenheit des deutschen und des italienischen
ein sinnerfüllter Ausschnitt aus dessen Gesamt- stehen scheint . Volkes abgibt.

Mascagnis Schicksal ist ein einzigartiges.
Sein Ruhm gründet sich auf eine seiner zahl¬
reichen Opern, auf die viele tausend Male ge¬
spielte „Cavalleria rusticana"

, ein Jugendwerk,
das bei einem Preisausschreiben den 1 . Preis
errang, über Nacht zu einem Welterfolg wurde,
ihrem Schöpfer Ruhm und Reichtum in Fülle
einbrachte , und noch heute zu den meistgespiel-
ten Opern gehört. Als die „Cavalleria " ihre
bedeutungsvolle Uraufführung erlebte, war
Mascagni 27 Jahre alt . Der Erfolg entriß
ihn mit Frau und Kind einem Musikerelend,
wie es typischer in keinem Roman Vorkommen
kann, und hob ihn auf eine Höhe , aus der er
sich heute, 48 Jahre später, immer noch dank
jenes einen Erfolges hält.

Gegen den Willen seines Vaters , eines
Bäckermeisters in Livorno, dessen Ehrgeiz es
war , aus dem Jungen einen Advokaten zu
machen , aber mit Unterstützung eines musik¬
begeisterten Onkels, hatte Mascagni in Mai¬
land Musik studiert und dann , um leben zu
können , die Stellung eines Kapellmeisters an,
einer wandernden Operettenbühne angenom¬
men. „Dieses herumschweifende und materiell
wie ' moralisch jämmerliche Dasein"

, so hat er
selbst später über diese Zeit erzählt, „wurde
mir nach zwei Jahren ganz unerträglich, um so
mehr, als die Ideale der Kunst und der Glaube
ay die Zukunft in meinem Herzen keineswegs
erstorben waren." Trotzdem war er so leicht¬
sinnig, sich in dieser Zeit zu verheiraten, aber
diese Tatsache ließ ihn das Herumzigeunern
als noch qualvoller empfinden. So ließ er sich
schließlich in einer kleinen Stadt Apuliens als
Musiklehrer nieder, aber die Einnahmen reich¬
ten nicht aus , ihn mit Weib und Kind zu er¬
nähren, so daß die kleine Familie immer noch
ruhelos von möbliertem Zimmer zu möblier¬
tem Zimmer zog . Während der'

ganzen Zeit
komponierte der junge Maestro an einer Oper
und träumte von Erfolg und Ruhm, wie alle
unglücklichen Künstler, die damit Außenstehen¬
den halb bemitleidenswert, halb lächerlich er¬
scheinen.

Zufällig las er in der Zeitung, daß der Ver¬
leger Sonzogno einen Wettbewerb für eine ein¬
aktige Oper ausgeschrieben hatte. Wie nach
einem Strohhalm , griff Mascagni nach dieser
Möglichkeit und komponierte die „Cavalleria
rusticana" . Als das Werk vollendet war , kam
es ihm Neben der großen Oper, die er fertig
vorliegen hatte, seinem Schmerzenskinde„Rat-
cliff "

, so unbedeutend und lächerlich vor, daß
er beschloß, nicht den neuen Einakter, sondern
einen Akt aus der Oper „Ratcliff" einzusen¬
den . Er träumte davon, die Jury würde von
diesem einen Akt so begeistert sein , daß sie,
obwohl es gegen die Bedingungen des Preis¬
ausschreibens war , die ganze Oper zur Ein¬
sicht verlangen und sich damit eine Gelegenheit
eröffnen würde, seinem Liebling einen Weg in
die Oeffentlichkeit zu bahnen. Zu seinem Glück
hatte er eine vernünftige und energische Frau,
die sich solchen abenteuerlichenPlänen entschie¬
den widersetzte und Wohl auch die ungeheure
Bühnenwirksamkeit der „Cavalelria " richtig
erkannt hatte. Als sie ihren Mann von einem
Tag zum anderen zaudern sah , ergriff sie ein¬
fach das Manuskript der „Cavalleria " und trug
es selber zur Post.

Das Märchenhaftegeschah . Das Werk wurde
mit dem ersten Preis ausgezeichnet, und am
17. Mai 1890 fand die Uraufführung statt. Der
Komponist hatte nicht den Mut , ihr beizuwoh¬
nen, aber seine Frau ging statt seiner hin. Nach
italienischerSitte hatte ste ihren Erstgeborenen,
ein Baby von 15 Monaten, mit ins Theater ge¬
nommen. Das Kind auf den Armen, folgte sie
von einem Logenplatz aus der Aufführung und
erlebte einen beispiellosen Triumph .

'
„Von

diesem Tage an"
, so erzählt Mascagni , „gehörte

ich zu den Beherrschern der Welt. Aber wie
schwer hatte ich daran zu tragen !"

Der Erfolg der „Cavalleria " verschaffte Mas¬
cagni eine Reihe von ehrenvollen Stellungen
im Musikleben seines Vaterlandes . Er wurde
zuerst Leiter des Licea Rossini in Pesaro , dann
Direktor der Scuole Razionale di nmsica in
Rom, endlich Kapellmeister am Teatro Con-
stanzi in Rom. Zahlreiche Gastspielreisen als
Kapellmeister führten ihn durch die ganze Welt.
Von seinen weiteren 15 Opern wurden eine
Reihe, wie „Freund Fritz" und „Die Rantzau"
auch in Deutschland aufgesührt ohne indessen
stärkeren Widerball zu finden. Man hat Mas¬
cagni neben Leoncavallo den Begründer des
italienischen Verismus in der Oper genannt.
Der ungeheure Erfolg der „Cavalleria " beruht
indessen bestimmt nicht auf seinen veristischen
und naturalistischen Elementen, sondern auf
seiner starken und einfachen Dramatik, auf
seiner echt volkstümliche « Melodik , in der stzi-
lianisches Bauernleben einen prächtigen musi¬
kalischen Ausdruck gefunden hat. Diese schlichte
und klare Linie halten auch die anderen Werke
des Komponistenein, der immer noch tätig ist,
und erst kürzlich zwei neue Werke angekündigt
hat.



SIIL
Wie züchtet man eine blaue Nelke?

Die Engländer sind leidenschaftliche Blu¬
menfreunde und Blumenzüchter. Besonders
gern mögen sie die Nelken . Es gibt eine eigene
Britische Nelkengesellschaft , die jetzt in der
großen Gartenbau-Halle zu Westminster eine
Nelkenausstellung veranstalet. Die Eröffnungwar ein großes Ereignis . Zehntausend Nelken
aller Farbschattierungen sind zu sehen . Aber
eins vermissen die Augen der Nelkenliebhaber,
die blaue Nelke . Seit langem ist die blaue Nelke
das heitzerstrebte Sehnsuchtsziel der englischen
Nelkenzüchter . Ganz vereinzelt ist es gelungen,
ein solches Exemplar hervorzubringen. Aber
die blaue Nelke als Spielart , wenn auch nur
seltene , bleibt ein ungelöstes Zukunftsproblem.
Enttäuschten Nelkenfreunden erklärte, auf die
Frage nach der blauen Nelke , ein Mitglied der
Ausstellungsleitung : „Formen Sie aus einem
Stückchen Löschpapier ein Röhrchen und führenSie dies ins Innere einer Nelkenblüte hinein.
Versuchen Sie damit ein Staubgefäß heraus¬
zuholen und übertragen Sie es auf eine an¬
dere Nelke . Vielleicht haben Sie dann die
richtige Kombination getroffen, aus der die
blaue Nelke entsteht. Ebensogut aber kann es
eine Weiße , eine scharlach - oder dunkelrote Nelke
sein." Bis jetzt gibt es also kein Rezept, das
Erfolg verspricht. Die blaue Nelke ist ein Spietdes Zufalls.

Ein Shelley -Museum
Verehrer des großen englischen Dichters

Shelley, des Zeitgenossen und vertrauten
Freundes Lord Byroiüs , haben den Behördender Stadt Bournemouth vorgeschlagen , das
berühmte Schloß Boscombe in ein Shelley¬
museum zu verwandeln . Seit einiger Zeit ist
nämlich die Stadt Bournemouth Eigentümerindes Schlosses , das Sir Percy Shelley, der Sohndes in jungen Jahren verstorbenen Dichters,
zu einem „Tempel der Poesie" gestaltet hatte.
Im vergangenen Jahre geriet Schloß Bos¬
combe unter den Hammer und wurde der
Stadtgemeinde Bournemouth für einige tau¬
send Pfund Sterling zugeschlagen . Die Stadt
brachte zuerst einige Schulklassen darin unter
und verwendeten den einstigen Tempel des
Poesie zuletzt als Gasmasken-Depot. Diese
prosaische Verwendung war nicht nach dem
Sinne der Freunde des Dichters und gab nun
Anlaß zu dem Vorschlag, ein Shelley- Museum
zu gründen.

Zuviel für einen Ehemann!
Mister John F . Voelz aus Richmond ist

seit Anfang seiner Ehe ein Pantoffelheld ge¬
wesen. Aber schließlich , was zuviel ist , ist zu¬viel. Niemals hat die rabiate Ehefrau die
Unterwürfigkeit ihres Mannes durch Dank¬
barkeit und gute Behandlung quittiert . Im
Gegenteil, Mister Voelz flogen nicht nur Tag

für Tag Schimpfworte an den Kopf . Der Pan¬
toffelheld von Richmond konnte viel ertragen.Wenn ihn seine Frau aber höhnisch mit „Blut¬
hund" titulierte , dann ging ihm der Hut Hoch.Mrs . Voelz bemerkte das mit Wonne und
gebrauchte dieses Schimpfwort dann um solieber. Als Mister Voelz wieder einmal auf¬
begehrte, nahm sie ihn kurzerhand beim Schopfeund steckte ihn in den — Hühnerstall. Hier
mußte der Aermste die ganze Nacht ZubringernDas war selbst einem Mister Voelz zuviel. Er
wagte das Außerordentliche, ging zum Richter
und beantragte die Scheidung. Männer ver¬
stehen sich in solchen Fällen so mitleidvoll wie
selten. Kaum war Mister Voelz zum Gericht
gelaufen, als er aus der ganzen Linie siegte.
Bereits im ersten Termin wurde die Ehe ge¬
schieden , denn man kann auch , so sagte der
Richter, dem geduldigsten Pantofselheld nicht
zumuten, im Hühnerstall zu schlafen.

Erst Operation — dann Dauerwellen
Eine Mrs . May Southgate aus Ipswich

mutzte sich erst fünf Schrotkörner aus dem Kopf
entfernen lassen , ehe englische Friseure ihr eine
Dauerwelle machen konnten. Die Schrotkörner
stammten von einem Jagdunfall.

Die jüngste Großmutter
Nachdem in Saint Omer in Frankreich ein

Mädchen von noch nicht sechzehn Jahren einem
Kind das Leben schenkte, ist die Mutter des
Mädchens mit 31 Jahren die jüngste Groß¬
mutter , während die Urgroßmutter 58 und die
Ururgroßmutter 88 Jahre alt ist.
Der Richter war anderer Meinung

Der Schauspieler Eric Mathurin wurde in
Croydon wegen zu hoher Autogeschwindig¬
keit verurteilt , obwohl er ein Attest beibrachte,
wonach er an starken Zahnschmerzenlitt . Der
Richter meinte, man müßte trotzdem Rücksicht
auf die Mitmenschen nehmen.
Das „Girl" kommandiert

Der Polizei von Michigan (Chikago) war
es gelungen, in der Nähe von White Pigeon
an der Grenze von Indiana ein Banditen¬
trio zu stellen , dessen Anführer eine Frau ist.
Zu stellen dürfte etwas übertrieben sein, denn
die Gangster befanden sich in einem Auto, das
auf weit über hundert Kilometer eingestellt
war . Da die Polizei wußte, daß ein Mitglied
dieser Gangsterbande der berüchtigte Land¬
straßenräuber und BankeinbrecherBenny Dick-

son war , so ließ sie mit ihrer Verfolgung nicktab. Auch der Polizeiwagen legte ein anständ -
ges Tempo vor, und schließlich entstand mittenauf der Chaussee eine Schlacht zwischen denrasenden Autos , bei der auf Seiten der Poli¬
zei Maschinengewehreeine ernste Sprache spra¬
chen. Aber die Banditen blieben trotzdem Sie¬
ger . Es gelang ihnen, die Autoreifen des Po¬lizeiautos zu treffen, so daß der Polizeiwaaenaus der Strecke bleiben mußte. Allein auch dieGangster hatten ihre „Schlachtopfer" . Die An¬
führerin . übrigens die Frau Dicksons , ließ dasAuto vor einer Tankstelle halten. Da es mitt¬lerweile Nacht geworden war , wurde der Tank¬wart ziemlich unsanft geweckt und mutzte gratisund franko Brennstoff abgeben. Dann verluden
die Gangster den Mann in ihr Auto und
schleppten ihn mit. Ihr nächstes Ziel war ein
Blockhaus, denn die Banditen mußten unbe¬
dingt einen Arzt haben. Der Farmer , Mister
Henry Mitty , konnte einen Arzt angeben. Zum
Dank für seine Auskunft wurde Mitty eben¬
falls in das Auto der Gangster geschleift . Nichtanders erging es dem Arzt, nachdem er dieverwundeten Gangster verbunden hatte. Inrasender Fahrt ging es nun mit den drei Ge¬
fangenen, immer am See vorbei, nach Illinoismit dem Ziel :

'
Chikago . Die Hoffnung der

-Banditen , in der Riesenstadt in Sicherheit zu
sein , war ein Trugschluß. Die Polizei ver¬
mochte das verbrecherische Trio in Chikago auf¬
zustöbern und zu verhaften. Die Entführten
waren bereits von den Gangstern unterwegs
auf die Straße gesetzt worden.

Zu den Aufgaben 127a und p sandten richtige
Lösungen ein: Heinz Backhaus, Walter Fi¬
scher ., Emma Geldes, Heinz bei der Kellen,
Johannes Roben, Wobina Ritscher, sämtlich
in Oldenburg.

Zu den Ausgaben 228a und p gingen bereits
richtige Lösungen ein von: Erika Höltje, Heinz
bei der Kellen, Herta Rip -ken, sämtlich in Ol¬
denburg; ferner von Hanna Wiechmann Born¬
horst.

Heute veröffentlichen wir die kurzschrtftlichen
Lösungen zu den Aufgaben 228a und d und geben
Ihnen die neuen Aufgaben 229a und h-

Aufgabe 229s
Herren Berg u. Co ., Labes i . Pom.

Wir danken Ihnen verbindlichst für Ihr
Angebot vom 3. d. M.
Leider können wir zur Zeit davon kei¬
nen Gebrauch machen , da wir unsere
Bestände an den betreffenden Wa¬
ren erst in letzter Zeit aufgesüllt Ha¬
ben . Um jedoch schon jetzt etwaig«
Hindernisse für etwaige Geschäf¬
te mit Ihrem Hause aus dem Wege
zu räumen, gestatten wir uns . Ihnen
folgendes zu unterbreiten. Sie ver¬
langen laut Ihres Angebotes ge¬
wöhnlich sofortige Barzahlung nach
Eingang der Ware bet dem Kunden, und
wir find Ihnen dankbar , daß Sie bei uns
insofern eine Ausnahme machen,
als Sie uns ein Ziel von 14 Tagen
gewähren. Allerdings genießen wir *
bei sämtlichen anderen Lieferan¬

ten einen Kredit von einem Monat,
und Sie werden verstehen , daß wir bei
dem Umfang unseres Geschäftes da¬
von Gebrauch machen müssen . Wir sind je¬
doch überzeugt, daß es nur dieses Hin¬
weise. bedurfte , damit auch Sie
Ihre Zahlungsbedingungen uns ge¬
genüber ändern werden. IM übri¬
gen bitten wir Sie , uns auch weiterhin
Ihre Angebote vorzulegen. »
(3V Zeilen je 19 Silben , insgesamt 309 Silben .)

Aufgabe 229p
Schadensersatzpflicht wegen unerlaub¬
ter Handlung (Fortsetzung) .

Nur der unmit¬
telbar» Verletzte oder Geschädig¬
te kann Schadensersatz beanspruchen.
In vielen Fällen ist es möglich , daß
außer dem unmittelbar Verletzten
auch noch andere aus der unerlaub¬
ten Handlung Schaden erleiden. Ein Bei¬
spiel: Durch Verschulden eines anderen
Kraftfahrers wird der hauptamtliche Kraft¬
fahrer einer Gliederung der Bewe¬
gung für lange Zeit arbeitsunfähig.
Die betreffende Gliederung muß ei- ^
nen Ersatzfahrer einstellen und au¬
ßerdem dem Verletztensein Gehalt wei¬
terzahlen. Dennoch kann die betreffen¬
de Gliederung gegen denjenigen,
welcher die unerlaubte Handlung be¬
ging, keinen Schadsnsersatzanfpruch stel¬
len. (Fortsetzung folgt.)
(29 Zeilen je 19 Silben , insgesamt 198 Silben .)
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13. Fortsetzung

toman Von Hendrik Oyen (Nachdruck verboten)
(Oop ^rigdt 1938 d7 Prometheus-Verlag vr Elchacker. München -Gröbenzell)

„LU riM !" Barts Stimme war nun offen
drohend. „Sie haben gesprochen , und jetzt werde
ich Ihnen antworten . Ich verrate Ihnen ein
kleines Geheimnis über Ihren Onkel. Er ist
krank . Sein Herz ist fertig ; jeden Tag kann er
zusammenfallen. Wenn er nicht mehr da ist,
dann bin ich der Herr in diesen Wäldern. Und
ich habe eine Menge Freunde , die alles für mich
tun würden —, alles ! Verstehen Sie , Miß
Peggy ? Vielleicht werden Sie noch froh sein,
wenn Sie meine Frau werden."

Das Pult , an dem John lehnte, schwankte,
als Peggy an ihm Stütze suchte . Die brutale
Ankündigung erschütterte sie.

„Was ? — Was sagen Sie da ? " flüsterte sie.
„Onkel John — ist — nicht gesund? "

Bart fuhr höhnisch fort : „Was ? Jetzt fühlen
Sie sich nicht mehr so sicher, wenn Sie hören,
daß Sie bald allein sein werden — ohne daß
sich der Holzkönig um Sie sorgt!"

„Sie —, Sie sprechen nicht die Wahrheit,
Bart " , stammelte sie.

„Es ist nicht möglich ; Sie wollen mir nur
Angst einjagen!"

„Wenn Sie mir nicht glauben, fragen Sie
ihn doch selbst ." Er lachte laut auf. Er machte
keinen Versuche mehr, leise zu sprechen . „Ich bin
ein Mann und weiß, was ich sage . Sie werden
noch glücklich sein , mich zum Mann zu be¬
kommen ."

Er drehte sich um und ging hinaus . Im Büro
herrschte eisten Augenblick Stille , dann brach
Peggy in ein Schluchzen aus.

„Miß Pibody ", sagte John und stand auf.
Sie fuhr erschrocken zusammen.

Sie schrie leise auf : „ Wer — , wer ist da ? "
„Ich bin es. Ich kam hierher, um allein zu

sein, und wurde zur Horcherrolle gezwungen."
„Haben Sie gehört, was er sagte ? " flüsterte

sie. „Ist Onkel John wirklich so krank ? Armer
Onkel . Ich habe es geahnt."

„Es — , es ist nicht so arg; wie es Bart
schilderte ."

John erzählte ihr alles , was ihm Wolf John
über den Befund des Herzspezialistenmitgeteilt
hatte. Sie hörte ihm schweigend zu und hatte
sich bald wieder gefaßt.

„Hat Ihnen Onkel John gesagt, daß ich nichts
davon wissen darf ? " fragte sie.

„Ja , deshalb sprechen Sie nicht mit ihm dar¬
über. Es würde ihn sehr schwer treffen."

Sie war jetzt beim Eingang und blieb stehen,
und sah zu ihm auf . Ihr Gesicht war von den
Lichtern draußen erhellt.

„Verzeihen Sie mir mein unfreiwilliges Zu¬
hören? " fragte John.

„Ihnen verzeihen? Ich bin froh, daß Sie da
waren , daß Sie alles gehört haben . . ."

Mit diesen Worten eilte sie zum Tanzsaal
zurück . Während ihr John nachblickte , spürte
er, daß ein schwerer Druck von seinem Herzen
gewichen war . Er fühlte eine knabenhafte Lust,
laut zu singen.

Die Musik im Schlashans hörte zu spielen
auf, und das Geräusch des Tanzes erstarb. In
einigen Minuten mußte ein neuer Tanz be¬
ginnen. Würde Peggy auch jetzt mit Bart
tanzen? Entschlossen , sich selbst den nächsten
Tanz zu sichern , eilte er der Baracke zu.

Auf halbem Weg traf er Dugan , der eine
blonde Schwedin fest an seinem Arm gepreßt
hielt.

„Hallo, Schnut, wo haben Sie gesteckt? "
fragst er. „Wolf John will Sie sprechen.
Kommen Sie !"

Im Tanzsaal hatte sich die Menge um die
Plattform gesammelt, auf der die Musiker
saßen. John war überrascht, auch die älteren
Männer zu sehen, die nicht tanzten. Nels,
Norby, Whitey Jack, der Sägemeister von
Pibody -Fall , und andere versammelten sich in
der Nähe der Plattform , auf der der alte Wolf
John stand und übet die Menge hinwegblickte-
Als John eintrat , rief er laut:

„Da ist er endlich . Kommen Sie hierher,
Schnut, hierher auf die Plattform !"

John gehorchte . Als er näherkam, sah er
Peggy in der ersten Reihe; sie zeigte ein heite¬
res und frohgelauntes Gesicht . Wolf John legte
seine Hand auf die Schulter seines Neffen und
wandte sich an die Menge:

„Leute, ich habe euch gesagt, daß ich euch
einen Mann vorstellen möchte . Da ist er ! Die
Meisten von euch kennen ihn schon. Ihr kennt
ihn als John Schnut, aber das ist nicht sein
Name. Ich selbst habe ihm diesen Namen ge¬
geben ; ich wollte nicht daß man seinen richtigen
Namen kennt , bevor ich wußte, aus was für
einem Stoff er gemacht ist.

Inzwischen haben Wir seine Wesensart
kennengelernt. Deshalb gebührt ihm auch sein
richtiger Name und eine andere Stellung . Die
Pibody -Holz -Company hat sich entschlossen,
einen neuen Teilhaber aufzunehmen. Hier steht
er, Leute ! Mister John Pibody , mein
Nesse , mein neuer Teilhaber !"

Verblüffung malte sich aus den Gesichtern der
Leute, die kein Wort herausbrachten, so über¬

rascht waren sie. Peggy konnte einen freudigen
Ausruf nicht unterdrücken. Plötzlich gab es
einen Lärm und Stimmengewirr . Bull Bart
bahnte sich wütend einen Weg durch die Menge.

„Was soll das ? " schrie er, als er vor Wolf
John stand . Er sah dem Alten fest in die
Augen. „Sie haben mich also hereingelegt, Sie
haben mich zum Narren gehalten, genau so wie
Ihre nette Tochter . Glauben Sie , daß das in
Ordnung ist, Pibody ? "

„Langsam, langsam, Bart "
, sagte der Alte

warnend . „Gehen Sie nicht zu schnell los . Sie
selbst stünden jetzt an seinem Platz —, wenn
Sie im Sommer nicht mit Lowreh verhandelt
hätten. Aha, Sie dachten , ich weiß nichts davon,
was .? Ich wußte es natürlich die ganze Zeit.
Ich habe Sie nur deshalb nicht entlassen, weil
Sie ein guter Botz sind , der beste, den ich hatte,
und nur deshalb behalte ich Sie auch Wetter ."

„Den Teufel werden Sie behalten, aber nicht
mich "

, schrie Bart , dessen Nacken und Gesicht
sich langsam röteten. „Sie glauben, ich bleibe
jetzt noch bei Ihnen ? Ja , ich habe mit Lowreh
im Sommer verhandelt, und ich gehe jetzt
wieder mit ihm. Fällen Sie nur die Königs¬
kiefern . Lassen Sie sehen , was für einen Botz
Ihr kleiner Neffe abgibt. Ich bin neugierig,
wie Sie kämpfen werden, wenn Sie es mit
richtigen Männern aufzunehmen haben. Ich
hätte die Bande da oben durch Wah Song zur
Ruhe bringen können , aber nun will ich es
Ihnen heimzahlen. Sie sollen mir büßen für
diese Nacht , Wolf John !"

Er machte kehrt , um zu gehen, blieb aber
dann stehen und blickte über seine Schulter
nach Peggy . Ein Hohnlächeln verzerrte sein
Gesicht.

„Da ist ja die Holzprinzessin nicht mehr so
auf hohem Rotz jetzt , was ? Sie sind nicht mehr
Wolf Johns Alleinerbin, das ist Ihnen doch
klar? Jetzt spielen Sie nur die zweite Geige.
Ein wahres Glück , daß ich Sie nicht geheiratet
habe. Aber hören Sie : ich bin noch immer der
Herr dieser Wälder — ; vergessen Sie das
nicht !"

Bevor sich eine Hand gegen ihn erheben
konnte , war er bei der Tür . „Haben Sie jemals
von einem gewissen Curly John gehört, Wolf
John ? " rief er spöttisch . „Er ist oben in Whisky-
Fall , aber morgen arbeitet er für mich ."

Bart war verschwunden, so rasch wie ein
Waldwolf seiner Höhle zurast. Alles starrte ihm
bestürzt nach.

Wolf John stand da und blickte grimmig auf
die offene Tür . John stieg von der Plattform
herab und näherte sich Peggy. „Wollen Sie mit
mir tanzen ? " flüsterte er . Als sie nickte, wandte
er sich an die Musiker . „Was ist, Jungens?
Wollt ihr schlafen ? Los ! Ein Walzer! Der
Tanz geht weiter!"

Die Spannung wich . Die Leute lachten und
riefen: „Hurra !" Die Musik begann zu spielen . ',Die Paare fanden sich , und bald tanzte das
ganze Lager, als wäre nichts vorgefallen.

„Nels "
, sagte Wolf John plötzlich . „Sie

werden Miß Peggy heute nacht nach Hause
bringen. Ich bleibe im Lager."

„Nein"
, sagte Nels ruhig . „Ich bleibe hier.

Sie kann mit den anderen Weibern in einem
der Schlitten fahren."

„Was soll das heißen?"
„Es heißt, daß ich bleibe"

, antwortete der.
kleine Norweger mit fester Stimme . „Wenn
Curly Joe in Whisky-Fall ist, dann bleibt der
alte Nels in Ihrer Nähe, bis diese Sache be¬
reinigt ist ."

Es war schon beinahe Morgen, als John mit
der Mannschaft aus der Lagerlichtungstand und
die Schlitten mit den Tänzern fröhlich gegen
Pibody -Fall zuklingeln hörte. Er stand da und
sah den Fahrweg hinab , noch lange, nachdem
der letzte Schlitten verschwundenwar.

Peggy war in diesem Schlitten. Sie war sott-
Er Hatte in dieser Rächt erkannt, daß Peggy so
viel für ihn bedeutete, daß es ihn schmerzte,
sich von ihr zu trennen.

„Hören Sie , Schnut . . ., ich meine, Mistet
Pibody "

, Dugan stand neben ihm, „haben Sie
meine Hulda gesehen , als sie fortfuhr ? Sie sagt,
sie will mich heiraten, wenn ich eine Stelle als
Koch habe. Geben Sie mir doch eine Stelle als
Koch in irgendeinem Lager, ja, Mister Pi¬
body! ? "

„Sie werden gleich die Engel singen hören,
Dugan , wenn Sie mir noch einmal mit diesem
Mister ' daherkommen" , sagte John lachend und
legte den Arm um die Schulter des Burschen
Dann wurde er ernst. „Sehen Sie schnell nach,
wo Wolf John sich niedergelegt hat, Dugan,
Melden Sie mir , wenn er erwacht . Ich habe mit
ihm zu reden."

Aber Wolf John schlief noch nicht . John fand-
ihn gerade dabei, auf ein Lager in Nels ' Quar¬
tier bei den Ställen -zu kriechen . „Sieh ' zu , daß
die Leute schlafen gehen "

, gähnte der alte
Mann , einen Stiefel in der Hand.

„Wozu sollen sie überhaupt schlafen ? " sagte
John . „Nach der Tanzerei sind die Leute ga»i
munter . Sie wollen gar nicht schlafengehen . Wir
brechen setzt sofort das Lager ab . Wir fange»
mit dem Schlafhaus hier an. Bis zur Morgen¬
dämmerung haben wir alles auf die Schlitte»
verladen.

'
Habe ich Ihre Erlaubnis ? "

Wolf John kroch in seine Koje mit dem gp^
mütigen Brummen eines alten Bären , der sim
aus seinem Lager hermnwälzt. „Ich glaube, d»
brauchst von niemanden eine Erlaubnis,
murmelte er.

(Fortsetzung folgt)
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